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Reiſe-Abonnements auf einzelne Wochen 
werden jederzeit für In⸗ und Ausland auf die „Breslauer Zei⸗ 
tung“ angenommen. Die geehrten Leſer unſerer Zeitung ſind 
dadurch in den Stand geſetzt, die Zeitung während ihrer Abweſen⸗ 
heit von Hauſe auf beliebige Zeit und in gewohnter Weiſe täglich 
pünktlich zu erhalten, ohne das Exemplar am Wohnorte ſelbſt 
aufgeben zu müſſen. 

Die Abonnements: incl. Porto⸗Gebühr beträgt für das Deutſche 
Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für das Ausland LM. 30 Pf. 
pro Woche. Die Verſendung erfolgt unter Streifband und finden 
Aufenthalts» Aenderungen jederzeit Berücksich- 
ligung. 99 

Ueberweiſungen von hier abonnirten Fal 1 nach auswärts er⸗ 
olgen durch die Expedition (Poſtgebühr im Juli 1 Mk. 50 Pf.), von bei 

er Poſt abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare ſind vom Poſt⸗Amt, bei 
dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
. anzubringen ſind, abzuholen; falls die Sendung in 

ie rung gewünſcht wird, iſt dies bei der erſten Abholung aus⸗ 
drücklich zu beantragen. 

Expedition der „Breslauer Zeitung“. 
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Das Reich und der Particularismus. 
Der vorzeitige Heimgang Kaiſer Friedrichs hat dem deutſchen 
Volke einen ſchweren Schlag verſetzt, und die Trauer über den Tod 
des großen Staatsmannes, Feldherrn und Menſchen iſt berechtigt an 
ſich und iſt doppelt berechtigt nach dem ſchweren Verluſte, den das 
deutſche Volk ſoeben erſt in dem Hinſcheiden des Gründers des Reiches 
erlitten hatte. Und doch, ſo ſorgenvoll die Nation auf die Regierung 
blickt, ſo manches Bangen manchen guten Patrioten im Hinblick auf 
die Zukunft ankommen mag, es iſt vielleicht dennoch gut, daß gerade 
gegenwärtig eine Kraftprobe auf die Reichsverfaſſung gemacht wird 
und die Verhältniſſe in normale Bahnen gelenkt werden. Die 
5 Kaiſeridee iſt nicht immer lebendig und mächtig geweſen bei deutſchen 
Stämmen und Fürſten. Selbſt wenn die große Maſſe des Volkes 
ihr huldigte, fand ſie doch entſcheidenden Widerſtand bei Staats⸗ 
männern und Dynaſtien. Vor wenigen Tagen hat der Herzog von 
13 Coburg⸗Gotha ſeinen ſiebenzigſten Geburtstag gefeiert. Man erinnert 
1 fih mit Recht jenes Satzes, den Kaiſer Wilhelm, als er im Jahre 
1871 die deutſche Kaiſerkrone auf ſein Haupt ſetzte, an dieſen Fürſten 
; richtete. Er fagte ihm, daß an dem ſchönſten Erfolge dieſes Tages 
den weſentlichſten Antheil die Arbeit des Herzogs habe. Was hatte 
denn der Herzog gethan? War er ein gewaltiger Heerführer? War 
er ein bedeutender Staatengründer? Nein, er hatte nur als liberaler 
Fürſt der nationalen Idee Vorſchub geleiſtet, als dieſelbe noch nicht 
hoffähig in Deutſchland, als fie noch in Preußen als revolutionär ver: 
ſchrien war. Herzog Ernſt gewährte dem deutſchen Nationalverein 
Obdach, als dieſer Verein noch in den meiſten Staaten verboten und 
verfolgt war. Und der Herzog hatte Muth genug, ſich um alle An⸗ 
fechtungen der deutſchen Höfe, um alle Reclamationen ſeitens der 
öſterreichiſchen wie der preußiſchen Regierung nicht zu kümmern. Das 
war der Bruder jenes Prinzen Albert, welcher dem deutſchen Volke 
die Kaiſerin Victoria geſchenkt hat, der blutsverwandte und wahlver⸗ 
wandte Bruder jenes Gemahls der engliſchen Herrſcherin, um welchen 
Königin Victoria noch heute trauert, wie ihre kaiſerliche Tochter um 
Kaiſer Friedrich trauern wird bis an ihr Ende. 
Wenn aber Herzog Ernſt von Coburg nahezu der einzige Fürft 
war, der vor einem Menſchenalter mit entſchloſſener Thatkraft und 
hohem Sinn die deutſche Kaiſeridee hochhielt, dann braucht man nicht 
zu glauben, und darf man ſich nicht mit der Hoffnung ſchmeicheln, 
daß das nationale Einhektsgefühl und die Hingebung an den Kaiſer⸗ 
thron allenthalben dauernd ſo feſt wurzeln werden, wie in der Re⸗ 
gierungszeit der erſten deutſchen Kaiſer. Das Verhältniß der Einzel⸗ 
fürſten zu dem Kaiſer und der Einzelregierungen zu der Reichs⸗ 
regierung war in den erſten Jahrzehnten des Reiches ohne Zweifel 
ein außergewöhnliches. Denn es imponirte nicht nur die Kaiſerkrone 
an ſich, nicht nur die Macht des Reiches als ſolche, ſondern Männer 
wie Wilhelm J. und Fürſt Bismarck mußten unter allen Umſtänden 
eine außergewöhnliche Autorität ausüben und jeden Widerſtand, der 
ſich hervorwagen wollte, im Keime erſticken, auch wenn der Bau des 
Reiches nicht ſo feſt gefügt wäre, um in alle Zukunft Beſorgniſſe um 
den Beſtand der ſtaatlichen Einheit auszuschließen. Wie aber Kaiſer 
Wilhelm durch ſeine weltgeſchichtlichen Verdienſte und durch ſein 
ö | patriarchaliſches Alter wie ſeine vorbildliche Pflichttreue und Selbſt⸗ 
1 loſigkeit einen mächtigen Einfluß auf Völker wie Fürſten ausübte, jo 
in völlig unvermindertem Maße durch feine glorreichen Ruhmesthaten 
auf kriegeriſchem Gebiet wie durch ſeine bezwingende und unwider⸗ 
ſtehliche Liebenswürdigkeit ſowie geiſtige Höhe Kaiſer Friedrich. Zu 
dieſen Herrſchern ſchauten alle Fürſten wie Staatsmänner des Deutſchen 
Reiches wie zu höheren Weſen auf. Ihnen beugte ſich willig jedes 
Knie, ihre Ueberlegenheit wurde gern und willig von allen Seiten 
anerkannt. 
W Nun hat der dritte Kaiſer den Thron beſtiegen. Unleugbar iſt 
Uhelm II. der würdige Nachfolger feiner großen Ahnherren. Das 
hofft und glaubt das ganze Volk. Aber ebenſo unleugbar gehen dem 
jugendlichen Fürſten jene großen Vorzüge ab, welche in dem ge⸗ 
ſchichtlichen Verdienſt und in einer ebenſo reichen als gegenſeitigen 
Erfahrung beruhen. Wilhelm II. kann Vertrauen fordern mit dem 
Hinweis auf feine Bereitſchaft, daſſelbe zu rechtfertigen. Seine Vor: 
gänger konnten daſſelbe Vertrauen beanſpruchen, indem ſie ſich auf 
ihre Thaten beriefen, durch welche fie daſſelbe ſchon gerechtfertigt 
Austen, Wilhelm II. ſpricht zu der Armee mit der Stimme eines 
55 Kriegers, der im Falle der Gefahr ſeinen Muth beweiſen 
größten Seine Vorgänger hatten dieſen Muth bewieſen und die 
a re des Jahrhunderts erfochten, ehe fie zum Kaiſerthrone 
ürden. Wilhelm II. hat die ſchönſten Vorſätze für feine 
Regierung; mit dem Wachsthum der Jahre wird feine ſtaats⸗ 
auduniſche, Erfahrung ſich erweitern und feinen Charakter in der 
fhönften Weiſe bewähren; dep find wir gewiß. Seine beiden Vor⸗ 
gänger aber kamen auf den Thron ſchon als gereifte Männer, nahezu 
on, an der Schwelle des Greiſenalters, ausgeſtattet mit umfaſſendſten 
enalniſſen und Erfahrungen auf den mannigfaltigſten Gebieten des 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Lebens. 
dieſer Unterſchied immerhin das Verhältniß der Fürſten und Regie⸗ 
rungen zu dem Kaiſer ändern konnte. 
einem ehrwürdigen Herrſcher, der auf eine lange ruhmreiche Lauf⸗ 
bahn zurückblickt, anders zu einem Jünglinge, der mit tauſend Maſten 
in das Meer des Lebens hinausſegelt. Kaiſer Wilhelm II. iſt jünger 
als irgend einer der anderen deutſchen Fürſten. Er ſpricht fortan zu 
ihnen nur mit der Autorität ſeines Amtes und Namens, nicht mit 
der Autorität ſeiner Perſon und Vergangenheit. 

Weil aber gerade in dieſem Umſtande eine Probe auf die Feſtig⸗ 
keit des Reiches und des nationalen Gedankens enthalten iſt, darum 
begrüßen wir mit doppelter Befriedigung, daß die deutſchen Fürſten 
zur Eröffnung des Reichstages nach Berlin geeilt waren, um dem 
jungen Kaiſer zu huldigen, und nicht minder, daß dem jungen Fürſten 
der alte Rathgeber zur Seite ſteht, deſſen Autorität von ganz ähn⸗ 
licher Art iſt wie auf ihrem Gebiete die Autorität der erſten beiden 
Kaiſer. Fürſt Bismarck iſt nach den nun entſchlafenen Herrſchern 
derjenige Mann, welcher am meiſten beigetragen hat, das Reich zu 
gründen und einzurichten. Aber auch Fürſt Bismarck hat wohl ge 
glaubt, daß in abſehbarer Zeit kein jugendlicher Fürſt auf den deutſchen 
Thron kommen werde, er hat wohl, wie alle Welt, angenommen, daß 
im natürlichen Laufe der Dinge Kaiſer Friedrich eine ſtattliche Anzahl 
von Jahren ſeines Amtes walten werde. Und deshalb hat wohl der 
Kanzler auch eine ganze Reihe von Aufgaben früher vertagt gehabt, 
um ſie der Arbeit Kaiſer Friedrichs zu überlaſſen. Heute iſt die Lage 
eine gänzlich veränderte. Heute ertragen dieſe Reformen keinen Aufſchub 
mehr. Denn nun iſt es an der Zeit, mit dem unabweislichen, wenn 
auch noch ſo traurigen Gedanken zu rechnen, daß auch Fürſt Bismarck 
ſeinen Platz einſtens räumen werde. Der eiſerne Kanzler hat das 
Alter des Pſalmiſten überſchritten. 
die Zukunft zu treffen, Vorſorge, daß nicht wieder der Particularismus 


ſein Haupt erhebe und die Errungenſchaften eines Menſchenalters für 


Noch iſt die 


alle Zukunft wieder gefährde. 

Das Reich iſt geſchaffen, aber noch nicht vollendet. 
Möglichkeit vorhanden, daß der heutige Bundesrath ſich ganz zu dem 
alten Bundestage ausgeſtalte. 


gelegt werden. 
in der Geſetzgebung und kann gezwungen werden, alle möglichen Ge⸗ 
ſetze und Maßregeln mit ſeinem Namen zu belegen, ohne ſie zu billigen. 
Der Kaiſer hat nicht einmal das Recht, ohne Zuſtimmung des Bundes⸗ 
rathes den Reichstag aufzulöſen und muß ſich nöthigenfalld eine Miß⸗ 
wirthſchaft gegen ſeinen Willen fünf Jahre lang gefallen laſſen, ehe 
er an das Volk appelliren kann. 


nach gewöhnlichen Begriffen einen Nachfolger gar nicht haben kann. 
So zeigt ſich Unfertigkeit auf vielen Gebieten des öffentlichen Lebens. 
Wir freuen uns, daß Fürſt Bismarck den jungen Kaiſer in feine Re: 
gierung einführen kann. Aber wir hoffen und wünſchen, daß Fürſt 
Bismarck jetzt auch die letzte Feile an die Reichs verfaſſung legen und 
den nationalen Bau für die Zeit ſichern wird, wo Perſonen von minderer 
Autorität als bis jetzt geſchaltet, an der Spitze des Reiches und der 
Regierung ſtehen werden. Geſchieht das nicht, fo müſſen wir fürchten, 
daß über kurz oder lang trotz der jüngſten Anweſenheit der Fürſten der 
Einzelſtaaten in des Reiches Hauptſtadt der Particularismus, der unter 
den erſten Kaiſern todt ſchien, ſein Haupt wieder erhebe, um zu zeigen, 
daß er wohl geſchlafen habe, aber nicht geſtorben ſei. Weder im In⸗ 
lande wird es an Gegnern der nationalen Einheit fehlen, noch im 
Auslande an Wühlern, welche Ehrgeiz und Eiferſucht anſtacheln, und 
die preußiſche Hegemonie in Deutſchland zu ſtürzen ſuchen. Die Ge⸗ 
ſchichte Griechenlands iſt auch für Deutſchland noch immer lehrreich. 
Schon jetzt ſind manche Einrichtungen getroffen, welche dem Wieder⸗ 
erwachen des Particularismus Schranken ſetzen. Aber dieſe Einrich⸗ 
tungen reichen nicht aus, um jede Möglichkeit einer Gefahr zu be⸗ 
feitigen. Der Bundesrath in feiner heutigen Zuſammenſetzung ent- 
hält vollſtändig die Organiſation des Particularismus. Jetzt werden 
erſt die Tage kommen, in denen der hohe Werth des Reichstages als 
der Verkörperung der nationalen Einheit erkannt wird. Jetzt erſt 
wird das deutſche Parlament von entſcheidender Bedeutung werden 
müſſen. Denn es iſt durchaus zutreffend, was einſt Herr v. Bennigſen 
geſprochen hat: „Der deutſche Kaiſer und der deutſche Reichstag ſind 
an demſelben Tage geboren worden.“ 


Deutſchland. 


* Berlin, 3. Juli. [Tages⸗Chronik.] Zur Kaiſerbe⸗ 


gegnung wird der „N.⸗.“ aus Petersburg geſchrieben: „Die Auf⸗ 


nahme, welche die Aeußerungen des Deutſchen Kaiſers in der Thron⸗ 


rede zur Eröffnung des Reichstages mit Bezug auf Rußland in den 
in Betracht kommenden Preßorganen Oeſterreich⸗Ungarns und Italiens 
gefunden hat, läßt erkennen, daß dieſelben weder in Wien noch in 
Rom überraſchend gekommen ſind, ſondern einer auch an den dortigen 
Aber 
auch in Petersburg ſcheinen dieſelben auf einen wohl vorbereiteten 
der panſlawiſtiſch⸗ 
freut ſich der erwähnten Aeußerungen und er⸗ 
einer friedlichen Löſung der 


Höfen bereits vorwiegenden Auffaſſung der Dinge entſprechen. 


Boden gefallen zu ſein, 
ruſſiſchen Preſſe 
blickt in ihnen die Möglichkeit 
orientaliſchen Schwierigkeiten. Wenn die „Moskauer Zeitung“ 
dabei beharrt, ein Bündniß Deutſchlands mit Oeſterreich⸗Ungarn 
ſei unvereinbar mit einer Freundſchaft zwiſchen ihm und 
Rußland, Deutſchland müſſe zwiſchen beiden wählen; von Oeſterreich⸗ 
Ungarns Freundſchaft dürfe in Rußland erſt geſprochen werden, wenn 
jenes allen Machtanſprüchen auf der Balkanhalbinſel feierlich entſage, 
ſo entſpringen derartige Auslaſſungen eben ganz derſelben Quelle wie 
die Nörgeleien franzöſiſcher Chauviniſtenblätter an den friedlichen Er⸗ 
klärungen des Deutſchen Kaiſers und der Zorn des „Peſter Lloyd“ 
über das Gerücht, es beſtehe hinſichtlich Bulgariens bereits ein deutſch⸗ 
ruſſiſches Programm, demzufolge Prinz Ferdinand Fürſt von Bulgarien 
bleiben ſolle, aber einen ruſſiſchen Kriegsminiſter ſich gefallen laſſen 
müſſe: dem Aerger über den Ernſt der deutſchen Friedenspolitik und 
getäuſchten chauviniſtiſchen Hoffnungen. Was das Wählen zwiſchen 
Rußlands und Oeſterreichs Allianz anbelangt, fo hat Deutſchland be- 
reits gewählt, worüber zuletzt Kaiſer Wilhelm II. ſich deutlich genug 


denn ſelbſt ein Theil 
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Es kann keinem unbefangenen Beobachter entgehen, daß 


Denn anders ſteht man zu 


Noch iſt es Zeit, Vorſorge für 


Preußen kann bei jeder Frage im 
Bundesrathe überſtimmt und die Reichsgeſetzgebung dadurch lahm⸗ 
Der Kaiſer hat weder eine Initiative noch ein Veto 


Die ganze heutige Reichsregierung 
iſt zugeſchnitten auf die einzige Perſon des gewaltigen Kanzlers, der 
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y 


eitun 
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nehmen alle Voſt⸗ 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


danke nahe, daß es dem deutſchen Einfluſſe und der Entwicklung der 
Dinge im Orient jelbft gelungen iſt, in Wien und Rom dem Gedanken an eine 
Zufriedenſtellung Rußlands innerhalb der Grenze berechtigter Wünſche 
und auf Grund der Verträge geſtellter Anforderungen freie Bag zu 
ſchaffen. Eine ſolche Wendung, in Petersburg richtig aufgefaßt und 
benutzt, wäre allerdings der ſicherſte Weg, zu einer friedlichen Bei⸗ 
legung der bulgariſchen Frage zu gelangen. Bulgarien, in ſolchem 
Falle lediglich auf die platoniſche Unterſtütung Englands angewieſen, 
wäre nicht im Stande, Beſchlüſſen der genannten vier Mächte zu 
widerſtehen. Der innere Zwieſpalt iſt wieder anläßlich des Falles 
Popow deutlich zu Tage getreten, und ſolche Zuſtände find nich 
geeignet, die Widerſtandskraft eines Landes zu erhöhen. Es wär 
nicht zu verwundern, wenn im Zuſammenhange mit den Beſuchen 
des Deutſchen Kaiſers am ruſſiſchen Hofe und bei den mit ihm ver⸗ 
bündeten Monarchen die bulgariſche Frage wieder mehr in den 
Vordergrund treten ſollte. Iſt dies der Fall, ſo geſchieht es aber 
gewiß nicht in dem von den Friedensfeinden erſehnten Sinne, daß 
die bulgariſche Frage als trennender Keil zwiſchen Deutſchland, 
Defterreih-Ungarn und Italien ſich einſchiebt, ſondern im graden 
Gegentheile zu dem Endziele, auch Rußland dem Friedensbündniſſe 
wieder näher zu bringen.“ 

Die polniſche Landtagsfraction hatte beabſichtigt, bei der 
Berathung über die an den Kaiſer Wilhelm II. auf die Thronrede 
zu richtende Antwort eine Erklärung zu Protokoll zu geben; doch 
wurde in der Sitzung der Fraction, welche der Freitags⸗Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes voranging, beſchloſſen, von einer ſolchen Erklärung 
Abſtand zu nehmen. Wie dem „Dziennik Pozn.“ aus Berlin mit⸗ 
getheilt wird, war der Verlauf dieſer Angelegenheit folgender: In 
der Sitzung des Senioren⸗Convents am 26. Juni erklärte der Abg. 
Magdzinski bei Beſprechung der im Entwurfe vorgelegten Antwort 
des Abgeordnetenhauſes auf die Thronrede, daß ſeiner Anſicht nach 
die polniſche Fraction zwar keine Aenderung dieſes Entwurfes bean⸗ 
tragen, jedoch mit Rückſicht auf die Zuſtände, welche in den unter 
preußiſcher Herrſchaft ſtehenden polniſchen Landen herrſchen, eine ent⸗ 
ſprechende Erklärung niederzulegen genöthigt fein werde, in welcher 
dieſen beklagenswerthen Verhältniſſen Ausdruck gegeben werden 
ſolle. Und in Wirklichkeit, als die polniſche Fraction am nächſten 
Tage zur Berathung zuſammentrat, wurde beſchloſſen, eine der⸗ 
artige Erklärung zu Protokoll zu geben. Zur Redigirung derſelben 
wurde eine aus dem Herrenhaus⸗Mitgliede Grafen Bninski und den 
Abgeordneten Dr. von Jazdzewski und Dr. Stablewski beſtehende 
Commiſſion gewählt. Am 28. v. M. legte die Commiſſion der pol⸗ 
niſchen Fraction vor der Sitzung des Abgeordnetenhauſes zwei Ent⸗ 
würfe zu der Erklärung vor, in welcher der Nachdruck auf die Be⸗ 
einträchtigungen der Polen in Betreff der Nationalität und der pol⸗ 
niſchen Sprache in den Schulen gelegt war. Von der Fraction 
wurden jedoch beide Entwürfe abgelehnt und der Beſchluß gefaßt, 
keine Erklärung zu Protokoll zu geben, und ohne Vorbehalt für 
die von den Vorſitzenden der beiden Häuſer des Landtags redigirten 
Antworten zu ſtimmen. 

Die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ bringt eine Reihe von „Enthüllun⸗ 
gen“, welche wir hier wiedergeben, indem wir die Verantwortlichkeit 
für die Richtigkeit dem genannten Blatte überlaſſen wollen. Die 
„Enthüllungen“ lauten: 


als der Generalfeldmarſchall Graf Moltke vom verſtorb i 
ſeine Meinung angegangen wurde, derſelbe kurzer Hand ie ER 


‚an fo bo 
Abſchied einkommen müſſe, = 


Band mit Stickerei. Dieſe alle nach der Mir vorgelegten Probe. 
enehmige die beigefügten Bekleidungsbeſtimmungen und die darin ent⸗ 
ache Abänderungen 2 5 Uniformsſtücke mit der Maßgabe, daß 
ieſelben am 10. Juli dieſes Jahres in Kraft zu treten haben. In Bezug 
auf das Auftragen der nach alten Muſter noch ge Röcke und 
Ueberröcke, wofür als Endtermin der 1. Juli nächſten Jahres innezuhalten 
iſt, ermächtige Ich Sie, die bezüglichen Ausführungs⸗Beſtimmungen zu 
treffen. Die Abzeichen auf den Aermeln ſind jedoch alsbald nach dem 
neuen Muſter anzulegen. Die Offiziere des Beurlaubtenſtandes des See⸗ 
ir Kaps find zur Seihaffung des Galarodes in Anſehung der damit 
verbundenen hohen Koſten, und da ſich ihnen ſelten Gelegenheit zum Tragen 
a bieten wird, nicht verpflichtet, ebenſo wie fie bisher ſchon von 
der Beſchaffung der Goldſtreifen an den Beinkleidern befreit waren. Den 
74 Dispoſition geſtellten und verabſchiedeten Offizieren der Marine iſt 
ie Anlegung der neuen Bekleidungsſtücke mit den für ſie vorgeſchriebenen 
Abzeichen freigeſtellt. Nur diejenigen inactiven Seeofftziere, welche etats⸗ 
mäßige Friedensſtellen innehaben, ‚ind nach der unter dem 24. März 1885 
— 5 — 1 zur Beſcha ung der neuen Uniform der Seeoffiziere 
verpflichte \ 
Marmorpalais, den 29. Juni 1888. Wilhelm. 
An den Chef der Admiralität. 
Das „Marine⸗ Verordnungsblatt“ 
72 Allerhöchſten Ordres, betreffend die 


ekleidung des Seebataillons: | w 
ch beſtimme hierdurch: 


tragen wollen. 
n dem Abſchnitte über die Gent ensfreiheit finden wir folgende 


Schichten des Staates die chriſtlichen Grundſätze, welche wir ſummariſch 
auseinander ergelebt haben, eindringen und anwenden zu ſehen. Denn dieſe 
Grundſätze beſitzen eine wunderbare Heilkraft gegen die Uebel der gegen⸗ 
wärtigen 1125 Uebel, deren Anzahl und Gefährlichkeit unleugbar iſt, und 
ge rößtentheils aus jenen fo gerühmten Freiheiten entftanden find, 
in — en man die Keime des Heiles und des Ruhmes verborgen wähnte. 
Dieſe Hoffnung der Kirche iſt durch dieſe Thatſachen getäuſcht worden. 
Statt ſüßer und heilſamer Früchte ſind bittere und vergiftete geboten 
worden. Sucht man ein Heilmittel, ſo ſuche man es in der Wiederein⸗ 
fübrung jener gefunden Bahnen, von denen allein vertrauensvoll die Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung und damit die Gewährleiſtung für die wahre 
Freiheit erwartet werden kann. Nichtsdeſtoweniger er die Kirche in 
ihrer mütterlichen Würdigung der Lage die niederdrückende Laſt der 
menſchlichen Schwachheit in Betracht, denn ſie kennt wohl die Bewegung, 
welche in unſerer Zeit die Geiſter und Dinge mit ſich fortreißt. Aus 
dieſen Gründen, obwohl ſie nur dem Wahren und Rechtlichen Rechte ein⸗ 
räumt, widerſetzt ſie ſich dennoch nicht jener Duldung, welcher ſich die 


veröffentlicht außerdem folgende 9 Macht befleißigen zu können glaubt, gegenüber geritten Dingen, 


elche der Wahrheit und Gerechtigkeit entgegen find, in der Abſicht, ein 
größeres, Uebel zu verhüten oder ein größeres Gut zu erreichen oder zu 


1) Diejenigen activen Offiziere des Seebataillons und Offiziere & la erhalten.“ 


ke: welche mit Mir gleichzeitig die Uniform des Seebataillons getra 1 — 
en, erhalten zum Andenken daran eine Kaiſerkrone in den Ach eaſtüce 
und will Ich geſtatten, daß fortab alle Offiziere des Seebataillons für 
immer die Kaiſerkrone in den Achſelſtücken tragen. 

2) Sämmtliche Offiziere des Seebataillons erhalten auf den Aermel⸗ 
patten des Waffenrocks goldene Stickerei, die Mannſchaften am Kragen 


Ueber die Au des Ueblen, als einer der Grundſätze politiſcher 
n Klugheit, äußert ſich der Papſt, wie folgt: „Dieſe Duldung muß inner⸗ 
halb der ſtrengſten, durch das öffentliche Wohl geforderten Grenzen ein⸗ 
geſchloſſen werden. Wenn ſie alſo dem öffentlichen Wohle ſchädlich iſt 
und für den Staat eine Quelle größeren Uebels werden kann, iſt es 
nicht geſtattet, ne anzuwenden. Aber wenn mit Rückſicht auf die 


und — den Aermelpatten gelbe Litzen nach den Mir vorgelegten Proben.] Lage des Staates die Kirche ln modernen Freiheiten beiſtimmt, el 


Sie haben demgemäß das Weitere a veranlaffen. 
Marmor⸗Palais, den 29. Juni 1888. 
An den Chef der Admiralität. 


Wilhelm. 


als ob ſie dieſe um ihrer ſelbſt willen vorzöge, ſondern weil ſie es 
eboten 1 Fi zu male und in der Solge die Lage ſich ee 
0 wird die Kirche offenbar von ihrer Freiheit Gebrauch machen, alle 


Ich beſtimme hierdurch, daß die Offiziere des Seebataillons als Gala⸗ Mittel, Ueberredung, Ermahnung, Bitten anwenden, um die ihr von Gott 
Beinkleid fortab auch im Inlande das fir Seeoffiziere vorgeſchriebene an⸗ überfommene Sang den Menſchen das ewige Heil zu verſchaffen, zu 


wle haben. Sie haben ae das Weitere zu veranlaſſen. 
armorpalais, den 29. Juni 1 Wilhelm. 
An den Chef der Admiralität. 

[Die päpſtliche Eneyklika.] 
Öffentlichen die Eneyklika des Papſtes über die menſchliche n 
Freiheit, wovon der Telegraph bereits eine kurze Inhaltsſtizze ge⸗ 
geben hat. 


Die katholiſchen Blätter ver: Pre 


erfüllen.“ 
Der Papſt reſumirt ſeine Betrachtungen ſchließlich wie folgt: 

Es iſt durchaus nicht geſtattet, die Freiheit des Gedankens, der 

Me, des Unterrichts, der Religionen als ebenſo viele dem Menſchen 

von der Natur übertragene Rechte zu fordern, zu vertheidigen oder ohne 
Unterſcheidung zu 5 ee Wenn die a. wirklich dieſe Rechte über: 

ſo beſäße man das Recht, 


tragen hätte, ſich der Souveränetät Gottes zu 


Von allgemeinem Intereſſe find jene Stellen, welche ſich entziehen, und kein Geſetz vermöchte die menſchliche Freiheit zu mäßigen. 


auf die Freiheit der Culte, des Wortes, der Preffe, des Unterrichtes, Es folgt ebenfalls aus dem Geſagten, daß die verſchiedenen Arten von 


des Gewiſſens und überhaupt auf die Anſichten von Duldung be⸗ 
ziehen, welche die Kirche den verſchiedenen Arten von Freiheit gegen⸗ 
über hegt. 


Freiheit aus gerechten Urſachen geduldet werden können, vorausgeſetzt, 
cle Mäßigung deren Entartung hintanhalte. Dort endlich, 


daß eine gere 
relheilen 4 Kraft baue In haben, ſollen die Bürger 


wo die Gebräuche dieſe 


ch derſelben bedienen, um das Gute zu thun, und ſollen ſie in Beaug 


fi 
In Bezug auf die Freiheit der Culte, dieſe, wie der Papſt ſich aus⸗ auf dieſe Freiheiten dieſelben Gefühle haben, welche di Kirche dafür hegt. 


drückt 


ohne die Religion, und wenn man frage, welcher unter allen dieſen ent⸗ 


der Eſſenz der Religion fo zuwiderlaufende Freiheit, meint die] Denn eine Freiheit kann nur dann als geſetzlich betrachtet werden, info: 
Encyklita. es könne keine Tugend, die dieſes Namens würdig ſei, beſtehen] weit ſie unſere Fähigkeit für das Gute erhö 


t, ſonſt niemals. 


Wenn man ſich unter dem Drucke oder der Bedrohung einer Herr⸗ 


Be gengefebten Religionen, die beſtehen, man mit Ausſchluß der andern ſchaft befindet, welche die Geſellſchaft mit ungerechter Gewalt bedrückt 


olgen müſſe, jo antworteten die Vernunft und die Natur im Vereine mit oder die Kirche ihrer 
jener, welche Gott vorgeſchrieben hat und welche leicht zu er- nach einer anderen po litiſch 
kennen iſt an gewiſſen äußeren Zeichen, durch welche die göttliche Vorſehung unter welcher es möglich iſt, in 
Denn bei einer ur von ſolcher ee dien 2 thatſächlich nicht jene maß⸗ und regelloſe Freiheit für ſich, 
om |fondern eine 
fährt die Encyklika fort, will dieſelbe und man trachlet dann einzig und allein, das 
reiheit, daß der Staat Gott gar keinen Cult weiht oder gar keinen dem Schlechten jede Licenz gegeben iſt, die 


2 


ſie erkennbar machen wollte. 
würde der Irrthum unzählige Folgen nach ſi 


ziehen müſſen 
focialen Standpunkte betrachtet, 


1 951 9 Freiheit beraubt, ſo iſt es geſtattet, 
en Organiſation zu trachten, 
Freiheit zu handeln, dann vin⸗ 


ewiſſe Erleichterung mit Rückſicht auf das Wohl Aller, 
iel zu erreichen, daß, wo 
acht, das Gute zu thun, 


öffentlichen Cult ermächtigt, daß keine Religion der andern vorge; ogen | nicht verhindert werde. 


werde, und daß alle als gleichberechtigt betrachtet werden, ohne jede Rück⸗ 


ſicht auf das Volk, ſelbſt wenn dieſes — Katholicismus ſich bekennt. man für den Staat eine durch das demo 
n oder, was et mit |mäßigte Verfaſſung vorzieht, unter der Bedingung deſſen, daß man 
enfelben Gefühlen die katholiſche Lehre über den Urſprung und die A — ha der öffent⸗ 

8 hg die⸗ lichen Macht reſpectire. ang. 
zu einer gierungsformen, vorausgeſetzt, 
10 Hi zu jener |verfchatfen die 
bekennen, welche die allein wahre ift, und welche wenigſtens in den katho⸗ derung ſtimmt die 
liſchen Landen ohne Mühe an den Zeichen der Wahrheit, deren 19 1 


Der Staat aber kann nicht atheiſtiſch fe 
Atheismus wäre, in Bezug auf alle Religionen von 
und Neigungen erfüllt ſein und 9 4024 
ſelben Rechte gewähren. Weil es nothwend 

Religion in der Geſellſchaft zu bekennen, mu 


des Merkmal ſie trägt, erkannt werden kann. Dieſe Religion alſo müſſen 
die Staatshäupter — 2 — und ſchützen, wenn ſie, wie es ihre Pflicht iſt, 


Das Händelfeſt in London. 
London, 30. Juni. 

England iſt ſtets ſeiner großen Muſikfeſte wegen berühmt 
grweſen, Veranſtaltungen, die dadurch, daß man ihnen gewiſſer⸗ 
maßen einen religiöſen Charakter aufgedrückt, von allen Seiten be⸗ 
günſtigt und unterſtützt werden. Angeblich ſoll es ja die Neigung 
für kirchliche Muſik ſein, weshalb die Tauſende und Abertauſende von 
Zuſchauern von allen Theilen des Landes zu einem ſolchen Feſte zu⸗ 
fammenftrömen, doch wird man nicht fehlgehen, wenn man der Mode 
den bei weitem größten Antheil an dieſer Anziehungskraft zuſchreibt. 
Die Musical festivals find faſhionable und ſehr koſtſpielig und ver⸗ 
einigen daher diejenigen Momente in ſich, die es den Engländern 
einer gewiſſen Geſellſchaftsklaſſe zu einer Ehrenſache machen, ihnen 
beizuwohnen; vornehmlich aber iſt es das Händelfeſt in dem dicht bei 
London in Sydenham belegenen Kryſtallpalaſt, das alle anderen ähn⸗ 
lichen Veranſtaltungen überſtrahlt. Es findet ſtatt, während die 
Saiſon ſich auf ihrem Hoͤhepunkt befindet, es wird von der ereme 
de la eröme der Ariſtokratie beſucht, auch der Hof iſt ſtets anweſend, 
wenn er nicht durch ein beſonderes Ereigniß, wie dieſesmal durch die 
um Kaiſer Friedrich herrſchende Trauer, daran verhindert iſt. Die 
Zahl der Mitwirkenden wird von keinem ähnlichen Feſt auch nur er⸗ 
reicht und — die Eintrittspreiſe find die hoͤchſten, die irgendwo bei 
einer ſolchen Gelegenheit genommen werden. Wenn daher ein Händel⸗ 
feſt ſtattfindet, was alle drei Jahre der Fall iſt, fo iſt dies mindeſtens 
ebenſo ſehr ein geſellſchaftliches als ein muſikaliſches Ereigniß, bei dem 
man pflichtſchuldigſt zugegen ſein und in Entzücken gerathen muß über 
die herrlichen Melodien, die wunderbare Ausführung und die aller⸗ 
dings unumſtößliche Thatſache, daß ſeit 28 Jahren ſtets dieſelben 
Oratorien des großen Componiſten vorgetragen werden. Dies letztere 
iſt nach hieſigen Begriffen nicht das am wenigſten Anziehende bei dem 
Unternehmen, das indeß in Wirklichkeit ſeiner ungemeinen Großartig⸗ 
keit wegen überall hohes Intereſſe erregen muß. 

Für die Aufführungen kann man ſich kaum ein paſſenderes Local 
denken, wie den Kryſtallpalaſt. In der Mitte des koloſſalen Gebäudes 
erhebt ſich eine hohe, das mächtige Bauwerk weit überragende Kuppel, 
die das Dach einer enormen runden Halle bildet, welche ca. 30 000 Perſonen 
in ſich aufnehmen kann. Nach der Straßenseite zu befindet ſich die Rieſen⸗ 
orgel, umgeben von terraffenförmig auffteigenden unzähligen Reihen von 
Bänken, die Platz für einen Chor von 3500 Perfonen gewähren. 
Nach der Mitte zu endet der amphitheatraliſche Aufbau in eine Platt- 
form, auf welchor die aus 470 Perſonen beſtehende Capelle und die So: 
ſten ihre Sitze haben. An der gegenüberliegenden Seite befinden 
ſich die königlichen Logen, die mit einem hübſchen Balkon nach dem 
Garten zu verſehen ſind, und dazwiſchen erſtrecken ſich die unabſeh⸗ 
baren Stuhlreihen für dasjenige Publikum, welches es ſich geſtatten 
kann, für einen Platz 25 Schilling pro Tag zu bezahlen. Rund 
herum erheben ſich die vielen Gallerien, von denen die letzten ſo hoch 
find, daß man die Perſonen mit unbewaffnetem Auge nicht mehr 
erkennen kann. Aber jedes Plätzchen ift beſetzt und Tauſende ſtehen 
noch an den Seiten umher, die für dieſe Anſtrengung einen Eintritts⸗ 
preis von 7 ½ Schilling zu entrichten haben. 

Das Orcheſter iſt theilweiſe, der Chor ganz aus Perſonen zu: 
ſammengeſetzt, die ihre Thaͤtigkett ohne jedes Entgelt gewähren, ia 


Im Uebrigen verſtößt es an ſich keineswegs gegen die ct, wenn 


atiſche Element ge 


Die Kirche verwirft keine de edenen Re⸗ 
daß a den Bürgern das Gute zu 
ähigkeit ha en; aber die Kirche will — und in diefer For⸗ 
atur mit ihr überein — daß die Einſetzung einer 
Regierungsgewalt Niemandens Recht verletze und insbeſondere die Rechte 
der Kirche achte. Die Theilnahme an der Führung der öffentlichen 
he nu Ft san ma michi ern cs it ah LEE IE EEE RB A iin a BR it eh aha a EEE ne verdient Lob, wenn nicht an gewiſſen Orten und mit 


Stelle: „Der lebhafteſte Wunſch der Kirche wäre ohne Zweifel, in alle 


viele kommen ſogar noch weit aus den Provinzen her, beſtreiten 


Reiſekoſten und Aufenthalt in London aus ihrer Taſche, lediglich aus 
Intereſſe an der Sache ſelbſt. Die Soliſten ſind natürlich, meiſtens 
ſogar recht hoch, bezahlt. Die Damen Albani, Trebelli, Patey, 
Nordica, Valleria, die Herren Lloyd, Santley, Me. Guckin waren 
diesmal engagirt worden, alles Künſtler von hervorragender Bedeu⸗ 
tung. Proben können in Rückſicht auf die große Anzahl der Mit⸗ 
wirkenden natürlich nur wenige abgehalten werden, doch die wenigen 
genügen, da die meiſten Sänger, Sängerinnen und Muſiker bei den⸗ 
ſelben Aufführungen ſtets mitgewirkt haben. Am Freitag, den 22., fand 
die öffentliche Generalprobe ſtatt, ihr folgte am Montag wie ſtets der 
„Meſſias“. Vor Beginn dieſes Oratoriums wurde als eine Art Ge⸗ 
dächtnißfeier für Kaiſer Friedrich der Todtenmarſch aus „Saul“ ge⸗ 
ſpielt, wie denn auch alle Soliſtinnen und ſelbſt viele Damen des 
Auditoriums in Halbtrauer, ſchwarz mit weiß garnirten Kleidern oder 
in weißen Coſtümen mit ſchwarzen Hüten, Fächern und Handſchuhen 
erſchienen waren. Dann folgte wie immer „God save the Queen“, 
das wohl noch nie einen mächtigeren Effect machte, als von dieſem 
ungeheuren Chor geſungen, und mit der wunderſchön geſpielten 
Ouvertüre begann das eigentliche Werk. Bei den ſo häufigen 
Aufführungen dieſes großartigen Oratoriums iſt es eigentlich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß daſſelbe in geradezu meiſterhafter Weiſe gegeben wurde; 
der Chor war über alles Lob erhaben und ebenſo waren die 
Soliſten, mit Ausnahme von Mr. Sautley, deſſen Stimme die Zeit ſchon 
etwas mitgenommen, ausgezeichnet. Man kann ſich wirklich kaum 
den gewaltigen Eindruck vorſtellen, den der wundervolle Chorus: 
„For unto us a child is born“ mit dem eigenthümlichen Contraſt 
von Licht und Schatten, den ſeine Harmonien hervorrufen, in dieſer 
Ausführung auf die Zuhörer macht. — Daſſelbe kann von dem 
„Hallelujah“, das das ganze Auditorium ſtehend mitanhörte, geſagt 
werden. Madame Albany war vorzüglich bei Stimme und brachte 
die ſchönſte Arie des Oratoriums — von welcher drei Tacte auf 
Händel's Monument in der Weſtminſter⸗Abtei ſtehen — vorzüglich 
zur Geltung. 

Auch am Mittwoch, dem „Selection Day“, war der Kryſtallpalaſt 
von einer mehr als 20000 Perſonen zählenden Menge gefüllt. Das 
Programm iſt an dieſem Tage aus Auszügen aus Händel's Werken 
zuſammengeſetzt, und zwar überwiegen hier die Soli. Von den 
letzteren wurden nicht weniger als 16 an dieſer Stelle zum erſten 
Male gegeben und nicht wenige derſelben gehörten Opern an, was 
eine entſchiedene Neuerung iſt. Doch kann man nicht ſagen, eine 
Verbeſſerung, da viele der Arien der Individualität der Vortragenden 
nicht zu entſprechen ſchienen. Als eigenthümlich muß die Wiedergabe 
der Violinſonate in A bezeichnet werden, die ſtatt auf einem Inſtru⸗ 
mente von 216 Violinen geſpielt wurde, eine Neuerung, die, obgleich 
man ſie im Princip verurtheilen muß, bei der Menge rauſchenden 
Beifall fand. 

Den Schluß des Ganzen machte heute „Ifſrael in Egypten“. 
Eigenthümlicher Weiſe hat dieſes Oratorium mit der Zeit eher an 
Beliebtheit verloren, nachdem es nach ſeinem erſten Erſcheinen am 
4. April 1739, wo es ebenfalls keinen großen Beifall fand, mehrfach 
verändert worden war, bis es ſich dann die volle Gunſt des Publikums 
erwarb. Es iſt ermüdender als der „Meſſias“, da beſonders der 
erſte Theil faſt ganz aus Choͤren beſteht. Von den Soliſten erntete 


Ich] in kluger und nützlicher Weiſe für die Intereſſen der Gemeinſchaft Sorge Rückſicht auf beſondere Umſtände, welche aus der Sache und der Zeit ſich 


ergeben, ein verſchiedenes Vorgehen geboten iſt. Die Kirche billigt es ſo⸗ 
7 5 daß All Alle ihre 8 für das allgemeine Wohl re a und 
daß ein Jeder nach feinem Vermögen an der Vertheidigung, Erhaltung 
und Vermehrung der öffentlichen Sache ſich betheilige. Ebenſowenig ver⸗ 
dammt es die Kirche, wenn man ſein Land entweder von der Herrſchaft 
eines Fremden oder eines Despoten befreit, nur muß dieſes ohne Ver⸗ 
letzung der Gerechtigkeit bewerkſtelligt werden können. Endlich trifft auch 
Jene kein Tadel ſeitens der Kirche, welche ſich bemühen, den Gemeinden 
den Vortheil zu verſchaffen, nach ihren eigenen Geſetzen zu leben und die 
Bürger aller Leichtigkeiten theilhaftig werden zu laſſen, um ihr Gedeihen 
u vermehren. Für alle bürgerlichen Freiheiten, welche ſich von Aus⸗ 
. freihalten, war die Kirche allezeit eine ſehr treue Beſchützerin, 
was ganz beſonders durch die er. Städte bezeugt wird, die unter 
der Gemeinde: Autonomie die Wohlfahrt, die Macht und den Ruhm ge⸗ 
funden haben, zu einer Zeit, als der wohlthätige Einfluß der Kirche ohne 
jeden Widerſtand alle Theile des ſocialen Körpers durchdrungen hat.“ 


[Die ſtrikenden Schmiedegeſellenl haben beſchloſſen, trotz ihres 
bisherigen a den Karren noch nicht aufzugeben, ſondern den 
partiellen Strike weiterzuführen. Die Werkſtätten ſind mit den 
Geſellen, welche ſich die Meiſter von außerhalb haben kommen laſſen, bes 
ſetzt; die bisher Strikenden alſo als Arbeitsloſe anzuſehen. Sie ſetzen 
jedoch ihre Hoffnung darein, daß die Meiſter mit den fremden Kräften es 
nicht lange werden re können und doch lieber wieder ihre alten, 
mit der Kundſchaft u. ſ. w. vertrauten Geſellen einſtellen werden. Am 
Sonnabend Abend bellen ſie wieder im Schützenhauſe eine Verſammlung 
ab, in welcher ſie die Fortſetzung des partiellen Strikes beſchloſſen. Die 
Zahl der ſtrikenden reſp. ausgeſchloſſenen Schmiedegeſellen beträgt noch 
über 300. 

„ Berlin, 3. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Am Sonnabend 
Vormittag verſammelte ſich das aus etwa 2000 Mann beſtehende Be⸗ 
amten⸗ und Arbeiterperſonal der Berliner Maſchinenbau⸗ ⸗Actiengeſellſchaft, 
vorm. L. Schwartzkopff, = ir en Montagefaal der Fabrik, um ſich von 
feinem bisherigen Chef, d eh. Commerzienrath Louis Schwartz⸗ 
kopff, zu verabſchieden. Derfelbe trat mit jenem Tage von der Leitung 
der von ihm vor 36 Jahren begründeten und aus den kleinſten Anfängen 
ac einem der bedeutendſten Etabliſſements emporgewachſenen Maſchinen⸗ 
fabrik zurück. Geh. Rath Schwartzkopff gedachte in einer Rede des guten 
Einvernehmens zwiſchen ihm und ſeinen Arbeitern und ſchloß mit einem 
Hoch auf Kaiſer Wilhelm II., in welches die Verſammlung einſtimmte. 
Der Vorſitzende des Aufſichtsraths, Geh. Rath Conrad, dankte dem 
ſcheidenden Director für die der Geſellſchaft geleifteten Dienſte und Pen 
die Erwartung aus, daß die Arbeiter der neuen Direction gleiche Liebe 
und gleiches Vertrauen zeigen werden, wie dem ausſcheidenden Geh. Rath 
Schwartzkopff, auf den er ein von den Anweſenden freudig aufgenommenes 
Hieran ſchloß ſich in den Bureauxäumlichkeiten — 
Ueberreichung einer Erinnerungsgabe an Geh. Rath Schwartzkopff, 
ſtehend in einem Album mit den 9 den des geſammten Beamt — 
und Meiſterperſonals der Geſellſchaft. 


Frankreich. 


8. Paris, 30. Juni. [Der Befeſtigungseredit. — Schloß 
Chen onceaux. — Conflict auf der Ausſtellung in Bar⸗ 
celona.] Die Kammer⸗Commiſſton, welche zur Prüfung des Re⸗ 
gierungsprojectes, 64 Millionen für Erneuerungs- und Erweiterungs⸗ 
Arbeiten an den Befeſtigungen der Hafen Breſt, Cherbourg und 
Toulon auszuwerfen, gewählt war, hat dieſen Credit bewilligt. Sie 
hat indeſſen die Vertheilung dieſer Summe in anderem Sinne als 
die Regierung beſchloſſen und zwar den größten Theil derſelben zu 
bedeutenden Neu⸗Befeſtigungen für Cherbourg beſtimmt. — Das Schloß 
Chenonceaur, welches der Schweſter Wilſon's, Mme. Pelouze gehört, 
einer der älteſten und ſchönſten Ritterſitze Frankreichs, von Heinrich II. 
der ſchönen Diana von Poitiers geſchenkt und ſpäter Reſidenz Franz II., 
Maria Stuarts und Maria von Medicis, kommt in nächſter Woche unter 
den Hammer. Man erzählt, daß Frau Pelouze durch ihr Eintreten 
für ihren Bruder, den bekannten Schwiegerſohn Herrn Grevy's, im 
vorigen Jahre, als dieſer kurz vor der Enthüllung der Ordensſchwin⸗ 
deleien in Folge großer Baiſſe⸗Speculationen in Zucker in Zahlungs⸗ 
verlegenheiten gerieth, ſich ruinirt habe. Der reelle Werth dieſe 


Hoch ausbrachte. 


Mr. Lloyd, der ſehr gut disponirt war, heute dle J) VCC ĩðͤ Anerkennung. 
Mit dem üblichen „God save the Queen“, wobei ſich das ganze 
Publikum erhob, ſchloß das Feſt, wie es begonnen. 

Bewundernswerth war die Ruhe und Ordnung, die während der 
Aufführungen herrſchte. Die Arrangements ſeitens der Verwaltung 
des Kryſtallpalaſtes ſind über alles Lob erhaben, keine Unordnung 
kam vor, kein Gedränge fand ſtatt. Eine Anzahl „honorary stewards“ 
wies die Ankommenden in liebenswürdiger Weiſe zurecht, und trotz 
der großen Hitze, die am erſten Tage herrſchte, war der Aufenthalt 
im Palaſte ein kühler und angenehmer. Ausgezeichnet ſind auch die 
Einrichtungen für den Zugang und das Verlaſſen des Gebäudes. 
Zwei Eiſenbahnen, die London Chatham and Dover und die London 
Brighton and South Coast haben eigene Stationen im Kryſtallpalaſt 
ſelbſt, in Zwiſchenräumen von nur wenigen Minuten gehen Extrazüge 
von allen Hauptſtationen Londons dahin und die geräumigen Bahn⸗ 
hoͤfe in Sydenham laſſen eine Ueberfüllung derſelben nn als eine 


Unmöglichkeit erſcheinen. G. Glaß. 
Die Luft 
in ihren Beziehungen 2 8 Geſundheits- und Kranken: 
pflege. 


Ueber dieſes Thema hielt vor Kurzem Prof. Dr. Oscar Woß, 
vielen Breslauern wohl noch aus der Zeit in Erinnerung, in welcher 
er als Aſſiſtenzarzt der medieiniſchen Klinik am hieſigen Allerheiligen: 
hoſpital fungirte, im hygieniſchen Verein von Zürich einen Vortrag, 
dem wir nach einem Berichte der „Neuen Züricher Zeitung“ Folgendes 
entnehmen: 

Wenn wir an fchönen Frühlings⸗ und Sommertagen aus den 
ſtaubigen Straßen der Stadt auf die umliegenden Höhen des Zürich⸗ 
berges oder des Uto pilgern, überkommt uns das Gefühl, daß auf 
dieſen Höhen eine ganz andere, reinere und kräftigere Luft herrſcht, 
als unten im Thale. In vollen Zügen athmen wir dieſe herrliche 
Luft und gehen ungern wieder hinunter zur Stadt, über welcher ſich 
eine Wolke von Rauch und Dampf erhebt. 

Worin beſteht denn aber die Qualität der uns ſo wohlthuenden 
Luft auf den Höhen und welches find die Vorzüge der Bergluft gegen⸗ 
über der Thalluft? Die Antwort auf dieſe Fragen können wir uns 
am Beſten geben, wenn wir uns die Eigenſchaften einer recht ſchlechten 
Luft vergegenwärtigen. Auf Java exiſtirt ein Thal von 50 Fuß 
Tiefe, welches als „Giftthal“ bezeichnet wird; es grünt da weder 
Baum noch Strauch, nirgends vermochte das Auge etwas Anderes 
zu ſehen, als kahle Felſen und Steine, zwiſchen denen vereinzelte 
Gerippe von Thieren und Menſchen liegen, die das Unglück 
gehabt hatten, in dieſes Thal des Schreckens zu gerathen. 


Die Luft, welche dieſes Thal erfüllt und jegliches organiſche 
Leben ertoͤdtet, beſteht groͤßtentheils aus Kohlenſäure, welche 
unausgeſetzt dem Innern der Erde entfleigt. Aehnliche Ver⸗ 


hältniſſe finden ſich, wenn auch in reducirtem Maße, in der Hunde: 
grotte bei Neapel. Die Kohlenſäure iſt ſonach ein giftiges Gas, das 
beim Einathmen Erſtickung veranlaßt. Die Kohlenfäure ſchadet aber 
nicht in gleicher Weiſe, wenn ſie in den Verdauungsapparat ein⸗ 
geführt wird; wenn mäßig genommen, übt fie fogar einen belebenden 
Einfluß. In der Oeconomie unſeres Körpers ſpielt ſie eine ſehr 


— — 


und durch 


tal in die Höhe ſteigt und unſchädlich wird. 


Beſitzthumb, zu dem ausgedehnte Waldungen und Ländereien 
gehören, wird auf zehn bis fünfzehn Millionen geſchätzt. — In 
Barcelona iſt es zwiſchen der Polizei und den franzöſiſchen Aus⸗ 
ſtellern zu einem ernſten Conflicte gekommen. Die Franzoſen hatten 
gegen das Reglement der Ausſtellungscommiſſion verſchiedene aus⸗ 
geſtellte Gegenſtände verkauft und abgeliefert; die Polizei hatte dieſe 
Vergehen oftmals conſtatirt und ſtreng gerügt. Auf höheren Befehl 
wurden daher die Franzoſen doppelt ſcharf im Auge behalten, um 
weitere Contraventionen zu verhindern. Als nun kürzlich ein fran⸗ 
zöſiſcher Ausſteller eine Uhr aus ſeinem Schaukaſten nahm, eilte ein 
Gendarm hinzu, um ihm den Verkauf derſelben zu verbieten. 
Der Franzoſe behauptete in ziemlich provocirendem Tone, er hätte die 
Uhr nur herausgenommen, um ſie zu reinigen, und darum habe 
ſich die Polizei nicht zu kümmern. Seine Landsleute gaben ihm 
natürlich Recht und ſchimpften wacker mit ihm auf die ſpaniſche 
Polizei. Man kam hart aneinander, wobei die Franzoſen zuerſt 
auf den Gendarmen losſchlugen; ſogleich eilten Kameraden des⸗ 
ſelben zu ſeiner Hilfe herbei und zogen blank, als die Franzoſen 
auch auf fie losgingen. Ein Angeſtellter des Pariſer Bijouterie⸗ 
waarenhauſes, Krieger, wurde bei dem Scharmützel im Nacken ver⸗ 
wundet, während vielen der ſpaniſchen Poliziſten die Kleider zerriſſen 
und Verwundungen beigebracht wurden. Nur mit Mühe vermochte 
der hinzueilende franzöſiſche Ausſtellungscommiſſar Prevet und der 
franzöſiſche Conſul die Ruhe wieder herzuſtellen. Die Franzoſen, in 
ihrem Stolze gekränkt, wollten darauf ihre Ausſtellung ſchließen und 
ruhten nicht, bis ihnen „Genugthuung“ gegeben und die Agenten für 
ihr Vorgehen getadelt wurden. Die Behörden haben ſich aus Höͤlflichkeits⸗ 
rückſichten hierzu verſtanden, indeſſen den Vertretern der „großen, freien 
lateiniſchen Schweſternation“ klar gemacht, daß ſie ihr Vorgehen keines⸗ 
wegs billigten, und daß ſie Contraventionen gegen das Reglement der 
Auöftellungen in Zukunft auch ſeitens der Franzoſen mit aller Energie 
verhindern werden. Die Journale und die Bevölkerung von Barce⸗ 
lona find wegen des Hochmuthes und der Unverſchämtheit, welche die 
Franzoſen bei dieſer Gelegenheit an den Tag gelegt, auf's Hoͤchſte 
gegen dieſelben aufgebracht. 
Belgien. 

a. Brüſſel, 1. Jull. [Zuſtände in Belgien. — Der deutſche 
Paßzwang. — Der Congoſtaat. — Stanley.] Nach der nun: 
mehr erfolgten ſtädtiſchen Zuſammenſtellung haben bei den letzten 
Kammerwahlen von 62000 Wahlberechtigten 57 000 Wähler ihr 
Stimmrecht ausgeübt und dieſe haben über 6 Millionen Einwohner 
die Entſcheidung getroffen. Auf die Clericalen ſielen 33 500 Stimmen, 
auf die Liberalen 23500 Stimmen. Die Unkoſten der Brüſſeler 
Wahl waren wieder ungeheuere, fie überſtiegen 250000 Franes. Die 
Clericalen haben 150000 Francs dafür erwendet, der neugewählte 
Senator Allard hat ein Drittel davon bezahlt, die übrigen clericalen 
Candidaten je 5000 Francs. Die Liberalen und Radicalen haben 
über 100 000 Francs ausgegeben. Und trotz aller dieſer unwürdigen 

orgänge, wie fie ſich bei jeder Wahl abſpiegeln, trotz des Verlangen 
beiter Kreiſe auf Gewährung des Stimmrechtes, iſt keine Ausſicht zu 
einer Umgeſtaltung des Wahlſyſtems vorhanden. Hierzu iſt eine Ver⸗ 
faſſungs-Aenderung nöthig, aber die Glerichlen find einmüthig ent⸗ 
ſchloſſen, eine ſolche Verfaſſungs⸗Reviſion nicht zuzulaſſen. Das 
gegen wollen ſie die Rechte der Fähigkeitswähler enſchränken 
eine neue Steuerberechnung die Zahl der länd⸗ 
lichen Wähler im Parteiintereſſe vermehren. Es wird ſehr ernſter 
Umwätzungen bedürfen, bevor die herrſchenden Klaſſen zu einer Um⸗ 
geſtaltung des veralteten Wahlſyſtems zu bewegen find. Hat doch 


Parteiwünſche erfüllenden Wahlgeſetzes zugeſagt. Das Verlangen der] Jahre beſchränken ſollten, um ihre Arbeitskräfte zur Verfügung der 
weiten Volksklaſſen auf Einführung des allgemeinen Stimmrechte Grundbeſitzer zu erhalten. Die Regierung hat auf den Verſuch, die 


findet bei keiner der jetzigen Parteien Belgiens Unterſtützung. Die 
Organe der Arbeiterpartei erklären einmüthig, daß die Löſung der 
ſocialen Fragen nach belgiſchem liberalen oder clericalen Recepte die 
Partei nicht ködern, ſondern ſie in ihrem Entſchluſſe beſtärken wird, 
ſich keiner Partei anzuſchließen und ihr Ziel — das allgemeine 
Stimmrecht — mit Energie zu verfolgen. Die friedliche innere Ent⸗ 
wickelung Belgiens iſt, was für die Nachbarländer wenig erfreulich, 
ſehr wenig geſichert. — Seit der Einführung des Paßzwanges an 
der deutſch⸗franzoͤſiſchen Grenze hatten die belgiſchen Behörden Tag 
für Tag ungewöhnlich zahlreiche Auslandspäſſe auszustellen, was der 
belgiſchen Staatskaſſe eine erkleckliche Einnahme brachte. Inzwiſchen 
ſtellte ſich aber heraus, daß der allergrößte Theil dieſer Päſſe für 
Franzoſen beſtimmt war, welche belgiſche Päſſe vorzogen, in der Er⸗ 
wartung, damit allen Weiterungen in Elſaß⸗Lothringen zu entgehen. 
In Folge einer Beſchwerde der deutſchen Reichsregierung hat jetzt der 
Generaldirector der öffentlichen Sicherheit auf Anweiſung des belgi⸗ 
ſchen auswärtigen Amtes die belgiſchen Behörden angewieſen, keine 
Auslandspäſſe an Nicht⸗Belgier zu verabfolgen und in jedem Falle, 
in welchem ein Ausländer einen belgiſchen Paß wünſcht, an ihn zu 
berichten. — Der Congoſtaat beſitzt jetzt am Congo 146 euro⸗ 
päiſche Beamte, in jeder Station überdies 100 bis 300 Schwarze 
zur Dienſtleiſtung. Die Congo⸗Armee beſteht aus 1000 zanzibariti⸗ 
ſchen, Hauſſa⸗ und Bangala⸗Soldaten. In Banana an der Congo⸗ 
mündung wird für die zahlreich ankommenden Dampfer ein 27 Meter 
langer, 3 Meter breiter Steindamm zum Anlegen gebaut. — Ueber 
Stanley fehlt jede poſitive Meldung; alle Nachrichten ſind mit 
größter Vorſicht aufzunehmen. Die Brüſſeler Congoregierung glaubt 
weder an Stanleys Tod, noch an ſeinen Eroberungszug nach 
Chartum. Es iſt moglich, daß Stanley, um nach Wadelai zu ge⸗ 
langen, gezwungen worden iſt, eine noͤrdliche Richtung einzuſchlagen, 
alſo im Gebiete von Bahr⸗el⸗Ghazal zu erſcheinen — alles Weitere 
iſt arabiſche Einbildungskraft. — Die Nachrichten über eine Expedi⸗ 


tion, die in Brüſſel zur Hilfe Stanleys ausgerüſtet werden ſoll, be⸗ 


ruht auf Erfindung. Stanley ſteht an der Spitze eines engliſchen 
Unternehmens, die Congoregierung hat alſo keine Hilfe zu ſenden. — 
Lieutenant Wißmann hat ſich jetzt auf der Rückreiſe von Madeira 
in Brüſſel aufgehalten. Es geht ihm beſſer, doch trägt er den Arm 
in der Binde; zu ſeiner weiteren Erholung geht er nach Lauterberg 


im Harz. 
Braſilien. 


[Die Aufhebung der Sclaverei in Braſilien.] Der 
„Frf. Ztg.“ wird aus Porto Alegre, 10. Mai, geſchrieben: Wir 
marſchiren mit Siebenmeilenſtiefeln. Als ich mich eben anſchickte, 
mit dem nächſtfälligen Dampfer über die Eröffnung des Parlaments 
zu berichten, die programmmäßig am 3. Mai erfolgte, da kam auch 
ſchon die Nachricht hinzu, daß das in der Thronrede angekündigte 


Emancipationsgeſetz in der Deputirtenkammer eingebracht 


und, mit Ueberſpringen der reglementariſchen Friſten zwiſchen den 


einzelnen Leſungen, in dritter und letzter Berathung heute angenommen 


worden iſt. Es lautet kurz und bündig: 
Art. 1. Vom Tage der Verkündigung des Geſetzes iſt die Sclaverei 


* Reiche u Br 


Alle entgegenſtehenden Beſtimmungen find aufgehoben. 
Dieſe ſcharfe Faſſung hat das Geſetz erſt in dem letzten Miniſter⸗ 
rathe erhalten. Noch vor Kurzem verlautete, daß das Geſetz ein 
Uebergangsſtadium bis Ende des Jahres und gewiſſe Cautelen feſt⸗ 


ſchon das Minifierium die Vorlegung eines neuen, die clericalen ſſetzen werde, welche die Freizügigkeit der befreiten Sclaven auf zwei 


wichtige Rolle, fie it ſogar mit ein Grund, warum wir leben und] Beiſpiel an, daß von 146 gefangenen Engländern, welche vor etwa 
triſtiren können, indem die Sättigung des Blutes mit Kohlenſäure] hundert Jahren in Calcutta in eine Höhle eingeſperrt worden waren, 


nach einigen Forſchern den Athemzug auslöſt. Wenn aber das Blut 


mm große Quantitäten Kohlenſäure enthält, erfolgt Lähmung und wir 


hören auf zu athmen. 
Man hat künſtlich der Athmungsluft Kohlenſäure zugeführt, um 
ihre Wirkung auf den Organismus zu beobachten; dabei wurde Fol⸗ 


gendes gefunden: bei 10 Litern Kohlenſäure auf 1000 Liter 
erg Luft tritt lediglich eine Schwächung des Pulsſchlages 


. 25 9% entſteht Schwindel und erſchwertes Athmen, bei 
38 e, ergeben ſich Kopſſchmerz, Beklemmung, Uebelteit und 
bei 40 %,, ſchwindet das Bewußtſein und es treten Erſtickungs⸗ 
anfälle ein. 

Die Kohlenſäure wird nicht nur aus dem Boden firömend ge⸗ 
funden, ſondern, ſie kommt überdies bei verſchiedenen Vorgängen in 
der Natur zur Entwicklung: durch jeden Verbrennungs⸗ und Ver: 
weſungsproceß und bei jedem Athemzug wird Kohlenſäure producirt. 
Man ſollte meinen, daß in induſtriereichen Städten, wo viel Kohle 
derbrannt wird, ſich ungeheure Quantitäten Kohlenſäure anfammeln. 
und daß überhaupt in volkreichen Städten die Athmungsluft viel 
ſchlechter ſei als auf dem Lande. Die hierüber angeftellten Verſuche 
9 e ergeben, daß die Stadtluft gegenüber der Landluft nur 
* „067 % mehr Kohlenſäure enthält. Das kommt daher, daß 

e den Schornſteinen entſteigende Kohlenſäure infolge ihrer Erhitzung 
Wirt \ Dazu kommt die 
N ung des Windes und der Niederſchläge, ſowie der wichtige Um: 

and, daß die Pflanzen die Kohlenſäure auſſaugen. 

ä In geſchloſſenen Räumen freilich wird die Kohlenſäure nicht jo 
bc entfernt; jeder in ſolchen Räumen athmende Menſch und jedes 
rennende Licht erzeugt fortwährend Kohlenſäure, und zwar ein Gas⸗ 
renner 1 Kubikmeter, ein Petroleumrundbrenner 0,44 Kubikmeter, ein 
Flachbrenner 0,95 Kubikmeter, eine Oellampe 0,61 Kubikmeter. Das 
genie Bogenlicht liefert gar keine Kohlenfäure, das elektrische 
noblenlicht nur in ganz geringen Quantitäten. Wie die Beleuch⸗ 

Sudematerialien die Luft unſerer Wohnräume zu verunxeinigen im 
che de find, fo geſchieht dies in vielleicht noch höherem Grade durch 
heizen Apparate, welche dazu beſtimmt ſind, unſere Wohnräume zu 
bewe und zu erwärmen, inſofern die Erwärmung in ähnlicher Weiſe 

N iſtelligt wird, wie die Beleuchtung. So z. B. find die Gas⸗ 
die er fie auch noch fo bequem fein mögen, höchſt gefährlich für 

eſundheit. Das Gleiche gilt von den Petroleumkochherden und 
5 Kohlenplätteiſen: ſelbſt wenn man fog. geruchloſe Kohlen ver: 
endet, wird dabei ſtets giftige Kohlenſäure producirt, welche die Ge⸗ 
dheit der Plätterinnen gefährdet und unter Umſtänden ihr Leben 
oben kann. 
Nicht viel beſſer als dieſe Feuerungsapparate find wir ſelbſt, denn 
duch in uns iſt ein beſtändiges Feuer vorhanden, welches unſeren 
er von unſerem erſten Athemzuge an bis zum letzten Augenblicke 
erwärmt. Durch die Athmung nehmen wir in 24 Stunden ½ Liter 
Sauerſtoff auf, und geben dafür ein gleiches Quantum Kohlenſäure 
ab. Der Sauerſtoffgehalt der Luft darf ohne Schaden für unſeren 
Organismus zwiſchen 9 und 63 pCt. schwanken. Die Sauerſtoff 
Verminderung in der Athmungsluft geſchloſſener Räume hat an ſich 
wenig Nachtheil im Gefolge; was aber dieſe Luft ſchädlich macht, das 
it die Vermehrung der Kohlenfäure. Der Vortragende führt ola 


nach 11 Stunden bereits 123 erſtickt waren. Man glaubt übrigens, 
daß in der Ausathmungsluft der Menſchen außer der Kohlenſäure 
noch ein anderer giftiger Körper vorhanden ſei, deſſen Natur indeſſen 
noch nicht erkannt iſt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Aufenthalt in Zimmern, 
welche viel Kohlenſäure enthalten, Schädigungen der Blutbereitung 
bedingt, und daß zahlreiche Fälle von Bleichſucht zurückzuführen find 
auf das Stubenſitzen und den beſtändigen Aufenthalt in kohlenſäure⸗ 
reicher Luft während des ganzen Winters. 

Die Frage, bis zu welchem Grade die durch Athmung producirte 
Kohlenſäure zunehmen dürfe, d. h. welches die äußerſte Grenze der 
Verunreinigung der Luft ſei, beantwortet Pettenkofer dahin, daß die 
Kohlenſäure in der Athmungsluft in keinem Falle mehr als 0,7% 
betragen ſollte. Um den Kohlenſäuregehalt der Luft zu meſſen, be⸗ 
ziehungsweiſe das Uebermaß von Kohlenſäure anzuzeigen, wurden in 
neuerer Zeit verſchiedene Apparate hergeſtellt, von denen der Vortragende 
zwei vorwies und prakticirte; der eine Apparat iſt von Profeſſor 
Lunge in Zürich, der andere von Dr. Schaffer in Bern. 

Während im Freien eine ſchädliche Anhäufung der giftigen Kohlen⸗ 
ſäure durch die Diffuſton, d. i. durch die Vertheilung der Kohlen⸗ 
ſäure im atmoſphäriſchen Meere verhütet wird und zahlreiche andere 
Factoren (Winde und Luftſtrömungen, Niederſchläge, Seen und 
Meere, Pflanzen) zur fortwährenden Reinigung der Luft beitragen, 
muß die Kohlenſäure in bewohnten Räumen durch Ventilation be⸗ 
ſeitigt werden. Nicht nur die Fenſter und Thüren ſind Ventilations⸗ 
vorrichtungen, ſondern auch die Wände; daß die Luft auch durch 
dieſe dringt, zeigte der Vortragende an einem hübſchen Experiment 
an einem dicken Sandſtein. 

Es giebt außer der Kohlenſäure auch noch andere Gaſe, welche 
der Athmung des Menſchen ſchädlich find. Hierzu gehört vor Allem 
das Kohlenoxydgas. Im Kohlendunſt finden ſich 8—20 Theile 
Kohlenſäure und 1 Theil Kohlenoxydgas, welches weit giſtiger iſt als 
jene. Auch das Leuchtgas iſt der Athmung ſehr gefährlich, eben 
wegen ſeines Kohlenoxpdgehaltes. Giftig wirken ferner der Schwefel⸗ 
waſſerſtoff aus Cloaken ic. Sehr nachtheilig können auch die ſtaub⸗ 
artigen Stoffe dem Organismus werden. In den Städten iſt die 
Luft durch den Ruß ſtark verunreinigt. Schädlich wirkt auch der 
Blüthenſtaub gewiſſer Pflanzen. Nicht zu vergeſſen ſind endlich die 
Schimmel⸗ und Spaltpilze, welche überall in der Luft mehr oder 
weniger vorhanden find und bekanntlich häufig zu Krankheitserregern 
werden. Die Pilze find je nach der Höhenlage in verſchiedener 
Häufigkeit vorhanden. In 8000 Fuß Höhe findet man Schimmel: 
pilze noch in großer Menge, Spaltpilze dagegen kaum mehr. Die 
letzteren ſind häufiger in den Städten, die Schimmelpilze auf dem 
Lande fo Häufig wie in der Stadt. 


* * 
* 


Wer feine Geſundheit erhalten will, der muß — fo mahnte Pro: 
feſſor Dr. Wyß am Schluſſe feines intereſſanten Vortrages — vor 
Allem die verdorbene Luft meiden. In großen Städten, wo die 
Luft ſtaubreicher und verunreinigter iſt, ſind die Bedingungen un⸗ 
günſtiger, als in kleineren Orten. So nimmt ja auch die Zahl der 
Schwindſüchtigen im Verhältniß zur Bevölkerung zu. Zur Verhütung 


Aus führung ſolcher Maßregeln zu garantiren, verzichtet, wohl weil fie eins 
ſah, daß fie dadurch ihre Organe in Conflict und Reibungen ſtürzen würde, 
die ihre Autorität untergaben. Sie überläßt es ganz den Beſitzern, 
wie ſie mit ihren frei erklärten Arbeitern fertig werden. Sorge des 
kommenden Tages wird es ſein, wie die Regierung die Verlegen⸗ 
heiten bewältigt, die aus der plötzlichen Befreiung ſämmtlicher 
Sclaven entſtehen. Solche Verlegenheiten werden ihr nicht blos von 
den Befreiten, ſondern mehr noch von den ihrer Arbeitskräfte be⸗ 
raubten Beſitzern bereitet werden. Die Oppoſition gegen das Geſetz 
im Abgeordnetenhauſe war auf 10 conſervative Stimmen zuſammen⸗ 
geſchrumpft. Im Senat, an den das Geſetz nunmehr geht, wird 
die Oppoſition ſtärker und heftiger ſein, aber auch ſie kann den Stein, 
da er einmal ins Rollen gerathen iſt, nicht aufhalten, und bevor dieſe Zeilen 
veröffentlicht werden können, wird das Kabel nach Europa die Mel⸗ 
dung getragen haben, daß das von beiden Häuſern des Parlaments 
beſchloſſene Emancipationsgeſetz von der Krone ſanctionirt und ver⸗ 
kündigt iſt, daß in Braſilien kein Sclave mehr exiſtirt. (Iſt in der 
That geſchehen. D. Red.) 

Das große Werk iſt vollbracht; man muß nur wünſchen, daß 
dieſem ſchoͤnen und großen Reiche die ſchweren inneren Stürme erſpart 
bleiben mögen, welche aus der plöglichen und radicalen Abolition ent⸗ 
fiehen können. Seit dem Tage, wo das Geſetz eingebracht wurde 
(dem 8. Mai), ſchwimmt die Reichshauptſtadt Rio de Janeiro in 
Jubel. Anders iſt die Stimmung in vielen Theilen des platten 
Landes, und es gehört nicht viel dazu, daß aus den Anfängen eines 
organiſirten Widerſtandes gegen die Abolition, die ſchon vor Eröffnung 
des Parlaments unter der Loſung: „Schutz des Eigenthums“ ſich 
bildeten, ernſte Schwierigkeiten erwachſen. Um den ganzen Umfang 
der Wirkung des Geſetzes zu ermeſſen, muß man ſich vergegenwär⸗ 
tigen, daß durch daſſelbe nicht blos die eigentlichen Sclaven, ſondern 
auch die ſogenannten Ingenuas, die nach 1871 geborenen Sclaven⸗ 
kinder, welche, dem Namen nach frei, bis zum 21. Lebensjahre den 
Herren ihrer Mütter zu dienen verpflichtet waren, der Gewalt ihrer 
Herren entzogen werden. Ein großer Theil der Ingenuas diente be⸗ 
reits in der Landwirthſchaft. Ueber ihre Zahl hat man keine ganz 
genauen Angaben, aber ſie wird eher über als unter 100 000 be⸗ 
tragen. Obwohl durch die privaten Freilaſſungen in einigen Pro⸗ 
vinzen der Sclavenbeſtand ſtark vermindert worden iſt, ſo hat dagegen 
in anderen die Abolition faſt nur die Oberfläche geſtreift. Zu den 
letzteren gehören vornehmlich die ſehr ſelavenreichen Provinzen Rio de 
Janeiro, Minas, Eſpritodanto und Maranhab. Sehr energiſch 
wurde die Emancipation während der letzten Monate, wie vorher 
ſchon in S. Paulo, in den Provinzen Bahia, Alagöas und Pernam⸗ 
buco betrieben. Alles in Allem iſt die Menge derjenigen, welche 
durch das Geſetz mit einem Schlage die Freiheit erlangen, auf 650 000 
bis 700 000 zu veranſchlagen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Juli. 
Nede des Paſtors Matz, 
gehalten am 24. Juni bei der Trauerfeier in der Kirche zu St. Eliſabet 
vor der Magdalenen⸗Gemeinde. 

Als wir über die Trauergottesdienſte für Kaiſer Friedrich aus den 
hieſigen Gotteshäuſern berichteten, konnten wir leider über die obige 
Predigt Nichts bringen, weil uns ein Referat nicht zugegangen war. 
Von verſchiedenen Seiten iſt uns aus unſerem Leſerkreiſe der Wunſch 


der Luftverſchlechterung durch Zunahme der Kohlenfäure wird man 
eine Ueberfüllung der Wohn⸗ und Schlafräume vermeiden und im 
Uebrigen ausgiebig und beſtändig ventiliren. 

Bezüglich der Frage, ob man auch bei Nacht ventiliren ſoll und 
ob nicht die Nachtluft ſchädlich ſei, bemerkte der Vortragende, daß 
die Nachtluft mehr Kohlenſäure enthält, als die Luft am Tage, daß 
ſie aber weniger durch Staub und Ruß verunreinigt ſei, wie dieſe. 
Das gilt freilich von der Morgenluft nicht, wenigſtens da nicht, wo 
— (wie dies leider auch in dem lieben Zürich der Fall if! — 
rauchende Kamine die Luft verderben. Jedenfalls iſt die Temperatur 
der Nachtluft niedriger und es muß dieſe Thatſache wohl berückſichtigt 
werden bei der Ventilation, namentlich wenn es ſich um Leute mit 
empfindlichen Nerven, oder um Kinder, oder Kranke handelt. Daß 
aber an gewiſſen Orten die Nachtluft ſchädlicher iſt oder ſein kann, 
das iſt eine bewieſene Thatſache; ſo wird z. B. in Fieberdiſtricten 
(Malariagegenden) jeder Ausgang nach Sonnenuntergang dadurch ge: 
ſtraft, daß der Betreffende ſieberkrank wird. 

Wenn wir uns daran erinnern, daß gewiſſe Krankheiten durch 
unreine Luft erzeugt oder gefördert werden, wie z. B. die Schwind⸗ 
ſucht, ſo leuchtet ein, daß bei der Pflege und Behandlung ſolcher 
Kranken die erſte und nächſtliegende Aufgabe iſt, für moͤglichſt reine 
Luftzufuhr zu ſorgen. Das gilt auch für ſkrophulöſe und rhachitiſche 
Kinder. Mit ſolchen Patienten muß man möͤglichſt viel ins Freie, 
und man ſoll auch des Nachts dafür Sorge tragen, daß dieſelben eine 
möglichſt reine Luft athmen konnen. Bei fieberhaften Erkrankungen 
iſt Luftzufuhr noch nöthiger, weil eine vermehrte Bildung von Kohlen⸗ 
ſäure flattfindet und der Mangel an ausreichender Lüftung bei an⸗ 
ſteckenden Fiebern die Infectionsgefahr ſteigert. 

Die Ueberhäufung der Athmungsluft mit Kohlenfäure muß ver⸗ 
mieden werden bei allen Krankheiten der Athmungswege, da ſich die 
Beſchwerden des Patienten in unreiner, kohlenſäurereicher Luft ſteigern; 
namentlich den Lungen- und Herzkranken ſchadet die Anweſenheit einer 
großeren Zahl von Menſchen im Krankenzimmer. Aber gerade bei 
dieſen Kranken muß man wieder ſehr vorſichtig fein mit dem Lüften, 
weil eine zu niedrige Temperatur die Krankheit ſteigern kann. 

Der Vortragende hebt nochmals hervor, daß er, fo ſehr er ſich 
für die reine Luft, auch während der Nacht, ausſpricht, doch Kranken, 
Schwächlichen, Empfindlichen und Kindern die Nachtluft nicht ohne 
ganz allmälige Angewöhnung an das Schlafen bei offenem Fenſter 
empfohlen haben mochte, ſondern der Meinung ſei, daß man eine 
gewiſſe Vorſicht beobachten müſſe, namentlich in der kälteren Jahreszeit. 

Sie werden mir, ſo ſchloß Profeſſor Dr. Wyß ſeinen lehrreichen 
Vortrag, den Vorwurf machen, daß ich bei dieſen Betrachtungen die 
im Anfang geſtellte Frage, wodurch die Luft auf den Zürich um⸗ 
gebenden Höhen ſich als eine fo vorzügliche darſtelle, eigentlich nicht 
beantwortet habe. Ich gebe das zu. Ich wollte Ihnen die poſitiven 
Eigenſchaften dieſer Luft nicht zeigen; die in Betracht kommenden 
Momente find mehr pſychiſcher Natur. Aber ich habe mir Mühe 
gegeben, Ihnen die poſitiven Merkmale einer ſchlechten Luft zu charak⸗ 
terifiren, und indem ich Ihnen die Nachtheile einer verdorbenen Luft 
und die Nothwendigkeit und Wichtigkeit ausreichender Lüftung demon⸗ 
ſtrirte, wollte ich Sie vor gewiſſen Gefahren warnen; wer dieſe 
Warnungen beherzigt, wird ſich in manchen Fällen vor ſchweren Er⸗ 
— ſchützen oder im Falle von Krankheit ſich Erleichterung 
verſchaffen. 


ausgeſprochen worden, noch nachträglich den Inhalt der Rede in 
unſerem Blatte zu geben. Erſt heute ſind wir in der Lage, dieſen 
Wunſch zu erfüllen: 

Beim Beginn dieſes Frühlings — Trauerfeier um den hochbetagten 
Stifter unſeres neuen Deutſchen Reichs; heute, am Ende dieſes kurzen 
Frühli — abermals Trauerfeier im ganzen deutſchen Land um des 

eiſen Heldenkaiſers tapfern Sohn. Nicht löſt ſich heute wie damals 
kicht vom Auge die Thräne linder Wehmut; erſchüttert, bis ins innerſte 
His erſchreckt, ſehen wir den ſtarken, hochragenden Baum wie vom jähen 

litzſtrabl gefällt, ſehen ihn ſtürzen, ſinken — es zittert der deutſche Wald, 
und es zittert das deutſche Herz in der Bruft; und von zuckender Lippe 
und aus bekümmertem Herzen fliegt gegen die dunkle Wetterwolke ein 
berbes, thränenſchweres: Warum? 

„Ich hätte ſchier geſtrauchelt,“ ruft in ähnlicher Lage der fromme 
Sänger des 73. Pſalms, „bis daß ich ging in das Heiligthum 
meines Gottes!“ Dieſer erprobten Weifung folgen auch wir heute. 
Hier in der chriſtlichen Gemeinde muß mehr ſein als zweifelnde Frage 
und verzweifelnde Klage, mehr auch, als die Beſtätigung des Dichter⸗ 


wortes: 
t nicht der Verluſt ein Blitzſtrahl, 
er verklärt, was er entzieht? 


Unſere Erwartung täuſcht uns nicht: wenn wir nur willig und bereit] S 


find, mit dem Eintritt in das ne dm alles Selbſtiſche dahinten zu 
laſſen, das ſich auch der berechtigtſten Trauer um dieſen ach! zu früh ent⸗ 
riſſenen Liebling unſeres ganzen Volkes ſo leicht beimiſcht; wenn wir 
unſere zerſchlagenen Hoffnungen, Erwartungen und Wünſche vergeſſend, 
nur an den früh vollendeten Dulder ſelbſt denken und ſein Geſchick im 
Lichte der göttlichen Wahrheit anſchauen. Da ſehen wir das im Tod er⸗ 
blaßte theure Haupt in die Friedensarme einer ewigen Treue, eines 
himmliſchen Troſtes ar“ und der chriſtliche Geiſt verkündet uns ſtill 
und groß die leuchtende Umſchrift um dasſelbe: 
elig iſt er, Friedrich III., der Dulder auf dem deutſchen Throne: 
feine Bewährung — feine Krone! 

Aeußerlich gerichteter Sinn ſtaunt äußere Erfolge an, bewundert 
Mannes Thatkraft, Siegesruhm, Heldenſchöne, Geiſtesklarheit; und in 
hohem Maße waren dieſe herrlichen Güter dem allverehrten Erben des 
deutſchen Thrones eigen: mit Entzücken hingen wie Blicke an dieſer 
ſtrahlenden Fürftengeftalt; herrlich tönte es durch alle Herzen, durch 
alle Lande, herrlich iſt der Mann! Aber der Geiſt zeigt auf ein 
Höheres: Selig iſt der Mann, wenn die Dulderkrone ihn ſchmückt! 

Mit wem es Gott der Herr auf etwas wahrhaft Großes ab 5 
hat, den führt er auf den Weg des Leidens und Duldens; im Lebens⸗ 
gange des großen Dulders von Golgatha iſt das der ganzen Menſchheit 
offenbar geworden; A Sach aber auch offenbar geworden, daß den Dulder⸗ 
namen im chriſtlichen Sinne nicht derjenige ſchon verdient, der viel Mühſal 
und Trübſal zu erfahren hat, den ſchwere Schläge oder Verluſte treffen, 
dem ein bejammernswerthes Pak theure, liebe Hoffnungen zerichlägt, 
ſondern derjenige allein iſt im chriſtlichen Sinne ein „Mann, der die An⸗ 
echtung erduldet,“ welcher die durch äußere Erlebniſſe ihm bereiteten 
Seelenqualen und Herzenskümmerniſſe ſtill und feſt in 
Selbſtverleugnung, ohne Verbitterung gegen die Menſchen, im 
muthigen Gottvertrauen trägt, durchträgt durch alle dunkeln Stunden, 
ſelbſt getragen von dem unerſchütterlichen Bewußtſein: 

Es muß ein Morgenſtern 
Nach dunkler Nacht erſcheinen! 

Sehet, mit wie vollem Rechte wir in dieſem Sinne unſerem unver⸗ 
e früh vollendeten Kaiſer Friedrich den Duldernamen zuſprechen 
ürfen. 3 

Nicht etwa blos um des unſäglich qualvollen Verlaufs der tödtlichen 
Krankheit, die in wenig mehr als Jahresfriſt ſeine gewaltige Kraft brach, 
nein, um der Gefinnung willen, in welcher er litt: bewußt und groß, ge⸗ 
faßt und ergeben, klaglos bereit, jeden Augenblick aufzubrechen a Heim: 
gang in jene Welt, und doch treu und beharrlich entſchloſſen, jeden 
dieser Welt auszunützen für Erfüllung ſeiner großen, heiligen Pflichten in 
ieſer Welt. 

Dieſe Kraft aber der ſtill ausharrenden Geduld, die wir an dem 
theuren Mann in ſeiner letzten zum Tode führenden Krankheit bewun⸗ 
dern, ſie iſt nicht eine Gnadengabe von oben, die ihm fertig und vollendet 
auf einmal verliehen worden wäre, ſie war auch bei ihm, wie alles wahr⸗ 
baft Große und Göttliche im Menſchen, die reife Frucht einer jahre⸗ 
langen, ſchweren Arbeit an ſich ſelbſt, fie war der Siegespreis ernſter 
innerer Kämpfe, die viel bedeutſamer für ſeinen Entwickelungsgang ge⸗ 
worden ſind, als die heißen Kämpfe und glorreichen Siege auf den 
Schlachtfeldern Böhmens und Frankreichs. 

„Thu' deine Schuldigkeit!“ Dies Wort, mit dem ſein erlauchter Vater 
den jungen Prinzen einſt dem Ofſiziercorps des erſten Garderegiments 

führte, wurde für den Erben des preußiſchen, nachher deutſchen 
Stones zur eindringlichen Mahnung: Bereite dich gewiſſenhaft auf 
deinen zukünftigen ebenſo herrlichen als verantwortungsvollen Regenten⸗ 
beruf vor! Lerne dein Volk ganz kennen! Lerne die Bedürfniſſe deiner 
geit gründlich verſtehen! Bilde dir ein ſelbſtſtändiges, reifes Urtheil über 
ie geeignetſten Mittel und Wege, dieſe Bedürfniſſe zu befriedigen! — 
Durchdrungen von dem Bewußtſein der Verantwortung dem ganzen Volke 
gegenüber, begann unſer geliebter Kronprinz Friedrich Wilhelm mit ſtau⸗ 
nenswerthem Fleiß jene gründlichen Studien, welche ſeine gert Lebens⸗ 
it und Lebenskraft in den Dienſt der N Vorbereitung für 
einen dereinſtigen Beruf ſtellten. Er war glücklich darüber, daß er bald 
an ſeiner hochbegabten, für große Ideen und hohe Menſchheitsziele lebhaft 
intereſſirten Gemahlin Victoria, dieſer Lieblingstochter eines hochgeſinnten, 
weitſchauenden, feingebildeten deutſchen Fürſtenſohnes, eine verſtändniß⸗ 
innige und begeiſtert ſtrebende Gefährtin gewann. Auf 1 Jet Grunde 
gegenſeitigen Einverſtändniſſes über die großen Fragen der Zeit auf den 
mannigfachſten Gebieten des geiſtigen, inſonderheit des nationalen Lebens 
erwuchs denn allmählich jene von innigſter Herzensneigung verklärte Har⸗ 
monie des Denkens und Fühlens bei unſerem geliebten kronprinzlichen 
Paare, welche dieſes Ehebündniß zu einer wahren Herzensfreude für das 
deutſche Volk, zu einem leuchtenden Vorbild für das deutſche Familienleben 


machte. g f 
Doch ohne Anfechtung ging es auch dabei nicht ab. Schon das iſt 
leicht zu erkennen, daß die Stellung, welche der damalige n an⸗ 
gewieſen erhielt und die er allezeit mit peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit ge⸗ 
wahrt hat, eine außerordentlich ſchwierige war. Hellen Geiſtes, menſchen⸗ 
eundlichen Sinnes hatte der theure Fürſt klar erkannt, ar nur in der 
eien, ungehinderten — 8 5 5 a gottverliehenen Krä e Heil und 
olk wie 


eines Standes, irgend einer Partei; I in der altpreußiſchen 
ehr 


ein großes, 1 Culturvolk, wie das deutſche, 


Niemals hat er das Gewicht ſeiner Stellung auf der erſten Stufe am 
Throne, niemals die Kraft feines erleuchteten Geiſtes wie feines thatkräf⸗ 
Willens dazu senubt, Ginfuß mr geminnen auf bie poliiihe Hal 
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der allgemeinen Fragen, für die Geſtaltung der öffentlichen Ver⸗ 
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Auge, trug er auch abgünſtige Urthei 


über ihn und ſeine Gemahlin in 
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Geduld: dem Volke ſchlug ſein Herz! Auf fein Volk, deifen innerſten 
Sinn er wunderbar verſtand, vertraute er, an das Volk glaubte er; daher 
die geradezu bezaubernde Freundlichkeit, die wie milder Sonnenglanz aus 
ſeinen treuen Augen, aus ſeinen herzlichen, heiteren und innig theilnehmen⸗ 
den Worten leuchtete, wenn er mit den Leuten aus dem Volke zuſammen⸗ 
traf; daher fein raſtloſer Eifer für Volksbildung und Volks wohlfahrt, worin 
er wiederum an ſeiner erlauchten Gemahlin eine unermüdliche thätige 
Gehilfin fand; daher vor allem die auf ernſtem Erwägen beruhende und 
mit kühner Entſchloſſenheit durchgeführte Sorgfalt in der Erziehung ſeiner 
Kinder, in der Geſtaltung ſeines Familienlebens, die auf einfacher, ge⸗ 
ſunder, volksthümlicher Grundlage ſich erheben ſollte. Die Schwierig⸗ 
keiten, welche der iſolirten fürſtlichen Stellung anhaften, dem wirklichen 
Leben nahe zu treten, das Volk wirklich kennen zu lernen, ſollten durch⸗ 
brochen werden; darum wurden die Söhne einer öffentlichen Schule über⸗ 
geben. Als der maßloſe Hochmuth gewiſſer Kreiſe, dadurch beſchämt, das 
als Neuerungsſucht, Oppoſitionsluſt u. ſ. w. auszuſchreien a über⸗ 
haupt mit dem ödeſten Geſchwätz die Eigenart des häuslichen Lebens im 
kronprinzlichen Palaſt zu verfolgen ſich erdreiſtete — die Verfolgten trugen 
das ſchweigend in Geduld, der Zukunft und dem allwiſſenden Gott das 
Gericht anheimſtellend. 

Aber immer ernſter, immer ſtiller, auf ſich zurückgezogen wurde unter 
ſolchen ſchmerzlichen Anfechtungen dem hochgemuthen Fürſten Herz und 
inn. Schwere Bedrängniſſe des Vaterlandes forderten auch von ihm 
noch beſonders ſchmerzliche Opfer. Vom Sterbebett des todtkranken 
Kindes riß ihn, den fürſorglichſten, liebevollſten Vater, der Schlachtruf 
hinweg; einen anderen hoffungsvoll erblühenden, n Knaben 
raubte ein jäher Tod aus den Armen der tiefbetrübten Elten hinweg; 
in die Ferne auf gefahrvolle Bahnen eines wechſelvollen Berufes mußten 
ſie ihren zweitälteſten Sohn hinaus entlaſſen: bange, ſorgenvolle 
aich Feel. da durchgerungen worden: an Anfechtung hat's wahrlich 
n efehlt. 

und als die Stürme und Gefahren, die heißen Schlachten und die 
or Siege der großen e 1870/71 dahinterlagen, als mit 

er kaum geahnten goldenen Frucht des heißen Mühens im neu geeinten 
deutſchen Vaterland nun auch dem Erben der deutſchen Kaiſerkrone neue, 
größere Aufgaben erwuchſen: mit dem alten erprobten Gehorſam, mit der 
ängſt bewährten ſtille ſchaffenden Pflichttreue ging der Kaiſerſohn wieder 
an ſeine Arbeit, zog ſich noch ſtrenger in die Einſamkeit urück, je mehr 
die ſchmerzlichen inneren Kämpfe im neuen Deutſchen Reich die Gemüther 
beunruhigten und in bedenkliche Parteiung zerriſſen. Aber eine Leidens⸗ 
zeit waren dieſe ganzen Jahre für ſein treues, edles, deutſches Herz. Es 
begann jene ſchmachvolle Verfolgung derer unter unſern Mitbürgern, die 
nicht der chriſtlichen Religionsgemeinſchaft angehören; finſtere Eiferer 
fabelten von Entziehung oder doch Beſchränkung der ſtaats bürgerlichen 
Rechte bei denen, die doch wie alle Kinder des Vaterlandes in der Stunde 
der Noth und Gefahr auch Gut und Blut für Rettung und Einigung des 
deutſchen Landes dargebracht hatten. Dieſe haßerfüllte Hetze war eine 
ſchwere Anfechtung für ſein edles Herz, dem Toleranz nicht blos als 
Tradition des e mich: ſondern als Frucht eigenſter 
fittlicher Ueberzeugung natürlich war. 5 kam jener in wunderlichen 
Kreuz⸗ und Querzügen ſich entwickelnde Kampf mit Rom, der eine ge⸗ 
fährliche Kluft zwiſchen den Bürgern eines und deſſelben Reiches aufzu⸗ 
reißen drohte, viel gefährlicher, als die durch Friedrich's Tächtigkeit 
und Leutſeligkeit eben erſt überbrückte Mainlinie geweſen war. Vergeſſen 
aber kannſt Du, deutſches Volk, es nimmer, wie unfer damaliger Kron⸗ 
prinz, in Stellvertretung ſeines verwundet darniederliegenden Vaters, der 
Forderung des Papſtes nach Abänderung der Verfaſſung und der Sc 
Preußens gemäß den Satzungen der römiſch⸗kath. Kirche die klare, feſte 
Antwort gab: „Dieſem Verlangen wird kein dee er Monarch ent⸗ 
ſprechen können, weil die Unabhängigkeit der Monarchie eine 
Minderung erleiden würde, wenn die freie Bewegung ihrer 
Geſetzgebung einer auswärtigen Macht untergeordnet werden 
ſollte.“ Ver eſſen kannſt Du es nicht, Du evangeliſches deutſches Volk, 
wie der wackere Fürſt ſpäter, als man uns von der lieben und freund⸗ 
lichen Geſinnung des Papſtes gegen Deutſchland nicht genug Rühmens zu 
machen wußte, wie er da im Jahre des Lutherjubiläums am Grabſtein 
888 Reformators im Auftrage ſeines kaiſerlichen Vaters klar und 
eutli 


ch ſeiner ie — in den unvergeßlichen Worten | Ni 


Ausdruck gab: „Unſer ann nicht oft und nicht lebhaft 
. an die Segnungen erinnert werden, welche es dieſem 
Manne hier verdankt. Möge dieſe Feier uns eine heilige 
Mahnung ſein, die hohen Güter, welche die Reformation uns 
ewonnen, mit demſelben Muthe und demſelben Geiſte zu 
n mit dem ſie einſt errungen worden ſind! Möge 
ſie uns insbeſondere in dem Entſchluſſe feſtigen, allezeit 
einzutreten für unſer evangel. Bekenntniß und mit ihm für 
Gewiſſensfreiheit und Duldung! Und mögen wir ſtets deſſen 
eingedenk bleiben 1 die Kraft und das Weſen des Prote⸗ 
ſtantismus nicht im uchſtaben beruht und nicht in ftarrer 
Form, ſondern in dem zugleich lebendigen und demüthigen 
treben nach der Erkenntnißchriſtlicher Wahrheit!“ 

Vergeſſen wollen wir dieſes ſein gut Bekenntniß in feierlicher Stunde 
nicht, auch nicht, daß dieſe proteſtantiſchem Bewußtſein ganz ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Worte des deutſchen Thronerben ein ungemeines Aufſehen und 
durchaus nicht allſeitige Freude in gewiſſen Kreiſen erweckten: So weit 
war der innere Rückgang an proteſtantiſcher Unbefangenheit und Freiheit 
ſchon gediehen! — — 

Nehmt dazu die beunruhigende Erſcheinungen der ſociglen Be⸗ 
megung, die ungeahnten finſtern Mächte, welche aus dieſem Abgrund 
drohend heraufſtiegen, eine unheimliche Verfolgung der gekrönten Häupter 
ganz Europas begannen, den Königsmord zur Loſung einer breiten Schicht, 
einer wilden Partei im Volke machten; o wie dunkel hingen die Wolken 
ringsum umher an dem Himmel der Zukunft im neuen Deutſchen Reich! 
Das ſind bittere Erfahrungen, das ſind ſchwere Anfechtungen für ein 
edles, wohlmeinendes Fürſtenherz! ie anders hatte er ſich das Alles 
gedacht! Wie jammervoll, wie trübſelig war der Moment, als der Kron⸗ 
prinz für ſeinen von einem politiſchen Feinde meuchlings niedergeworfenen 
Vater die Regentſchaft übernehmen mußte: nein, das war mehr grauſame 
Enttäuſchung als Erfüllung ſeiner einſtigen Träume von Glück und Kraft 
zukünftiger Thätigkeit! Er trug's in Geduld, treu und ſtill. 

Ach, und die Enttäuſchung ſollte noch bitterer, die Forderung leidvollſter 
Verzichtung noch unerbittlicher über ihn kommen! Roch einmal kam die 
Stunde, wo er, jetzt als Nachfolger des geliebten greiſen Vaters, die Zügel 
der Regierung zu ergreifen berufen war: ſein ganzes Leben war ein 
einziger Advent auf dieſe bedeutungsvolle e 
war, ſiehe, da war ſie durchzittert von dem Paſſionsruf: „Du ſollſt ihn 
trinken, den Kelch des Todesleidens, trinken, leeren bis auf den letzten 
Tropfen!“ Und er nahm ihn mit ſeinen treuen Händen, der furchtloſe 
tapfere Held, das große Auge ſtill auf feines Gottes Wink und Walten 
gerichtet, das im Sturm der Anfechtungen geſtählte Herz ruhig und er⸗ 
geben legend in des Vaters Hand. Er hatte nicht umſonſt Fate gelernt, 
7 was ſich in jahrelangem Ringen ihm bewährt, es ſollte auch den 
etzten Kampf ſiegreich ihm krönen: ſchweigend leiden, durch Ge⸗ 
duld überwinden; er hat's gehalten bis an's letzte, qualvolle Ende; 
er hat's bewährt bis in den Tod; feine Bewährung in der Geduld war 
eine Krönung mit ewigem Leben! 

Ich ſchweige von dem unausſprechlichen Elend, das über unſers Helden 
letztes Krankenlager und Sterbebett ausgebreitet war; ſchweige davon, 
wie ihm auch hier neben dem unaufhaltſamen Zerbrechen der Leibeshütte 
ſo mancher Stachel bittern Herzeleids kummervolle Stunden brachte; ich 
1 davon: die Geſchichte ſeines Martyriums bleibt eingegraben in 
unſere Herzen. 

Unvergeſſen auch bleibt uns allezeit, wie er bei allem Siechthum des 
Leibes die wenigen I einen Regierung durch leuchtende Beweiſe feiner 
ungebrochenen Willenskraft, ſeiner klaren Erkenntniß der Zeitbedürfniſſe, 
feiner rückhaltloſen Ueberzeugungstreue ſo bedeutſam gekennzeichnet hat, 
daß die Größe unſeres Verluſtes nur um ſo ſchmerzlicher zum Bewußtſein 

ekommen iſt. An das Herz feines Volkes hat er appellirt; wohlverdiente 

änner hat er in bezeichnender Weiſe geehrt, ohne zu fragen, ob ſie 
bürgerlich oder abligı ob rechts oder links ſtehend; einen Diener, der die 
ihm erforderlich dünkende Gewähr für unparteiiſche, die Freiheit der 
Ueberzeugung achtende Verwaltung nicht zu geben ſchien, hat er entlaſſen; 
den Weg treuer Fürſorge für das Wohl ſeines geliebten Volkes hat er 
nicht einen 8 verlaſſen: ach, daß reichere Erfolge ihm vergönnt 


geweſen wären 
Doch die tunde der Vollendung war da: ſtill und gefaßt, ſchweigend, 
lautlos ſchweigend lag der edle Dulder da auf feinem Sterbelager. 
O dies Schweigen, beredter noch als die frommen Abſchiedsworte, mit 
denen vor wenig Monaten der greiſe, ruhmreiche, lebensmüde Vater ſein 
theures Haupt zum letzten Schlummer geneigt hatte; dies ſtille Winken 
der treuen Augen und der tapfern Hand; dies lautloſe Segnen der Lieben 
ebe die ihn umſtanden; dies klagloſe, ſanfte Enifchlummern zum beſſern 
eben: o wahrlich, das war die Krone, die Gottes Gnade leiſe auf das 


tunde geweſen: nun fie daf d 


Haupt des Dulders drückte, herrlicher, unvergänglicher, als die goldne 
Kaiſerkrone, die ihm vom Haupte ſank, herrlicher, als der Strahlenkranz, 
den begeiſterter Sänger rauſchender Harfenklang ihm in der Zukunft 
Tagen um das glänzende Bild ſeiner . Lebenstage legen 
wird, herrlicher auch, als der niewelkende Kranz dankbaren Gedenkens, 
mit dem die Seinen, mit dem wir Alle ſein liebes Bild in unſerm Herzen 
tragen werden, deſſen gewiß: Der gerechte Gott wird ſeinem treu voll⸗ 
brachten Lebenswerk die bleibende Segensfrucht bewahren! 

Und der gnädige Gott wird dem in Anfechtung bewährten Dulder die 
Krone ewigen Lebens, ſeligen Friedens in ſeinem himmliſchen Reich ge⸗ 
währen! Amen. 


«Von der Univerſität. Herr Dr. Theodor Siebs wird feine An⸗ 
tritts⸗Vorleſung zur „Geſchichte der er Sprache“ behufs 
feiner Habilitation als Privatdocent am Donnerstag, 5. Juli, Vormittags 
11 Uhr, in der Aula der Univerſität halten. 

—d. Univerſitäts⸗Stipendien. Der verſtorbene Dr. med. Ficker 
u Liegnitz hat in ſeinem Teſtament die Zinſen von 3000 Mark dazu be⸗ 
iam daß ſie jährlich an einen bedürftigen Candidaten der Mediein be⸗ 
hufs Ablegung bezw. Bezahlung ſeiner Examina als Unterſtützung gezahlt 
werden ſollen. Es ſollen Schleſier und womöglich Söhne der Bewohner 
der Stadt Liegnitz berückſichtigt werden. — Das Guhrauer'ſche Stipendium 
iſt am 1. April cr! erledigt worden. Den nächſten Anſpruch haben Ver⸗ 
wandte der Stifterin, und wenn ſich keiner meldet, ſoll das Stipendium 
an einen bedürftigen und würdigen hieſigen Studirenden der Rechte pro⸗ 
teſtantiſcher Confeſſion auf 3 Jahre, falls er fo lange an hieſiger Univerſität 
ſtudirt, von der juriſtiſchen Facultät verliehen werden. Die Bewerbungs⸗ 
geſuche nebſt den üblichen geugmitfen find bis zum 15. d. M. einzureichen. 
— Derjenige Antheil des ern Stipendiums, welches für einen 
evangel. Studirenden der Mediein aus Schleſien beſtimmt iſt, konnte wegen 
Mangels an geeigneten Bewerbern durch das Loos nicht vergeben werden. 
Es iſt daher ein neuer Verlooſungstermin auf Donnerstag, den 12. d. M., 
anberaumt worden. Im Falle keine evangeliſchen Bewerber auftreten, 
ſollen auch katholiſche Medieiner aus Schleſien zur Bewerbung zugelaſſen 
werden. Die Bewerbungsgeſuche nebſt Zeugniſſen ſind bis zu genanntem 
Termin auf dem Secretariat der Univerſität einzureichen. 

PB Miniſterial⸗Stipendien für katholiſche Theologen. Das 
Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten ꝛc. hat für das Etatsjahr vom 
1. April 1888 bis dahin 1889 11 Studirenden der katholiſchen Theologie 
an der Breslauer Univerſität Studienſtipendien in Höhe von je 150 Mark 
und 14 ſolcher Studirenden Stipendien in Höhe von je 300 M. gewährt. 
Dieſe Stipendien werden gegen . der betreffenden Stipendiaten, 
welche noch durch Decanatsſchein nachweiſen müſſen, daß ſie der katholiſch⸗ 
theologiſchen Facultät der hieſigen Univerſität angehören, von der könig⸗ 
lichen Regierungs⸗Hauptkaſſe hierſelbſt an dieſe pränumerando ausgezahlt. 

Die Prieſterweihe ertheilte Fürſtbiſchof D. Kopp am 23. Juni cr. 
den folgenden Diakonen: 1) Paul Bartſch, 2) Ignatz Böhm, 3 tephan 
Burek, 4) Paul Drabik, 5) Victor Dziuba, 6) Eduard Eilers, 7) Reinhold 
Elsner, 8) Max Geſchöſer, ) Anton Gutsfeld, 10) Max Hahnel, 11) Paul 
Hoffmann, 12) Max Hojenski, 13) Ferdinand Hubrich, 14) Joſeph Katryniok, 
15) Karl Kauder, 16) Thomas Kubis, 17) Karl Kuhnert, 18) Joſeph Labus, 
19) Joſeph Lux, 20) Paul Mentzel, 21) Een Mitſchke, 22) Johannes 
Mosler, 23) Joſeph Piechatzek, 24) Paul Pierſchke, 25) Oscar Raſchke, 
26) Anton Robota, 27) Pius Römer, 28) Johannes Ronczka, 20) Paul 
Schubert, 30) Hugo Stanke, 31) Joſeph Stryczek, 32) Ferdinand Thamm, 
33) Georg Thielmann, 34) Franz Triebs, 35) Eduard Viola, 36) Arnold 
Wachsmann, 37) Juſtus Waubcke, 38) Heinrich Weltike. 


A. Breslauer Schulnachrichten. Am 2. d. Mts. Vorm. 9 Uhr er⸗ 
folgte in der evang. Elementar⸗Mädchenſchule 3 (Ritterplatz 1) die feier⸗ 
liche Entlaſſung des ſeit Anfang dieſes Monats in den Ruhehand ge⸗ 
tretenen langjährigen Leiters derſelben, des Rectors Julius Dobers. 
Der Stadt ultath und Kgl. Kreis⸗Schulinſpector Dr. Pfundtner ſprach 
dem Scheidenden den Dank der ſtädtiſchen Behörden für ſeine treue und 
erfolgreiche Amtsführung aus und überreichte demſelben die ihm Allerhöchſt 
verliehene Ordensauszeichnung (Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe). Hieran 
reihte ſich die Amtseinführung des neuen Rectors jener Schule Guftav 

epel. — freie Lehrerſtellen an katholiſchen Elementarſchulen ſind 
am 1. d. Mts. eingetreten: Franz rſchke, bisher Lehrer in Oppers⸗ 
dorf, Kreis Neiſſe; Heinrich Henckel, früher Lehrer an der Privatſchule 
zu Pielahütte, Kreis Gleiwitz, Paul Knappe, zuletzt Hilfslehrer in 
Cudowa und Franz Kroll, früher Lehrer in Roßberg, Kreis Beuthen. 
— Der katholiſche Stadt⸗Schulinſpector Dr. geublos iſt für die Zeit vom 
5. d. Mts. bis 8. k. Mts. beurlaubt; feine Vertretung liegt dem evange⸗ 
liſchen Stadt⸗Schulinſpector Dr. Kriebel ob. 

* Der Kaufmänniſche Verein „Union“ unternahm am vorigen 
Sonntag nach Schweidnitz, der Kynsburg und Charlottenbrunn ſeine erſte 
1 5 Herren⸗Partie. In Schweidnitz wurde in der Braucommune 
0 hſtückt, während die 1 38. Infanterie⸗Regiments concertirte. 

on dort aus fuhren die Mitglieder in langem Wagenzuge durch Ober⸗ 
Weiſtritz nach Kynau, von wo aus der Aufſtieg auf die Kynsburg er⸗ 
folgte. In Charlottenbrunn wurde das Mittageſſen im Hotel Deutiches 
Haus eingenommen; unter den Liedern war es beſonders dasjenige des 
Herrn Max Heinzel, das die fröhlichſte Stimmung bei der Tafel hervor⸗ 
rief. Nach einem Sun Az e nach dem Carls-Hain wurde über Ditters⸗ 
bach die Rückfahrt nach Breslau angetreten. { 

* Verein junger Drogiſten, Breslau. Am Sonntag, 8. Juli er., 
unternimmt der Verein junger Drogiſten eine Fahrt nach Sagrau behufs 
Befichtigung der „Sileſia“, Verein chemiſcher Fahriken, und verbindet 
damit einen Ausflug nach dem Fürſtenſteiner Grund. 


Geh. Juſtizrath elen 
0 ügen aiſers Friedrich. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen 


egirge, Er zeigte und erläuterte die von ihm auf vielen Reifen verwen: 
be en Apparate und wies namentlich auf die Verbeſſerungen hin, welche 


Breslau. 
die Prüfung ſämmtlicher 
Dr. Ben und unter Anweſenheit des Stadtſchulraths Dr. Pfundtner, 
2 Rector 
Bergmann eröffnete die Prüfung mit einer Anſprache, in welcher er der 
h 5 chte. Die Zahl der 


Prüfung erſtreckte ſich auf die Entwickelung der Sprachlaute, ihre Ver⸗ 
bindung zu Silben und Wörtern und erſte Sprahäbungen (ke 


Naturkunde ſpeciell die B 
der Schwimmwögel er © 


iblichen Zöglinge (Frl. Kaul). In regem Wetteifer erfolgten die Ant⸗ 
. ur ede ermaßen aufmerkſames Ohr 


— — — 


Mit zwei Beilagen. 8 


Pe „„ — nee 


Alt⸗Wohlau vermißt. 


Hochgebirge.] Be 


werden, zumal die Schlagapparate durch den letzten Winter oloſſal ge⸗ 


brannte die Wagenknecht'ſche eſitzung im 


Erſte Beilage zu Nr. 460 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 4. Juli 1888. 


bel 3 iſt nur der Letztere militärgerichtlich wegen Urkundenfälſchung 
eſtraft. 5 

Dem Joachim legt die Anklage die directe Verübung des Wuchers zur 
Laſt, Guttmann, Elias, Scholz und Selten ſollen mit Kenntniß des Sach⸗ 
verhalts wucheriſche Forderungen des Joachim erworben und die wuche⸗ 


ortſetzung.) 

ſelbeu eindringliche Mahnworte für ihr künftiges Leben richtete. Drei 
Zöglinge konnten für ihren Fleiß und ihr gutes Betragen durch Geldprä⸗ 
mien ausgezeichnet werden. Es waren dies Joſef Gebel aus Hennersdorf, 
Kreis Ohlau, Paul Immig aus Prieborn, Kreis Strehlen, und 
Auguſte Muſik aus Oels. Zur Entlaſſung kamen 33 Söglinge (20 Knaben und 
13 Mädchen), der Confeſſion nach 17 evangeliſche und 16 katholiſche. In 
den Unterrichtsſälen lagen die Zeichnungen der Zöglinge und die Hand⸗ 
arbeiten der Mädchen zur Anſicht aus. Unter den Zeichnungen fanden 
ſich viele Arbeiten, welche wohlverdiente Anerkennung ſeitens des Publi⸗ 
kums ernteten. Ein Blick in den 2 Morgen großen Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten der Anſtalt, welcher mit Hilfe der erwachſenen Zöglinge bearbeitet 
wird, lieferte den Beweis, daß es Inſpector Arlt verſteht, denſelben zu 
einer nicht unbedeutenden Einnahmequelle für die Anſtalt zu machen. Im 
vergangenen Jahre betrug der Ertrag des Gartens 1031 Mark, dem kaum 
100 Mark Koſten gegenüberſtehen. Der Garten liefert Gemüſe für die 
Anſtalt und zum Verkauf. Auserleſene Beerenſorten, 3 Tafel⸗ 
obſt und vor Allem die große Buchsbaum⸗Cultur bilden die Haupt⸗Ein⸗ 
nahme des Gartens. 

PB Von der Feuerwehr. An Stelle des nach Hamburg berufenen 
hieſigen Brandmeiſters Moerke iſt vom Magiſtrat der Lieutenant Eugen 
Schoebel von der zweiten Ingenieur⸗Inſpection in Poſen gewählt worden, 
derſelbe wird ſein Amt in der nächſten Woche antreten. 

Gutsverkauf. Das Rittergut Sosnica (im Kreiſe Pleſchen) iſt 
am 30. v. M. durch Herrn v. Chelkowski für 460 000 M. erſtanden wor: 
den, eine opothet von 7000 M. Kirchengelder ift ausgefallen. Es waren, 
wie polniſche Zeitungen mittheilen, auch Beamte der Anſiedelungscom⸗ 
miſſion zum Termine erſchienen, boten jedoch nicht mit. 

+ Verlaufenes Kind. Sonntag gegen 7 Uhr Abends wurde auf 
der Gellhorngaſſe ein 4½ Jahr alter Knabe aufſichtslos betroffen, welcher 
ſich verlaufen hatte und weder den Namen noch die Wohnung ſeiner 
Eltern anzugeben vermochte. Der Kleine, welcher mit braunmelirtem Anzug 
und Lederſchuhen bekleidet iſt, wurde nach dem ſtädtiſchen Armenhauſe 
überführt. f 

+ Ueberfahren, Der 17jährige Conditorlehrling Theodor Liſſer, 
Sohn eines Krankenwärters von der Neuen Weltgaſſe, welcher geſtern mit 
einem Handwagen die Schweidnitzerſtraße entlang fuhr, wurde von einem 
Omnibus überfahren. L. erlitt eine bedeutende Verletzung am 
rechten Knie, in Folge deren er nach dem Allerheiligen Hoſpital gebracht 
werden mußte. 

+ Vermißt wird ſeit Sonntag das 4½ Jahr alte blonde Mädchen 
a ni Bautz, Tochter eines Schmiedes von der Berliner⸗Chauſſee. 
Die Kleidung des Kindes beſtand aus einem Kleide, weißem Stroh⸗ 
hut, weißen Strümpfen und Knopfſchuhen. — Seit Sonntag wird 
auch der 1 n e des Bahnwärters Auguſt Schneider aus 

r Knabe, welcher bei Verwandten hier you Be: 
ſuche anweſend war, hatte ſich auf der Weißgerbergaſſe verirrt. Bekleidet 
sch er mit einem grauen Stoffanzug, ſchwarzweißem Strohhut und Leder: 

uhen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem praktiſchen 
Arzte von der Gartenſtraße 6 Stück Coupons zur preußiſchen conſolidirten 

taatsanleihe Nr. 10 121 bis 10 126 über je 14 M. 50 Pf. Die genannten 
Werthpapiere find zum 1. October d. J. fällig, ferner einer Hebamme von 
der Schießwerderſtraße ein Firmenſchild, einem Bäckermeiſter von der 
Sn e ein Quantum Butter im Gewicht von ½ Ctr. und 
25 Pfun Farin, einem Arbeiter von der Matthiasſtraße aus erbrochener 
Reiſchang ein Geldbetrag von 81 M., einem Handelsmann aus Roth⸗ 
ionen = feinem Wagen ein angeſpannter Zughund. — Abhanden Graf Bethuſy⸗Huc⸗Lobetinz und Rendant Scholz⸗Reumarkt gewählt. — 
g "ee Rt eingen Executor von der Mehlgaffe eine Summe von 36 M., Auf dem hieſigen Bahnhofe wird jetzt ein drittes Wohngebäude für Bahn⸗ 
einer Mechanikerfrau von der 1 age ein Hypotheken ⸗Inſtru⸗ beamte errichtet. — In Peicherwitz im hieſigen Kreiſe iſt am 1. Juli d. J. 
ment über 6000 M. auf ein Grundſtück in Herdain ausgeſtellt, einer eine mit der Faiferlichen Poſt⸗Agentur daſelbſt vereinigte Telegraphen- 
13 Schrift 1 jene Ede 1 — 25 ri Station mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden. 

einen, einem Schriftſetzer von der Louiſenſtraße eine ſilberne Cylinder⸗ © Neuſalz, 1. Juli. [Geſunkener Oderkahn.] Am Mittwo 
uhr, einem Fräulein aus dem Minoritenhofe ein ſchwarz emaillirtes Arm⸗ Morgen e — te Stadtblatt“ — ö ren Partie re 
and mit filbernen Oeſen. — Gefunden wurde eine große Meſſingſchraube | auf der Fahrt zu Thal begriffen, die Oderbrücke in Neuſalz, obne vorher 
mit Buchſe und ein eiſernes Wagentrittbrett. Vorſtehende Gegenſtände umgewendet zu haben und unter Benutzung des unrichtigen Joches zu 
werden im Bureau Nr. 4 des Polizeij⸗Präfidiums aufbewahrt. f i Dem eriten Kahn gelang das Vue, der Sabine 11 iR 
1 , 4 . ſthum des iffers Pohl in Birnbaum, mit einer ung Zinkweiß un 
2. Vom 2 Heeg 2. Juli. [Elektriſche Stationen im] Zink im Werth e 25000 M., beſtimmt für Magdeburg und Ham: getreten. — 

\ anntlih wurden in den beiden letzten Jahren vom burg, deſſen Leiter angeblich durch falſche Zurufe irritirt worden, kam In anderen Fällen haben die Angeklagten einen Theil der Valuta in 
elektrotechniſchen Verein zu Berlin auf drei verſchiedenen Stellen des Hoch⸗ vor den Eisbock zu liegen und erhielt durch den Anprall ein ziemlich be⸗ ar eh ausgezahlt, der Lieferant der Cigarren war Scholz. 
pebirges, im Ojten auf der Schneekoppe, im Weſten bei der Schueegruben: | peutendes Leck. »fofortiger thatfräftiger Hilfeleiftung gelang es r Hauptmann X. hat nach der Entdeckung des zwiſchen ihm und 

aude und in der Mitte zwiſchen beiden an der Spindlerbaude  elektrifche ca. 30 Fäſſer Zinkweiß, die Wirthſchaftsgeräthe und die Segel zu bergen, Joachim gepflogenen Wechſelverkebrs ſeinen Abſchied nehmen müſſen. 
Deobachtungsſtationen errichtet, in denen durch beſondere Apparate die bevor der Kahn ſank. Ueber den Waſſerſpiegel ragen nur Ein Theil der &. iſt Anfang 1886 mit Joachim in Verbindung getreten. Auf den eriten 
Stärke der Elektrieität der Luft bei freiem, mit gewöhnlichen Wolken und] Bordwand und des Hintertheiles des Fahrzeugs n dem jetzigen Wechſel in Höhe von 600 M. fällig nach drei Monaten, erhielt er 450 M. 
mit Gewitterwolken e Himmel beobachtet werden ſoll. Mit boden Waſſerſtande kann die Hebung des Kahnes nicht vorgenommen Valuta, d. h. 100 pCt. In dieſem Falle iſt der Kaufmann Naſchelsky in 


dieſen Stationen ſollen demnächſt große Veränderungen vorgenommen] werden. Inzwiſchen find zwei Brückenjoche für die Schifffahrt gesperrt. DE len elenden Ge aten 53 L. if der Zimsiuß le — — 


litten haben. Am meiſten beſchädigt zeigten ſich die erſt im vorigen Jahre Fabrzeug und daun find verfichert, doch dürfte dem Beſitzer, 35 als er geweſen. Der Abnehmer der X. ſchen Wechſel war Guttmann. 
auf der Schueekoppe aufgeſtellten ſchmiedeeiſernen Röhrenmaſten. Die⸗ F — . a Secondelieutenant 9. verlangte am 21. Auguſt 1886 von Joachim auf 
ſelben find durch die Stürme, die mit voller Macht aus dem Riefengrunde Ladung begonnen, dieſe Arbeiten dürften jedoch eine geraume Zeit in] Grund ſeiner Offerte 300 M. Joachim erklärte, ein ſo kleines Geſchäft 


Nur der 8 Windrichtung iſt es zu danken, daß das Feuer die 
hölzernen Nachbarhäuſer nicht weiter ergriffen hat. Der Brandſtiftung 
verdächtig iſt eine Magd aus dem Wirth'ſchen Gut. 

= Jauer, 2. Juli. [Regiments⸗ Jubiläum.] Geſtern feierte 
eh ien Dee 5 ichen ee wen je bachſel — riſchen Vermögensvortheile . gewerbsmäßig geltend gemacht haben. 
Kaiſer Friedrich wurde das Feſt in aller Stille gefeiert. Herr Mafor Die Angeklagten haben ſowohl während der geführten Vorunterſuchun 
Schilling hielt beim Bataillons⸗Appell eine 8 an die Mannſchaften.] wie auch in der Ser ginn bischen . — BR == er 
Sodann begab fich eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden nach der ariſchen Vernehmungen beruhende Be⸗ 
Wohnung des Majors, wo das geſammte Offtziercorps verſammelt war. 
Bürgermeiſter Lindemann überreichte als Erinnerungszeichen an den . 
biläumstag dem Bataillon einen ſilbernen Pokal mit der Widmung: „Die 
Stadtgemeinde Jauer dem 2. Bataillon 2. Poſ. Infanterie⸗Regts. Nr. 19 
zum 75jährigen Regiments⸗Jubiläum am 1. Juli 1888.“ 

65 n 29. Juni. [Fohlenſchau.] Heute Vormittag 11 Uhr 
wurde in Liegnitz vom landwirthſchaftlichen Verein auf der Schlachthof⸗ 
wieſe eine Fohlen: und Pferdeſchau mit Einzelbeſichtigung abgehalten. 
Die Beſichtigung lag der aus den Herren Major Zahn⸗Jäſchkendorf, 
Graf Leo von Rothkirch, Gutsbeſißer Kügler aus Kolſchwi und 
Gutsbeſitzer Leuſchner aus Dörnicht beſtehenden Commiſſion ob. Es 
wurden im Ganzen 165 Pferde zur Schau vorgeführt. Bei der Prämii⸗ 
rung, welche zunächſt die Fohlenſtuten, dann ſelbſt geaogene Fohlen und 
endlich die im vorigen Jahre bezogenen däniſchen Abſatzfohlen betraf, er⸗ 
hielten: Die ſilberne Staatsmedaille: Major Zahn⸗Jäſchkendorf und Louis 
Grundmann ⸗Kroiſchwitz für je eine Collection ſelbſtgezogener Fohlen; J 
die bronzene Staatsmedaille: Bode⸗Iſcherei (Lüben) und Guſtav Hoff⸗ verhandelte Unterſuchung wegen Betruges ſchwebte, wurden auf Requf⸗ 
mann⸗Berndorf für gute Zuchtleiſtungen. Für Fohlenſtuten den ſition der dortigen Sfaatsanwaltſchaff 
erſten Preis: Ernſt Hoffmann⸗Läswitz: den zweiten Preis: Guft. Hoff: ſuchungen gehalten und dabei eine Reihe von Schriftſtücken aufgefunden, 
mann⸗Berndorf, Louis Grundmann ⸗Kroiſchwitz; den dritten Preis: Kroker⸗ welche die 5 ch 
Royn, ee den vierten Preis: i ende Stief⸗ 
Arnsdorf, Bunzel⸗Arnsdorf; den fünften Preis: ebe cherzer⸗ Offenbarungse⸗ 
Neuhof, Frühauf⸗Liegnitz, Rippig⸗Wildſchütz. Bode⸗Herzogswaldau, Opitz⸗ ausgedehnteſtem Maße Wucher getrieben hat. Joachim erließ in größeren, 
Kiter von 4 5g 85 a a Ann: en am beſonders in confervativen Zeitungen fait ohne Unterbrehun Innoncen 

von 5 11, hre 5 . ; i i 1 

den zweiten Preis: Leuſchner⸗Dörnicht, H. Langner⸗Liegnitz, Stumpfe⸗ des Inhalts, daf Dffigieren und Beamten unter Discretion Barlehne zu 
a 3 ad Jie Rene S S 
etersdorf, Hainke⸗Kniegnitz, Illner⸗Koiſchwitz, H. Langer⸗Liegnitz. Außer⸗ i i 0 Di a ogena 
dem erhielt Dominium Schlodnig für ein Saugfohlen, weiches beſonders war in den meiſten Fällen Seas Dieler aud mit fogenannten 
kräftig entwickelt war, eine Prämie von 20 Mark. Nach der um 3 Uhr 
Nachmittags beendeten Schau fand ein gemeinſchaftliches Mahl im Hotel 
zum Rautenkranz ſtatt. 0 

Liegnitz, 2. Juli. [Die A a Kum⸗ 
mernick,] zu welcher die Guts⸗ und Gemeindebezirke Ober: und Nieder- TU 
Kummernick gehören, bildet ſeit einigen Jahren ſchon eine ſelbſtſtändige 
8 und war zu dieſem Zweck von der Schulgemeinde Wang⸗ 
ten abgetrennt worden. Das Schullocal und die Lehrerwohnung mußten 
aber unter erheblichen Opfern miethsweiſe beſchafft werden. Das „Liegn. 
Tagebl.“ berichtet, daß dieſem Zuſtande jetzt dadurch abgeholfen wurde 
daß der ge ein kaiſerliches Gnadengeſchenk bis zu 8000 Mar 
zum Neubau eines Schulhauſes bewilligt worden iſt, ſo daß vorausſichtlich 
noch in dieſem Jahre der Bau zu Ende geführt werden kann. 

r. Neumarkt, 2. Juli. [Kreisſynode. — Bahnhof. — Tele⸗ 
graphenſtation.] Am Donnerstag wurde hier im Saale des Stände 
hauſes die diesjähri Er der Diöceſe Neumarkt abgehalten, 
welcher Conſiſtorial⸗Präſident Stolzmann aus Breslau beimohnte. „Super: 
intendent Reymann erſtattete u. a. einen ausführlichen Bericht über die 
kirchlichen und ſittlichen Zuſtände im Kirchenkreiſe Neumarkt. Bei der 
vorgenommenen Erſatzwahl zweier Vorſtandsmitglieder wurden die Herren 


bewieſen — daß der gänzlich vermögensloſe Joachim, der ſogar den 


Wechſelverkehr, und zmar immer mit einem Zinsfuße von 40—60 pCt., 


f e e e e n e er eee me g d e e e ae e ai e 
des Herrn Profeſſor Dr. Weber aus Breslau, der in e Tr. Namslau, 2. Juli. [Perſonalien.] An Stelle des an das Bei Fälligkeit konnte 2. c len ee N ee 0 
„die . mi . 


. an Dar ante Se 1 Bit ac 
Widerſtand entgegenſetzen werden. Weniger ſchlimm find die Apparate] Der Hauptlehrer der hiefigen — en Stadtſchule, Herr Kalkbrenner, Ein Major hat ſeit 1883 mit Joachim in der geſchilderten Weiſe ſehr 
auf den beiden anderen Stationen mitgenommen. Die Saugſpitzen der: beging am geſtrigen Tage im Kreiſe feiner nächſten Anverwandten und viele Wechſelgeſchäfte gemacht. Die Procente betrugen immer 80100. 
ſelben, die durch die Unbilden des Winters zum Theil unbrauchbar ge⸗ Freunde fein 40 jähriges Dienſtjubiläum. In ganz gleicher Weiſe ſind nach den aufgefundenen Papieren noch 
worden find, zum Theil ſogar ganz abgebrochen wurden, find bereits durch O Neiſſe, 1. Juli. [Militäriſches. — Deutſcher Krieger: s Perſonen, darunter ein Königlicher Rechnungsrath, bewuchert worden. 
andere, gute erſetzt worden. An der Schneegrubenbaude behält der Schlag- Verein.] Seit dem 28. Juni cr. befindet ſich der General der Infanterie Geldgeber, Aufkäufer der Wechſel oder Vermittler gegen Entgelt waren 
apparat in dieſem Sommer ſeinen bisherigen 1 auf dem er auch zu- des Barres, Präſes der Sber⸗Militär⸗Examinations⸗Commiſſion, in Be⸗ in allen dieſen Fällen entweder Guttmann, Elias oder Selten. Es würde 
gleich für die Baude einen nicht unweſentlichen Schutz gegen die Blitz⸗ 12 — des Majors Oſter vom Ingenieur⸗Corps und des Hauptmanns zu weit führen, wollten wir noch näher auf die einzelnen Fälle der An⸗ 
efabr bietet. Hingegen werden die beiden Auffangeſtangen von der einrich vom Nebenetat des großen General tabes hier, behufs Abnahme klage eingehen, oder die Correſpondenz wiedergeben, welche die betreffenden 
pindlerbaude fortgenommen und auf die Spitze der über ihr ſich er⸗ der Offizier⸗Prüfung der dieſtgen Kriegsſchüler, welche am 5. Juli er. be⸗ Opfer in ihren — Nothfällen mit den einzelnen Angeklagten 
ebenden kleinen Sturmhaube gebracht, wo fie einen beſſeren Standort | endet ſein ſoll. — Der deutſche Krieger⸗Verein in Neiſſe berieth geſtern | und insbeſondere dem Joachim geführt haben. Selbſtverſtändlich ift allen 
aben werden. Die Ableitung der Auffangeſpitzen nach der Erde wird ein] Abend in einer Comiteſizung das Programm für das am 10 und dieſen Perſonen die Entdeckung ihres Geſchäftsverkehrs ſehr 1. een 
1000 Meter langer, verzinkter Eiſendraht bilden, welcher feinen Anfchluß 20. Auguſt er. ftattfindende zehnjährige Stiftungsfeſt. eweſen und hat Einzelne genöthigt, ihren Abſchied zu nehmen. Dieſem 
an die in dem fümpfigen Terrain an der Baude liegenden kupfernen =ch= Oppeln, 1. Juli. [Von der evangeliſchen Kirche.] In Amftanbe that Staatsanwalt Lindenberg in der Begründung feiner Anz 
Bodenplatte finden wird. der heute abgehaltenen combinirten Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenrathes Nach Erwähnung. Als Vertheidiger I für Joachim die Das 
1 Löwenberg, 30. Juni. [Bom Tage.] Im Laufe dieſer Woche] und der Gemeinde⸗Vertretung iſt der ſeit etwa drei Monaten bier fun; Rechtsanwälte fur 0 und Dr. Kempner, für Guttmann Oettig, für Elia 
Paus baren Langenvorwerk] girende Vicar Gericke unter Verzichtleiſtung auf weitere Probeprediger | Dr. Berkowitz, für Scholz Dr. — Ban für Selten Cohn II. 
total darnieder. — Der vor dem Goldberger Thore gelegene unſchöne einſtimmig zum Diakonus der hieſigen Pfarrkirche gewählt worden.] Das Urtheil fiel mit Ausnahme des Scholz entſprechend den Anträgen 
d chuppen, zum „weißen Roß“ gehörig, iſt ſeitens des Ehauffeefiscus und | Der Gewählte erklärt mit herzlichem Danke, daß er die Wahl gern an: des Staatsanwalts aus, bei Elias ging der Gerichtshof ſogar über den 
JJ TV. 
6 . nhofe führende Straße erfä ier⸗ 5 
ur 8 — 5 3 N 4 fi * * 2 + 3 
Eee un e Te U | ee de eee e dee  Landwirihfhaftlihe Rundfhan in Scheer, 
nommen. 8 25 gehörigen Schulgebäude zu Communalſchulzwecken 2 verzeichnen. Die 5 I. Breslau, 1 in 
e. Waldenburg, 2. Juli. [Reviſion. — Guſtav⸗Adolf⸗Stif⸗ Genehmigung wurde ertheilt, nachdem nunmehr alle ſeither entgegen Der Sommer iſt mit aller Macht eingegonen, der Sun awünſchten 
u Am Donnerstag unterzog der königliche Regierungs⸗ und Schul⸗ eg zu ma 5 5 en Mit⸗ Nieder ir miht fehlten, währeno ih de ne Dale, des Monats bei 
2 2 € — 1 2 ) 1 2 
e i vor die De der de pan a de Fe n Sonia tes Geisler sis 1 —. en reg e vom „ 8 
des Nen Knabenſchule einer Revifion. — Der in der Generalverſammlung] daß das ſeit langer Zeit in Berlin zur Umarbeitung befindliche Project ar \ 2 ngemein begünftigt, und 
es Frauen⸗ und Jungfrauenvereing fte i ſtattete für die Reſtauration“ des evangelifhen Kirchengebäudes ch immer der unſerer landwirthſchaftlichen Culturgewächſe ungemein beg — } 
» x reins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung erftattete angeli rchengebäudes noch im N N e, fa 
, Ausfühung von Tag zu Tag winjhens- ee een und ber Women che 
ch ſchattung der Cerealien, Leguminofi 


Ki . 100 M. zur gen ha Teppichs, welcher der evangeliſchen a Scene — — 1 kurzer Friſt weitere, die Verwirklichung ſchon eine ſo weit vorgefehiteng, daß elbſt längere Trodenheit von keinen 
e. 


aus Anlaß des bevorſte 


nden 100jährigen Jubelfeſtes zum Ge⸗ Hr [ ; d die Hagelſchäden find bis heut 

doe dg meiden fol ag gering enden Doc Kann ber Jul, Das e ms cm Wag ae 

N 8 i. — 5 1 0 A *. N er aus den peciell au 

e ehren arena 

Krcels Berbienſtes der land- und forftwirthfepaftlichen Arbeiter im eigen] v Pee ang 3. Juli: [Banbgeriät. — Strafkammer II. — | Intereife aufmerkſam. — Die Rapsernte hat in Schleſien noch nir⸗ 
nl t Gewerbs⸗ und gewohnbeitsmäßiger Wucher.] Die von 


er, 200 M. inbar iſt der Stand ein beſſerer geworden, da die 
endlichen männlichen] Landgerichtsrath Belin 1 Strafkammer beſchäftigte ſich ie unb Shoten ſſch entmi Felt haben und manche Lücke zwiſchen den Aeſten decken. 
mik e 


fi die erwachſene Mebeherin 150 M. für den j 
eftgeiebt. — Cantor | heute ausſchließlich er aus dem § 302 des Strafgeſetzes erhobenen, Leider gehört der Raps gu benjenigen — 1 Ernte ſchließlich 


Schmid t⸗Adelsdorf, welcher mit dem 1. d. Mis. in den Ruheſtand ge: auf gewerbs⸗ und gewohnheitsmäßigen Wucher laut 5 Gunft oder Un r Witterung abhängt. 

eten iſt, hat den Obbenzellemnſchen usorden erhalten. — Der hieſige] waren fünf Perſonen, welche durch die Ergebnife ber er AR we fühlen 12 — daher mit vollem Recht zu den Wai er 

und eg Hafer machte geſtern einen Ausflug nach dem Roſengarten] ausreichend belaſtet erſchienen. Der erſte Angeklagte, Agent Hunde Joachim] Dieſes Jahr iſt der Durchſchnittsertrag in unſerer Provinz ein fo geringer, 
8 


zenſchloß bei Jannowitz. — Das Eiſenwaarengeſchäft von] aus Breslau, hat vor Kurzem eine gegen ihn dur ndgeri mancher Landwirth ſich zu einer Fruchtfolge entſchließen und den 
— Günther hatte Piſtolen empfangen. Der Commis M. wollte dieſelben Wiesbaden wegen Betruges erkannte Elrafe von 1 Jahr e 15 lich — — 1 fe — So viel dee en unſere Weiten, 
# fen. Hierbei enklud ſich die eine Piſtole und der Schuß gin dem] büßt: er befand ſich ſeitdem in Unterſuchungshaft. Der zweite Angeklagte, 915 daftehen, fo find es doch ſchon wieder eine Menge kleiner Feinde 

— — Manne durch die Hand. — Geſtern Nacht nach 1 Uhr wurden in Kaufmann Simon Guttmann aus Breslau, wurde im Juni 1887 unter in Form von Maden und Ben die um den Mitbeſitz mit uns kämpfen. 
Wu orf am Gröditzberge zwei Bauergüter ein Raub der Flammen. Die Freiſprechung von der Anklage der Beihilfe Wucher und zum Betruge | Der ſchnelle Temperaturwechſel bat ſtellenweiſe den Roſt hervorgerufen. 
et ſche Beſitzung, in der das feuer entſtanden ift, brannte total en Erpreſſung mit 2 Monaten Gefän 16 beſteaßt Ferner find an⸗] Wir wollen hoffen, daß dieſer Schmarotzerpilz (Puccinis graminis Tull) 
iter Don der zweiten, welche dem Gemeindevorſteher Rudolph gebört, 7 agt: Kaufmann Nathan Elias, Agent Vehmund Selten und der frühere | eine Hautkrankheit des Weizens, auf die engſten Grenzen beſchränkt bleibt. 
ein Theil erhalten worden. Ein Verluſt an Vieh iſt nicht zu beklagen.] Cigarrenfab ant, der jetzige Reiſende Paul Scholz, ſämmtlich aus Breslau,] Auch auf blühenden Leguminoſen findet ſich ch Schmarotzer — der Mehlthau 


* 


rysiphem). Wirklich ſchöne Weizenſchläge, die eine ausreichende Ernte an Ueber den Geschäftsgang in den Hauptartikeln des Platzes sagt der 
troh und Körnern verſprechen, fanden wir auf unſerer letzten Rundreiſe in Bericht: Getreide: Wenn neuerdings der Plan aufgetaucht ist, als 


Zeit wiederholt hervorgehobenen politiſchen Aufgaben des Reſſorts, 
das bleibt lediglich abzuwarten. Die Ernennung politiſch farb— 


5 ö 


den Kreiſen Ohlau, Brieg, Grottkau, Neiſſe, Neuſtadt mit Zülz, Steinau, | Vergeltung für die unleugbaren grossen Schäden, die Russland durch 


Ober⸗Glogau, Leobſchütz, einem Theil von Ratibor, nächſtdem in Coſel, seine Wirthschaftspolitik der deutschen Gewerbethätigkeit zugefügt hat, loſer Beamten zu Miniſtern iſt in Preußen bekanntlich nichts 
Namslau, Oels und Trebnitz. — Der Roggen iſt ſelbſt auf leichteren die Einfuhr russischen Getreides in Deutschland oder wenigstens die Ungewöhnliches, eher die Regel; gerade für das Miniſterium 
% Ben 8 = feine in ieh —.— . 5 ee über a e durch 3 au + des Innern iſt ſie allerdings kaum ſchon dageweſen, aber wir 
6 — Booggenernie während der 8 8 Die r e 25 5 „ ann haben keinen Grund, fie andere als in unbeſangener Er⸗ 
8 3 wartung der Thaten des neuen Miniſters aufzunehmen. Vielleicht 

iſt die Vermuthung berechtigt, daß der Einfluß des Fürſten Bismarck 


Er tritt bekanntlich ein, wenn das Roggenkörnchen beim Biegen über | vermögen, Russland selbst weit weniger getroffen werden würde, als die 
en Daumennagel bricht. Ferner empfehlen wir als dazu gehörig fofortiges | preussischen Ostseehäfen, weil Russland ohnehin bereits neun Zehntheile 
a liech J Mähen, 5 mit ableiten und en seines überschüssigen Getreides über seine eigenen Häfen und nur 

regelrechte Puppen, mit einer verkehrten Dedgarbe. üringen, | verhältnissmässig wenig über die Landgrenze nach Deutschland aus-] Die Kreuz⸗Zeitung be : Es i Ausſtre ; 
Mecklenburg, Schleswig ⸗Holſtein, ſelbſt Böhmen und Mähren, die führt. So klein aber im Verhältniss zur russischen Gesammt- 93 8 ‚bemerfi: Es iſt von ſreuungen hinſichtlich 


ö vorzüglichſten Kornländer Central⸗Europas, gewinnen durch Ae ausfuhr unsere Zufuhren von russischem Getreide sind, an des Herrn von Puttkamer thatſächlich keine Rede geweſen, ſondern 
1 


ſich in dieſem Reſſort ſtärker als bisher geltend machen werde. — 


— nnntnnenne 


dieſer Vorſchriften ihr unſchätzbares Brotmaterial. Als Saatkorn muß] sich sind sie gewiss sehr bedeutend und für uns von äusserster Wich- nur von Wünſchen, die ſich vor jener nationalliberalen Zudringlichkeit 

das Körnchen länger der Einwirkung der Luft⸗ und Sonnenſtrahlen aus: tigkeit. Aber es ist ganz verfehlt, unter Hinweis auf dieselben von] vollkommen ferngehalten haben. Aus dieſen Wünſchen haben wir 
unſererſeits nie ein Hehl gemacht und thun es auch heute nicht. 

Da es nun aber einmal nicht „hat ſollen ſein“, ſo ſtehen wir nicht 

an, zu erklären, daß uns nach Lage der Dinge die Ernennung des 

Herrn Herrfurth die weitaus genehmſte iſt. Die Nationalliberalen | 


gi werden, damit der Saatkeim ſich zweckentſprechend entwickeln kann.] einer „Ueberschwemmung des deutschen Marktes“ zu reden. Fast alles 
k ährend der letzten Wochen fanden wir in Oberſchleſien auf kleinen [russische Getreide, das Königsberg zugeführt wird, bleibt nicht im 
j en hin und wieder den fogenannten Honigthau (Melacris, Rosmellis). | Zollinlande, sondern wird seewärts von hier wieder nach dem Aus- 
| ieſe Krankheit, meift nur dem Roggen eigen, ſteht im genauen Zuſammen⸗ lande abgesetzt, ist also nur Durchfuhrgut. Diese Mengen . russi- 
Y hange mit dem Mutterkornpilze (Claviceps purpurea). Mit dem Hervor- |schen Getreides, welche jetzt über die preussischen Ostseehäfen nach 
en dieſes Pilzes, der raſch die ganze Fruchtknotenhülle überzieht, nichtdeutschen Ländern verschifft werden, würden aber, wenn jenes 
55 ſich auch eine ſchleimige, ſauerſüßlich ſchmeckende ral gl ein Auf⸗ Project ausgeführt werden sollte, russischerseits mit Leichtigkeit nach 
e der Pilzfäden, in Tropfen an der Bafis der Blüthenſcheide.] den ohnehin begünstigten russischen Hafenplätzen gelenkt werden 
ſtärker dieſer Honigthau auftritt, deſto reichlicher ift auch das Mutter⸗[ konnen und von dort aus ebenso gut und bequem ihren Weg nach nicht- 
orn zu finden. Man vernichte deshalb an Wegen, Gräben, Rainen und | deutschen Consumtionsplätzen Auer — Flachs und Flachsheede. 
Hecken den Erzeuger dieſes Pilzes, den Sauerdorn oder Berberiten-| Als im Herbst 1886 die Ernteergebnisse der Flachs bauenden Länder 
ſtrauch. Der 9 6 7 hat ſich merkwürdigerweiſe noch in einigen Kreiſen] sich einigermassen übersehen liessen, durfte die Hoffnung aufkommen, 
Oberſchleſiens ſichtlich erholt. Die Beſtockung war eine günſtige, dadurchf dass an dem zu erwartenden ziemlich lebhaften Geschäfte auch 
iſt der Stand ein dichterer und ausgeglichener geworden, auch die Blüthe] unser Platz seinen Theil haben würde. Mit Bedauern muss aber fest- 
1 En einen entſprechend guten Berl ſo daß man auf einige Brocent | gestellt werden, dass diese Hoffnungen in keiner Hinsicht in Erfüllung 
örner Ertrag mehr rechnen kann. ie Ausſicht auf Stroherträge ift| gegangen sind; denn das Geschäft ist 1887 dem Umsatz nach ein ganz 
5 ebenfalls eine beſſere. Uns fiel dieſe Veränderung am meiſten in] wesentlich kleineres gewesen als in früheren Jahren, und ist auch im 
2 den den Kreiſen Pleß, Nicolai, Toſt, Gleiwitz, Tarnowitz, Beuthen, |pecuniären Resultate sehr ungünstig verlaufen. — Hanf und Hanf- 
= Lublinitz, Roſenberg, Kreutzburg ꝛc. auf. Der von Profeſſor Dr.|heede. In Folge der der Menge und der Qualität nach sehr günstigen 
E Haberland vor mehreren Jahren entdeckte Schmarotzerpilz (Leptos- | 1886er russischen Ernte und des Rückgangs der russischen Valuta ent- 
N phaeria), der nur auf Roggen vorkommt, iſt dieſes Jahr keine Selten: |faltete sich gleich beim Beginn des Jahres ein recht reges Termin- 
4 heit. Dieſer Pilz ift ein Innenſchmarotzer, durchſetzt alle Pflanzen: | geschäft zu guten Preisen; die Angebote der Verkäufer wurden überall 
. 


freuten ſich über den Sturz eines Parteiminiſters, — wie ſie ſich 

ausdrückten — um einen anderen von ihrer eigenen Richtung an 

die Stelle zu ſetzen; damit iſt es nun nichts. Der neue 

Miniſter iſt als Politiker ein unbeſchriebenes Blatt, und wir glauben 

nicht, daß es Herrn von Bennigſen vergönnt fein wird, 
ihm bis zu den Wahlen ſein Placet abzugeben. Sonne und Wind 

werden gleich vertheilt ſein; weiter verlangen wir nichts. Die Con⸗ 
ſervativen haben jetzt Gelegenheit zu zeigen, daß es nichts als eine 
liberale Verleumdung geweſen iſt, wenn ihre Erfolge bei den Wahlen 
als bloße Gunſtbezeugungen von oben hingeſtellt worden ſind. Es 
wird ihre Sache ſein, dieſe Gelegenheit ſo zu benutzen, wie es das 
Intereſſe der Sache erfordert. 

Die „Poſt“ erklärt: Die Ernennung des bisherigen Unterſtaats⸗ 
ſecretärs Herrfurth zum Miniſter des Innern beſeitigt die bisher in dieſer 
Hinſicht beſtehende Ungewißheit und die aus dieſer ſich ergebenden 
mannigfachen Combinationen in erwünſchter Weiſe. Wohl hat der 
Herr Miniſter des Innern dem politiſchen Parteigetriebe fern ge: 
ſtanden, feine Ernennung hat daher keine fo entſchieden programmatische 
Bedeutung, wie ſie der Ernennung eines der Führer der parla⸗ 
mentariſchen Parteien beizumeſſen geweſen wäre. Gleichwohl 
erfüllt die Ernennung den von uns als ein Gebot politiſcher 
Klugheit bezeichneten Wunſch der Erſetzung Herrn von Puttkamers 
durch einen dem gebildeten Bürgerthum in Stadt und Land ſym⸗ 
pathiſchen Staatsmann, und zwar in negativer wie poſitiver Hinſicht. 
Abgeſehen davon, daß die unſererſeits freilich niemals ernſt ge⸗ 
nommene Frage der Wiederberufung Herrn von Puttkamer's damit 
endgiltig im negativen Sinne erledigt iſt, fehlen dem neuen Miniſter 


eile mit Ausnahme der Wurzeln und verbreitet ſich innerhalb der Zellen. angenommen, weil sämmtliche Absatzplätze des Auslandes mit nur 
Aus den Spaltöffnungen der Halme und Blätter hervorwachſend, breitet | kleinen Lägern versehen waren. Nach Deckung des dringendsten Be- 
5 er ſich auch auf der Oberfläche aus und bewirkt dadurch einen ruſſigen] darfs und in Folge weiterer Angebote der Verkäufer drückten sich 
5 . Das Pilzmycelium niſtet fi ſchon in der jungen Pflanze ein, indess die Preise sehr stark, so dass dieselben bis zum 1. Juli einen 
1 der Pilz überwintert dagegen in den jungen Halmen und gelangt im] Rückgang von 4 M. erlitten. Im Hinblick auf die neue Ernte, welche 
Frühjahr und Sommer in allen Theilen der Pflanze zu einer fo reichlichen als sehr günstig geschätzt wurde, setzte der Rückgang sich von da ab 
5 Entwickelung, daß er das Gedeihen der Nährpflanze in hohem Grade] noch weiter fort. Der Ausfall der 1887er Hanfernte hat indess den Er- 
K zeeinträchtigt. — 1 wie Gerſte, Hafer, Erbſen, Widen, | wartungen nicht entsprochen. Hagelwetter und starke Regengüsse beein- 
} Zemenge ꝛc. berechtigen zu den ſchönſten Hoffnungen. Der lange Still-|trächtigten das Wachsthum der Pflanze sehr nachtheilig, so dass die 
tand, der während des kalten Mai's, in der Vegetationsperiode, eintrat, Qualität des neuen Gewächses hinter der des Vorjahres zurückbleibt. Die 
b var der Entwickelung eines kräftigen Wurzelſyſtems äußerſt günſtig.] Folge dieses Umstandes war, dass alte Hänfe vorjähriger Ernte wieder 
Wenn auch die Sommerſaaten gegen andere Jahre vegetativ zurück find, etwas anzogen und reger begehrt wurden. Allein eine Steigerung der 
9 ift ihr Stand, namentlich der des e doch ein ganz vorzüglicher. | Verkaufspreise konnte sich schliesslich trotzdem nicht Bahn brechen, 
Bon Lager iſt keine Rede, aber die Reife wird allgemein eine fpätere fein. im Gegentheil verfolgten dieselben weichende Tendenz, weil die russische 
Klee, Luzerne, Esparſette ꝛc. laſſen nichts zu wünſchen übrig, der erſte und | Valuta, ein Hauptfactor bei der Preiscaleulation, in ihrem rapiden Fallen 
Fach i die en nacht we war 8 nennen 8 auch ger die Hanfpreise mit sich fortriss. Am Jahresschluss hatten die letzteren 
Heuſchni eſer Futtergewächſe war ein ergiebiger, wenn auch mancher deshalb einen seit Jahren nicht erlebten niedrigen Stand erreicht. 1 igenſchaften, durch welche Herrn von Puttkamer's parla⸗ 
Lentner durch die ungünſtige Witterung verloren gegangen fein mag.] — Holz, Das Holzgeschäft verlief im Jahre 1887 im Allgemeinen ad LE auch mee 2 Kreiſe der pltiihen Ge 12 
Leider haben wir trotz Samencontrolſtationen und Trieurs in Klee- und] günstiger als im Vorjahre, obwohl es in den ersten Monaten unter men : K 9 
Luzernenfeldern nicht wenig Kleeſeide (Cuscuta Epithz mum L.) vor-|den politischen — zu leiden hatte. Das durch die] und gerade in den bezeichneten Kreiſen der Bevölkerung öfter un⸗ 
jefunden. Wir machen blos jetzt das handeltreibende Publikum darauf politische Lage ee geschäftliche Misstrauen schwand jedoch | ſympathiſch berührte. Auf der anderen Seite fällt für den Miniſter 
aufmerkſam. Ein großer Theil dieſes Unkrautſamens uni bereits jahre: mit der vorgerückten Saison, und auch die schon seit einigen Jahren | Herrfurth neben einer langen und vielfeitigen adminiſtrativen Gr: 
‘ang im Boden ſchlummern, ein anderer Theil wird durch Dünger dem] währende A Conjunctur machte hierauf einer festeren fahrung feine erprobte Arbeitskraft und Luſt ſowie das an großen 
Acker zugeführt. Daher iſt bei Ankauf dieſer Sämereien die größte Vor⸗ Haltung Platz, so dass von da ab namentlich das Exportgeschäft sich d 1771 l E & Verſtä 8 
. icht geboten. — Lein reſp. Flachs, namentlich zeitig geſäter, ſteht ganz gesund entwickelte. Hamptsächlich belebte sich nunmehr die Ausfuhr und ſchwierigen geſetzgeberiſchen Aufgaben bewährte Verſtändniß für 
vortrefflich, iſt aber zus reich mit Unkraut gefegnet, eine natürliche] von Sleepers und zu Grubenzwecken verwendbarer Hölzer nach Eng- organiſche Geſetzgebung günſtig ins Gewicht. Er hat ſich, wo immer 
. Fonſequenz des zu feuchten Frühjahrs. Gute Flachsſchläge wieſen die land, von eichenen Planchettes nach Frankreich und der Absatz] ſich dazu die Gelegenheit bot, als ein Mann von durchaus gemäßigter, 
kreiſe Noſenberg, Keuzburg, Namslau, Oels, Groß⸗Wartenberg, Brieg, |fichtener und tannener Schnittwaaren im Zollinlande. Ein reichliches] pon jeder einſeitigen Parteifärbung freier polltiſcher Auffaſſung er: 
Brottkau und ein Theil von Groß⸗Glogau auf. Die Hackfruchtſchläge, Angebot von Schiffsräumen zu mässigen Frachten begünstigte diese ud paßt d d 6 in den R ines Ministeriums 
namentlich Zuckerrüben, find in kräftiger Entwicklung. Die warmen] Entwickelung bis zum Herbste, zu welcher Jahreszeit die durch die wieſen und paß aher durchaus in den Rahmen eine Aiſerkenns, 0 
Riederſchläge haben ſtark treibend auf die jungen Pflanzen eingewirkt. grösseren Getreideverschiffungen hervorgerufene Erhöhung der See- welches ſich auf eine nationalliberal⸗conſervative Mehrheit ſtützt. Wir 4 
2 Kartoffeln blühen bereits und 575 bis heut noch keine krankhaften Vers | irachten den Holzexport wieder fast gänzlich 1 D Nur für] zweifeln daher nicht, daß die Berufung Herrn Herrfurth's in das 
nderungen in ihrem Ausſehen auf. a a 85 Posten, welche bis zu diesem Zeit nate cle wurden,] Staatsminiſterium auch den Beifall der über das einſeitige Partei: | 
intereſſe erhabenen Politiker der nationalliberalen wie der deutſch⸗ 
conſervativen Partei finden wird. | 
j 
4 


— e - verblieb den Abladern ein angemessener Verdienst, während die 
Handels-Zeitung. ies ergeben. Wenn trotzdem der Umfang des Geschäfte, instesondere | COMfETD 

W. T. B. Berlin, 3. Juli. Die Subscription der rumänischen die Ausfuhr, gegen das Jahr 1886 eine Zunahme zeigt, so liegt der] Wie demnächſt die Stelle eines Unterſtaatsſecretärs im Miniſterium 
Szene Rente wurde infolge starker Ueberzeichnung sofort ge Grund darin, dass vom Vorjahre nicht unbedeutende Läger zum Export | des Innern zu bemeſſen fein wird, fo wird auch die Neubeſetzung 
Wulgesen. bestimmter Holzwaaren zurückbehalten waren, und dass auch die] von Oberpräſidenten⸗ Stellen angekündigt. Hierzu iſt der 
»Berloht des Vorsteheramtes der Kaufmannschaft zu Königs. frische Abkunft zeitig genug eintraf, um den Händlern zu ermöglichen, 2 ( bemetden hr fe it einigen Wochen 

erg 1. Pr. Der vorliegende Bericht über das Jahr 1887 beginnt mit * Verschiffungszeit im Frühjahr und Sommer voll auszunutzen. Kreuz⸗Zeitung zufolge zu emet en, daß ſchon ſe nigen 
Sohlesische Boden-Oredit-Aotien-Bank. Del Inhabern der per in Beamtenkreiſen von dem bevorſtehenden Rücktritte des Ober⸗ 


olgendem Vorwort: 3 F 
„Manche unserer bedeutenderen Handelszweige weisen nur ungün- 2. Januar 1889 ausgeloosten 5-, 41/- und Aproc. Pfandbriefe Ser, I und Afidenten der einprovinz, Wirkl. Geh. Raths v. Bardeleben, 1 
dige Ergebnisse auf, aber viele andere können auf ein befriedigendes II werden seitens der Bank 3½ proc. Pfandbriefe 'öfferift, Näheres be- Klee! ist. ax rührt "biefe ar zur 1b auf dad vorgerückte 
legchäſtsjahr zurückblicken. 2 ie me a 1 ge = findet sich im Inseratentheile der vorliegenden Nummer Alter deſſelben Herr v. Bardeleben befand ſich vor ungefähr einer 7 
1 etreideernte in unserer Provinz und auch der reiche Ernte- K 2 x 
—.— in Russland haben in erster Linie diese Wendung zum Bessern x Ausweise. Woche in Berlin; man glaubt, ſeine Anweſenheit damit in Verbin⸗ 
hervorgerufen und auch noch in der ersten Hälfte des Jahres 1888 ihre] Berlin, 3. Juli. [Wochen-Uebersicht der Deutschen] dung bringen zu dürfen. 
wohlthätigen Wirkungen auf unseren Handel ausgeübt. Wochenlange Reichsbank vom 30, Juni.) * Berlin, 3. Juli. Der Jahresbericht der Aelteſten der 
“törungen im Post- und Eisenbahnbetriebe durch Schneefälle und Active, Kaufmannſchaft von Berlin für 1887 iſt ſoeben erſchienen. * 
‚Jeberschwemmungen, lange Stockungen im Schiffsverkehr durch das 1) Metallbestand (der Bestand an 1 a 2 
zufrieren des Sundes haben freilich in den ersten Monaten des Jahres coursfähigem deutschen Gelde Aus demfelben erwähnen wir die nachſtehenden allgemeineren Be⸗ 
888 unseren Handel schwer W 8 5 u Hoff- 1 5 Den 9 — Be ann trachtungen über die wirthſchaftliche Lage * * . 
„ung berechtigt, dass, wenn nicht die diesjährige Getreideernte un- änd. Münzen) das Pfund fein Wendung, welche mit der zweiten Hälfte des res n wich⸗ 
5 zunstig aaa das Jahr 1888 noch befriedigen er als das Vorjahr zu 1392 Mark berechnet ..... 988 008 000 M. — 23 949 000 M. tigen 3 und eee ſich bemerklich gemacht, hat 
verlaufen werde. Allerdings sind die weiteren Voraussetzungen, dass] 2) Bestand an Reichs-Kassen- im & im Jahre 1887 forigefeßt, doch konnte fie in 
lie allgemeine politische Lage, welche im Jahre 1887 nach den ver- Schein fre 21 034000 „ — 2663000 „ ſich im Ganzen auch im Jah, geſetzt, le widrigen u 
chiedensten Richtungen hin einen lähmenden Einfluss auf alle Erwerbs-] 3) Bestand an Noten and. Banken 9282000 = — 192000, -[ den erſten Monaten dieſes Jahres unter mancherle gen Um⸗ 
‚erhältnisse ausübte, nicht neuerdings Störungen verursacht, dass die] 4) Bestand an Wechseln. 466 559 000 - 4 58729000 = ſtänden nur ſchwer zur Geltung kommen. Die wenig freundliche 
teindselige Tarifpolitik der russischen Eisenbahnen, auf deren Milderung 5) Bestand anLombardforderungen 74873000 = -+ 29931000 = Haltung, welche unſere Grenznachbarn gegen Deutſchland blicken 
vir leider nicht hoffen können, sich wenigstens nicht verschärfen wird, 6) Bestand an Effecten..... 2 10207 00% „— 2299 000 ließen nöthi te unſere Regierung immer von Neuem, für Vervoll⸗ 
and dass auch im Uebrigen unsere Verkehrsbeziehungen zu Russland 7) Bestand an sonstigen Activen. 54269000 s — 5546000 = eßen, 0 Verſtärk erer Wehr⸗Einrichtun en 
lurch staatliche Massnahmen sowohl auf deutscher als auf russischer Passiva, ſtändigung und Verſtärkung unſ F gen zu ſorgen. 
jeite nicht noch mehr erschwert werden, als sie ohnehin schon sind. | 8) Grundeapital . ee 120 000.000 M. Unverändert. Hofite auch Jedermann, daß es der weiſen Leitung unſeres Reiches 
Der Handel Königsbergs würde sich in weit günstigerer Lage befin- 9) der Reservefonds . 23 894 000 = Unverändert. gelingen werde, die Gefahren abzuwenden und den Frieden zu er⸗ MR 
len, wenn ihm nicht durch die deutsche und die russische Wirtb- 10) der Betrag der umlauf. Noten 1068848000 = + 130 198 000 M halten ſo mußte doch Handel und Wandel mit der Moglichkeit 
chäftspolitik eine Reihe künstlicher Schranken gezogen wären. Eine] 11) die sonstigen täglich fälligen ) j 5 daß Zufälle und Combinationen, die außer der Machtſphäre 7 
terselben wenigstens könnte deutscherseits auch ohne Umkehr der Verbindlichkeitenn 407554000 = — 75 313 000 rechnen, lg di W kl and he 
| Virthschaftspolitik beseitigt werden, indem der Identitätszwang bei der | 12) die sonstigen Passiva. 1 „ 1.534000 - — 285 000 = Deutfchlandd liegen, plotz ch die eltlage ändern und den 
} Durchfuhr von Getreide aufgegeben würde. Die letzten Verhandlungen Bei Abrechnungsstellen Juli abgerechnet: 1365 954 200 M. Krieg herbeiführen könnten. Unter ſolchen Verhältniſſen mußte 
4 iber diesen Gegenstand im Reichstage haben zu unserem Bedauern wien, 3. Juli. [Wochenausweis der österreichisch- Jeder darauf bedacht fein, etwaigen Unternehmungen vor⸗ 
1 in solches Ergebniss noch nicht herbeigeführt, trotzdem die zur Be- ungarischen Bank vom 30. ker ſichtige Grenzen zu ziehen. Trotz dieſer Sachlage, die fait. das 
4 athung dieser Frage eingesetzte parlamentarische Commission eine] Notenumlauf 8 000 000 Fl. + 21 622 000 Fl. 0 zen d ˖ 991 d So iche d 
Wösung vorgeschlagen hatte, welche im Allgemeinen allen Interessen | Metallschatz in Silbe 229 500 000 = 472000 = Iganze Jahr hindurch andauerte, und trotz der Sorge, welche der { 
h gerecht wird. Wir sprechen die Hoffnung aus, dass die Angelegenheit] Portefeuille 145 500 000 = + 17311000 = ſchwankende Geſundheitszuſtand fowohl des Kaiſers Wilhelm als des 
* a der nächsten Reichstagssession im Sinne unserer Wünsche erledigt] Lombarden ++ - . . . 27 200 000 = ＋. 5148000 = Kronprinzen in allen Deutſchen wach erhielt, hat doch die gewerbliche 
Br verden wird. Die Aussicht auf baldige Herstellung einer genügend | Hypotheken-Darlebne 101 000 000 = 263000 = und Handelsthätigteit einen im Ganzen befriedigenden Fortgang ge⸗ N 
5 iefen Schifffahrtsstrasse zwischen Königsberg und seinem Vorhafen | Pfandbriefe in Umlauf. . . . . 94 500 000 = 1276000 = N Preſſe einiger wichtiger Waaren und gewerblicher Cr: 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 23. Juni. 
i zeugniſſe verfolgten nicht mehr eine fallende, ſondern eher eine 


ſteigende Richtung. Vereinigungen von Intereſſenten, um der Ueber⸗ 

production zu wehren und den inländiſchen Markt im Intereſſe der 

Production zu reguliren, erwieſen ſich in mehreren Branchen wirk⸗ 

ſam. Auch war der Conſum im Inlande für mehrere Arbeitszweige 

befriedigender als im Vorfahre, die Ausfuhr wenigſtens in den 

Mengen größer, die Beſchäftigung in den meiſten gewerblichen N 

Branchen eine lebhaftere und beſtändigere; die Arbeitskräfte haben 

ſich eher gemehrt als vermindert, die Löhne ſich auf ihrer Höhe be- 

hauptet. Daß der Sparſinn und die Sparſähigkeit ſteigt, erſehen wir 

aus den namhaft jährlich fortſchreitenden Einlagen in die Spar⸗ 

kaſſen. Eine reichliche Ernte auch im Jahre 1887 neben den Vorräthen, 

welche die Ernte von 1886 noch gelaſſen hatte, ſowie die aufmerkſame 

Verſorgung des Marktes vom Auslande her durch den jedes Bedürfniß 

erſpähenden Handel hielten die Lebensmittel auf einem mäßigen 

Stande, und der deutſche Gewerbefleiß verdankt es wohl hauptſächlich 

dieſer Gunſt der Umſtände, daß unſere Gewerbtreibenden, wie ihre 

Arbeitökräfte die in allen Branchen wachſende Concurrenz mit 

anderen induſtriellen Völkern auf den Märkten des Auslandes be⸗ 

ſtehen konnten. Aber gerade die mäßigen Lebensmittelpreiſe haben 
Ä 


>jllau und damit auf Beseitigung eines anderen sehr erheblichen Miss- 
foffnung nicht aufgeben, dass der projectirte Haffcanal gebaut werde. 
der Breslauer Zeitung. 

werden. Niemand vermag vorauszuge ei wie lange diese,Lage an- 

ichen Verhältnisse wird aber sofort den Mangel einer leistungsfähigen einem Geſchwader unter Befehl des Prinzen Heinrich die Fahrt an⸗ 
»ntschiedene Widerspruch der Königlichen Staatsregiernng die un-! dort getroffen werden, um dem Deutſchen Kaiſer ein großes militäriſches 
zulirung der Stromverhältnisse in der Weichsel und Nogat, der Land- 

dehrlichen Nogatstromes fordern werde. Aber es genügt nicht, dass vorgerufen worden tft, ſpiegelte ſich heute früh in der geſammten Preſſe 
Frische Haff vorzunehmen, damit grössere und tiefgehende Dampfer, 

Lönigl. Staatsregierung legen wir daher dringend ans Herz, die baldige Innern ausgeſchloſſen ſcheint. Was die Ernennung des Herrn fen on 5 a wanne n 11 


tandes, der die wirthschaftliche Entwickelung unseres Platzes beein- 
ruchtigt, iat leider nicht grösser geworden. Wir wollen indess die T el e gr aphiſch er Sp e ci aldi enſt 
zus der gegenwärtigen günstigeren Lage des hiesigen Handels kann 
«ein Argument gegen die Verbesserung der Wasserstrasse hergeleitet 5 5 105 
— 3 E eee «Berlin, 3. Er Pi en 12 
halten wird: e Dauer ist von zu vielen Zufällig A - N n Kiel einſchiffen und begle 
— abhängig. Eine ungünstigere Gestaltung unserer wirthschaft- Kaiſer Wilhelm am ſich 8 
Nasserstrasse, der sich auch gegenwärtig recht fühlbar macht, schärfer treten. Die Begegnung der beiden Monarchen wird auf ruſſiſchem 
"ervortreten lassen. Wie wir mit tiefem Danke anerkennen, hat der Boden ſtattfinden. Aus Petersburg wird gemeldet, daß Vorbereitungen 
angst uns bedrohende schwere Gefahr beseitigt, dass gelegentlich der r 
Beschlussfassung über den Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Re- re Ah en beten ag, ee wa Be 
U 3 N U 
ing die Abschliessung des nach dem Gutachten der Akademie des] nennung des Unterſtaatsſecretärs Herrfurth zum Miniſter des 
Bauwesens für die Spülung und Erhaltung des Pillauer Hafens unent-] Innern überall, auch in allen amtlichen und politiſchen Kreiſen her⸗ 
lie Leistungsfühigkeit unseres Vorhafens erhalten bleibt; es ist noth- b einmüthig if die Beurtheil dieer Ernen en 
ig; eine Verbess h der Schifffahrtsstrasse durch das] wieder. Faſt ebenfo einmüthig iſt die Beurtheilung dieſ 8 
ER EAN vorsunehman, Nail e und Gefgeh. da als einer polltiſch neutralen Maßregel. So meint die „National⸗ 
* denen der moderne Seeverkehr sich mehr und mehr zuwendet, in voll] Zeitung“: Man kann bis jetzt nicht mehr ſagen, als daß eine Fort⸗ 
bpbeladenem Zustande bis nach Königsberg selbst fahren können. Der ſetzung des hochconſervativen Parteiregiments im Miniſterium des 
stellung einer ügend tiefen Schifffahrtsstr h dem Meere 5 5 
ken .. 1 5 Herrfurth vofitiv bedeutet, namentlich für die in der füngſten 


— 


| und ſich immer mehr verflärfenden Klagen über mangelnde Sen: 


tabilität ihres Gewerbes gegeben. Die in den letzten Jahren lebhaft 
betriebene Agitation für weitere Erhöhung der Zölle auf Getreide 
und andere landwirthſchaftliche Artikel, welcher 1886 noch das Mi⸗ 
niſterum für Landwirthſchaft abwehrend entgegentrat, erfreute ſich in 
den erſten Tagen des Monats Mai 1887 unerwartet der Unterſtützung 
desſelben im Abgeordnetenhauſe. Die Erörterungen über dieſe tief 
eingreifende Maßregel, deren Opportunität um ſo zweifelhafter war, 
als es ſich gleichzeitig um die Erneuerung und Verbeſſerung wichtiger 
Handelsverträge handelte, hat ſich dann bis zum Herbſte fortge⸗ 
ſponnen, wo der Landwirthſchaftsrath Gelegenheit fand, die weit⸗ 
gehenden Forderungen des großen Grundbeſitzes zu vertreten. Dieſen 
hat ſich die Reichsregierung faſt vollſtändig angeſchloſſen und eine erheb⸗ 
liche Mehrheit des Reichstages iſt nur wenig hinter ihnen zurückgeblieben. 
Da ſomit eine abgeſchloſſene Thatſache vorliegt, haben wir um ſo weniger 
Grund, auf die vorangegangenen Erörterungen zurückzukommen, weil 
nur die Zukunft entſcheiden kann, ob die Erfolge, die man von der 
Maßregel zu Gunſten der Landwirthſchaft erwartet, wirklich erreicht 
werden und wie lange ſie wird aufrecht zu erhalten ſein. Daß ſie 
der Induſtrie aus verſchiedenen Gründen, aber auch dem kleineren ſelbſt⸗ 
ſtändigen Grundbeſitz das Leben weſentlich erſchweren wird, dürfte kaum 
ſtrritig fein. Weſentlich hat zur Befürwortung der Maßregel die 
thatſächlich günſtige Lage der Landwirthſchaft zu der Zeit, wo erſtere 
beſchloſſen wurde, beigetragen. Das Jahr 1887 zeigt faſt in allen 
Culturländern eine größere Regſamkeit der Gewerbe und des Handels, 
eine lebhaftere wirthſchaftliche Bewegung als das Jahr 1886. 
Deutſchland ſteht in dieſer Hinſicht keineswegs iſolirt, ſondern hat 
vielfache Impulſe vom Ausland erhalten. Geld war nicht nur in 
Deutſchland flüſſig, auch die Nachbarſtaaten erfreuten ſich dieſes gün⸗ 
ſtigen Umſtandes. Ob die internationalen Beziehungen, welche ſich 
trotz mancher erſchwerenden Umſtände im Jahre 1886 und ſoweit zur 
Zeit zu überſehen iſt, auch 1887 nicht verändert haben, unter den 
neuen Zollſchranken, welche das abgelaufene Jahr in mehreren Staaten 
Europas aufgerichtet hat, ſich werden behaupten können, iſt aller⸗ 
dings fraglich. 

* Berlin, 3. Juli. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben 
geſtern die Antwort auf das Schreiben des Handelsminiſters 
betreffs der Aenderung der Uſancen feſtgeſtellt. Der Nate derſelben ent⸗ 
ieht ſich vor der Hand der Mittheilung, da den Betheiligten darüber 

e auferlegt iſt. e 

Berlin, 3. Juli. Dem Oberbergamts⸗Secretär Kundt zu Breslau 
#ft bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Charakter als Rechnungs⸗ 
rath verliehen worden. 

= Poſen, 3. Juli. Die in Thorn erſcheinende „Gazeta Torunska“ 
theilt mit, daß die Anſiedelungs⸗Commiſſion das Vorwerk Kruszyn im 
Kreiſe Strasburg in Weſtpreußen für 150 000 Mark aus polniſchen 
Händen erworben hat. Kruszyn, das zuletzt im Beſitze eines Herrn Karl 
Zielinski war, umfaßt 800 Morgen. 

! Wien, 3. Juli. Im hieſigen Gemeinderath brachten die 
Antiſemiten einen Antrag ein, wonach die Juden, und zwar nicht 
nur die fremden, ſondern auch die einheimiſchen, von allen commu⸗ 
nalen Arbeiten und Anſtellungen ausgeſchloſſen werden ſollen. Ebenſo 
ſei ihnen das Heimathsrecht ohne Ausnahme zu verweigern. Die 
Rücksicht auf das eigene Wohl und die wahre Humanität gebieten 
dieſe Maßregeln. Ueber dieſen Antrag wurde ohne Discuſſion mit 
überwiegendſter Majorität ſofort zur Tagesordnung übergegangen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 5 5 
Berlin, 3. Juli. Der Kaiſer conferirte geſtern Vormittags. 


1% Stunden mit dem Staatsminiſter Herbert Bismarck und machte 


Nachmittags einen Spazierritt. Heute Vormittags nahm der Kaiſer 
militäriſche Meldungen entgegen und ertheilte Audienzen. 
Leipzig, 3. Juli. Proceß Dietz und Genoſſen wegen Landes⸗ 
verraths. Die Vernehmung des Cabannes dauerte faſt drei Stunden. 
Cabannes beſchuldigt Appel ſehr beſtimmt, ihm nach ſeiner (Cabannes) 
Conferenz mit Vincent in Paris genau daſſelbe geſagt zu haben, was 
ihm Vincent über Dietz mitgetheilt hatte, nämlich daß Frau Dietz dem 
Nachrichten⸗Bureau die Dienſte ihres Ehemannes angeboten und er 
das Anerbieten angenommen habe. Dietz ſolle aber keine Original⸗ 
ſchriftſtücke, ſondern Abſchriften ſchicken. Vincent habe ihm (Cabannes) 
aufgetragen, nachdem er ihn noch gefragt, ob er Appel kenne, Dietz 


zu inſtruiren. Nach der Ankunft Cabannes in Straßburg habe 


Appel ihn beſtellt und ihm 1000 Francs für Dietz übergeben, ſpäter 
erhielt er weitere Sendungen von demſelben, ſowie die Weiſung, die 
Schriftſtücke dem Apotheker Girard in Schirmeck zuzuſenden. Appel 
habe nicht nur Dietz, ſondern auch ihn ſelbſt für ſeine Thätigkeit be⸗ 
zahlt. Appel habe zweifellos einen regelmäßigen Verkehr mit Vin⸗ 
cent unterhalten, auch habe er Brieftauben mit franzöſiſchem Gelde 
gezüchtet. Nach der Ausſage Cabannes hat Dietz ſämmtliche Gelder 
in Empfang genommen und bei der Zahlung der erſten 1000 Francs 
ausgerufen: „Ah, endlich kommt etwas, wir haben lange darauf ge⸗ 
wartet““ Der Präſident macht dem Zeugen den Vorhalt, ob er auch 
die Wahrheit geſagt und nicht etwa ſeinem ſchweren Verbrechen noch 
ein weiteres hinzufüge, indem er unſchuldige Perſonen mit hinein⸗ 
ziehe. Darauf behauptete Cabannes wiederholt Appels Betheiligung 
in der von ihm geſchilderten Weiſe, wogegen Appel die Ausſage 
Cabannes für unwahr bezeichnet. Frau Cabannes, welche als Zeugin 
vernommen werden ſollte, iſt nach einer heute eingegangenen Mit⸗ 
theilung der Straßburger Polizei ſpurlos verſchwunden. Die unbe⸗ 
eidete Ausſage der Frau Cabannes wurde verlefen, wonach Cabannes 
mit Appel gemeinſame Sache gemacht hat. Appel hat Frau Cabannes 
nach der Verhaftung ihres Mannes mit Geld unterſtützt. Landrichter 
Munzinger beſtätigt dieſe Ausſage, Bürgermeiſter Banicalis (Werth⸗ 
heim) Apotheker Klein und Zorn von Bulach treten als Entlaſtungs⸗ 
zeugen für Appel auf und verſichern den guten ehrlichen Charakter des 
Angeklagten. Der Präſident verkündet, daß die Verleſung der an 
nn verrathenen Schriftſtücke in nicht öffentlicher Sitzung erfolgen. 
erde. 

Paris, 3. Juli. Einer Meldung der „Agence Havas“ aus 
Maſſauah zufolge beschwerten ſich die dortigen Franzoſen über die den 
ee von den italienischen Behörden auferlegten Steuern als 
Waden nen zuwiderlaufend. In Folge deſſen find Der: 
— eg zwiſchen der franzöſiſchen und italieniſchen Regierung 

Paris, 3. Jul. lourens theilte Vormitta i 

j . gs Floquet mit, daß 
Sa heute die Regierung wegen der Wahlfälſchungen in 
reaſſonne, welche im Senat am 29. Juni berathen wurden, 
zu Fig 5 
aris, 3. Juli. In der heutigen Kammerſitzung interpellirte 
Flourens wegen der Wahlfäſchungen in Carcaſſonne und erklärte, es 


fete feit, daß der Maire dem gerichtlichen Befehle Widerftand geleiſtet 


und Unordnung verurſacht habe. Der Präfect habe mit dem Bürger: 
— sn uptemittttenbe Beziehungen gehabt. Flourens fragt an, 
welche een die Regierung dem Präfecten gegenüber ergreifen 
werde. Floquet lerwiderte, der Bürgermeiſter von Carcaſſonne ſei 
krank geweſen. Der Staatsanwalt habe die Verhaftung befohlen und 
damit unklug und ungeſetzmäßig gehandelt. Floquet belobt den Praͤfecten, 
deſſen Dienſte die Regierung anerkannt habe. Wenn die Kammer ſich 
dahin ausſprechen follte, daß die Regierung ihre Pficht nicht gethan 


— 


habe, ſo müßte die Regierung zurücktreten. Floquet ſagt, man ſuche 
die Regierung in Mißeredit zu bringen, bevor man ihr den letzten 
Stoß verſetze. Er glaube, daß gegen ihn Anfchläge geſchmiedet 
ſeien, aber die Regierung werde keine Unterſtützung als von Seiten 
der Republikaner ſuchen, keinerlei Hilfe von der ſich unwürdig be⸗ 
nehmenden Seite annehmen. Die Kammer lehnte die einfache Tages⸗ 
ordnung, welche Floquet zurückgewieſen hatte, mit 339 gegen 193 
Stimmen ab und nahm mit 326 gegen 172 die Tagesordnung an, 
welche dem Cabinet das Vertrauen ausſprach. 

Bordeaux, 3. Juli. Im Theatre Bouffes bordelais brach des 
Morgens Feuer aus. Menſchen ſind nicht verunglückt. Der Schaden 
wird auf eine Million Franken geſchätzt. 

London, 3. Juli. Im Oberhauſe wurde heute der Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend den Spiritushandel in der Nordſee, in dritter 
Leſung angenommen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 3. Juli. Neueste Handelsnaohriohten. Von der Firma 
8. Bleichröder ist der Prospect für die Illinois-Gold-Obligationen 
bei dem Börsen-Commissariat eingereicht. Die Einführung von eirca 
3 Millionen Dollars dieser Obligationen dürfte demnächst stattfinden. 
— Die Dresdner Bank hat sich neuerdings an zwei grossen Un- 
ternehmungen;betheiligt, und zwar in Gemeinschaft mit der Hamburger 
Commerz- und Discontobank, sowie der mecklenburgischen Hypo- 
theken- und Wechselbank an der Errichtung der Aetien-Gesellschaft 
Mecklenburgische Kalisalzwerke Jessenitz (Actien - Capital 
10 Millionen Mark), sowie ferner an der Verbreiterung der 
Friedriehstrasse hierselbst, bei welchem Unternehmen die Baye- 
rische Vereinsbank Partnerin ist. — Die Actien der Kali-Actien- 
Gesellschaft Jessenitz dürften erst in einiger Zeit an den Markt 
gebracht werden. — Die Londoner Bankfirma Hambro and Son legte 
die Norwegische 3procentige Conversions-Anleihe von 
3560000 L. zum Emissionscourse 88½ zur Zeichnung auf. — Das 
Bankhaus M. A. von Rothschild & Söhne, die Deutsche Vereinsbank, 
die Bank für Handel und Industrie, sowie Stuttgarter Firmen bringen 
sieben Millionen Mark 3½ proc. Würtembergische Obligationen 
zum freihändigen Verkauf. — Die Actien-Gesellschaft der Brauerei 
zum Storchen in Speyer erhöht ihr Actiencapital von 1200000 M. 
anf 1800000 M., um eine Mälzerei zu erbauen. 

Berlin, 3. Juli. Fondsbörse. Die matte Tendenz, die heute an 
der Börse zum Durchbruch kam, ist nicht auf einen Wandel in der 
günstigen Beurtheilung der politisehen Lage zurückzuführen, sondern 
erklärt sich aus dem Bestreben der Speculation, jetzt bei beginnender 
Reisesaison nach einer langandauernden Hausse ihre Engagements 
zu reduciren. Es erfolgten heute starke Realisationen, die schliess- 
lich die Contremine ermuthigten, mit Blanco - Abgaben vorzu- 
gehen. Besonders war der Montanmarkt betroffen, wo die kleine 
Speculation sich anscheinend über ihre Kräfte hinaus engagirt 
hat. — Creditactien verloren ?/, Disconto-Commandit ½, während 
Deutsche Bank !/; pCt. gewannen. Deutsche Fonds waren schwächer, 
Aprocentige Reichsanleihe und Aprocentige Consols verloren 0,30, 
3½ procentige Reichsanleihe 0,50 pOt.; ausländische Fonds waren ½ 
bis / pCt. schwächer. Russische Noten verloren zu 1923), Y, Mark. 
Am Bahnenmarkt waren Ostpreussen und Marienburger procentweise 
höher, die anderen Werthe meist behauptet, nur Elbethalbahn auf 
Realisationen stark abgeschwächt. Von Montanwerthen verloren Laura- 
hütte zu 111¼½ 13/,, Bochumer Gussstahl 2, Dortmunder Union 27/; pCt. 
Am Cassamarkt waren niedriger: Redenhütte St.-Pr. 9, Donnersmarck- 
hütte 1, Oberschles. Eisenbahn 0,50, Oberschles. Eisen-Industrie 0,75, 
Schles. Kohlen 0,50 pCt.; höher: Marienhütte (Kotzenau) 1,25, Schles. 


‚] Zinkhütten St.-Pr. 1, Tarnowitzer 0,60 pCt. Von Industriepapieren ge- 


wannen: Bresl. Eisenbahn-Wagen 1, Erdmannsdorfer Spinnerei 2,40, 
Oppelner Cement 0,65, Bresl. Pferdebahn . 0,75, Schering 5, Schles. 
Cement 0,50 pCt.; dagegen verloren Görl. Eisenb.-Bed. 0,75, Gruson 1, 
Schles. Leinen 1.35 pCt. 

Berlin, 3. Juli. Produotenbörse, Trotz der ziemlich festen aus- 
wärtigen Berichte nahm der heutige Markt vorherrschend matten Ver- 
lauf. Weizen loco still, Termine 1—2 Mark niedriger, Juli-August 
1681/,+67%/;, Sept.-Oetober 168—66½, October-November 167½—66½, 
November - December 168½ 67 ½. — Roggen loco wenig: belebt, 
Termine 1 1½ Mark schlechter, Juli, Juli - August 128 ½— 1-27 ½ 
Sept. - October 131½ — ö 30/8, October-November 133½—8¼—32¼, 
Novbr.-Decbr. 134¾ 35 — 34. — Hafer loco wenig verände ermine 
etwas besser, Juli 117½, Juli-Angust 116 ¾, Septbr.-Octbr. 1171/,—3/, bis 
½ Oetbr.-Novbr. 118—117¼ Novbr.-Deebr.- 118½— /. — Roggen- 
meh! 15—20 Pf. billiger. — Mais ruhig. — Kartoffelfabrikate 

eschäftslos.— Rüböl in fester Haltung aber wenig belebt. — 

etroleum ohne Handel. — Spiritus vorübergehend durch Reali- 
sationen matt, schloss erholt mit gestrigen Coursen, effective Waare 
stellte sich billiger. Versteuerter Spiritus gekündigt 50 000 Liter. 
Kündigungspreis 97 Mark. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe 

ek. 230 000 Liter, Kündigungspreis 51,10 M., loco ohne Fass 51.6 M. 

ez. er vom 2. d. M. 50,8—50,7 M. bez., per diesen 
Monat und Juli-August 51,1—51—51,2 M. bez., per August-September 
51,8—51,7—51,9 Mark bez., per September-October 52,3-——52,1—52,3 Mark 
bez. — Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe gek. 80000 Liter, Kün- 
digungspreis 32,2 M., loco ohne Fass 32,6 M. Ben Kündigungsscheine 
vom 2. d. M. 31,9 M. bez., per diesen Monat und Juli-August 32,2 bis 
32,1—32,3 Mark bez., per August-September 33—32,8—32,9 M. bez., 
per September-October 33,4--33,2—33,4 M. bez. 

Hamburg, 3. Juli, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average 
571 5 Juli 65, per August 60%, per September 58 ½, per December 

„ Ruhig N 

Hamburg, 3. Juli, 3 Uhr 30 Min, Nachm. Kaffee. Good average 
Santos per Juli 67½, per August 621/,, per September 59½, per De- 
cember 55. Fest. 

Havre. 3. Juli, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee. Good average Santos per Juli 75,00, per September 


67,00, per December 63,75. Alles Verkäuferpreise. 


Magdeburg, 3. Juli. Zuckerbörse. Termine per Juli 13,95 bis 
13,925 M. bez. u. Gd., 13,95 M. Br., per August 14,05 M. bez. u. Br., 
14,025 M. Gd., per September 13,65 M. bez. u. Br., 13,625 M. Gd., per 
October 12,65 — 12,675 M. bez. u. Gd., 12,70 M. Br., per Octbr.-Decbr. 
12,60 M. Gd., 12,65 M. Br., per November-December 12,50 M. bez. u. 
Br., 12,475 M. Gd. Tendenz: Ruhig. N 

Paris, 3. Juli. Zuckerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 38,25, 
weisser Zucker ruhig, per Juli 41,10, per- August 41,25, per September 
41,25, per October-Januar 35,75. 

London, 3. Juli. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 15%, 
Rüben-Rohzucker 13%, ruhig, williger. 

London, 3. Juli. Rübenzucker stetig. Bas. 88. Juli 13 10½, 
per August 14, per Septbr. zu 13, 9, neue Ernte 12, 6. 

Glasgow, 3. Juli. Rohelsen. | 2. Juli. 3. Juli. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. [38 Sh. — D.] 37 Sh. 11 D. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 3. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 2. 3, Cours vom 2. 3. 
Oesterr. Credit. ult. 158 25 157 62 Mainz-Ludwigsh. ult. 104 —|104 50 
Disc.- Command. ult. 214 37,213 75 Drtm.Union$t.Pr.ult.. 77 — 74 37 
Berl. Handelsges. ult. 165 — 165 — | Laurahütte ult. 113 — 111 25 


Franzosen ult. 95 — 95 —[Egypter ult. 83 37| 83 — 
Lombarden..... ult. 40 25 40 12] Italiener........ult. 97 75 97 75 
Galizier ........ ult. 85 62 85 37 Ungar. Goldrente ult. 83 75 83 50 


Lübeck-Büchen .ult. 168 75168 37 Russ. 1880er Anl. ult. 83 87| 83 50 
Marienb.-Mlawkault. 66 12 68 12 Russ. 1884er Anl. ult. 97 —| 97 12 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 102 75 107 — | Russ. II.Orient-A.ult. 58 12| 58 75 
Mecklenburger .uit. 163 75}163 62 | Russ. Banknoten .ult: 192 75/192 75 


Wien, 3. Juli. [Schinss-Course.) Behauptet. 

Cours vom 2 3. Cours vom 2. 8. 
Credit-Actien . 312 90 |311 25 [Marknoten 61 27 61 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 232 25 234 25 4% ung. Goldrente. 103 15103 — 
Lomb. Eisenb. 97 — 97 75 ISilberrente 83 — 82 95 
Galizier ....... 208 — 1208 75 Tondonii.nssHt es 124 901125 — 


Napoleonsd'or. 9 91½ 9 91½ ] Ungar. Papierrente 90 80 89 95 
Liverpool, 3. Juli. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Berlin, 3. Juli. [Amtliche Schlnss-Course.] Realisirungen. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 2. 
Cours vom 2. | = Preuss. Pr.-Anl.de55 152 20 
Mainz-Ludwigshaf. 104 10! 104 70} Pr.31/,0/,St.-Schldsch 102 10/102 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 70| 85 50 Preuss. 4% cons. Anl. 107 20107 20 
Gotthardt-Bahn .... 134 901129 25 Prss. 31/,%/, cons. Anl. 104 501 104 20 
Warschau-Wien.... 143 30143 70 Schl.31/,0/,Pfdbr.L.A 102 20102 — 
Lübeck-Büchen .... 169 40168 501 Schles. Rentenbriefe 104 70/104 70 
Mittelmeerbahn ... 130 — 129 20 | Posener Pfandbriefe 102 50102 50 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½% 101 60101 40 
Breslau-Warschau.. 52 —| 53 — | Eisenbahn-Prioritäts-Obligatjonen. 
Ostpreuss. Südbahn. 117 50117 70 Oberschl.3½% Lit. E. 101 10101 10 

do. 415%, 1879 103 80 103 90 
Bank-Actien. R.-O.-U.-Bahn 4%, II. 
eng 99 90 8 90 | Mähr.-Schl.-Cent.-B. 53 30 53 30 
do. Wechslerbank. 99 70100 — 2 
Deutsche Bank . . . 166 — 166 — E d e Fonds. 
Disc.-Command. ult. 215 501214 20 KEY Pr 1 Rente. 98 30 
Oest. Credit- Anstalt 159 50157 80 Oest. 40 Goldrente 93 — 
Schles. Bankverein 118 — 119 20 40. 4 900 Papierr. 66 30 


industrie- Gesellschaften. do. 4½0% Silberr. 67 30 
Brsl. Bierbr. Wiesner 48 9 42 90 do. 1860er Loose. 117 401 
do. Eisenb. Wagenb. 134 — 135 — | Poln. 5% Pfandbr.. 
do. verein. Oelfabr. 91 60 91 50. do. Liqu.-Pfandbr. 53 90 
Hofm.Waggonfabrik 122 90 123 10] Rum. 5% Staats-Obl. 98 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 20 120 90| do. 6% do. do. 
Schlesischer Cement 208 — 208 50 | Russ. 1880er Anleihe 8 — 


152 70 


8 
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Cement Giesel. 160 90160 90 do. 1884er do. 97 70 
Bresl. Pferdebahn. 138 201139 — | do. Orient-Anl. II. 59 60 
Erdmannsdrf. Spinn. 85 10 77 50 do. #1%B.-Cr.-Pfbr. 87 50 
Kramsta Leinen-Ind. 134 10/132 70| do. 1883er Goldr. 111 40|1 
Schles. Feuerversich. 2025 — — — Türkische Anl. .... 14 90 
Bismarckhütte ..... 155 —:153 70] do. Tabaks-Actien 99 — 
Donnersmarckhütte. 61 50 60 50 do. Loose . 37 20 
Dortm. Union St.-Pr. 78 20 66 —Ung. 4% Goldrente 84 — 
Laurahütte 114 — 111 90 do. Papierrente .. 74 40 
do. 4½% Oblie. — —i — — Serb. amort. Rente 80 80 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 141 40 — — Mexikaner 93 90 93 
Oberschl. Eisb.-Bed. 91 — 90 50 
Schl. Zinkh. St-Act. 120 _|129 —|Oest. Bankn 100 ff. 163 20 (10 75 
do. St.-Pr.-A. 132 30/133 20 Russ.Bankn. 100SR. 193 90[193 30 
Bochum.Gusssthl.ult 167 50165 25 
Tarnowitzer Act... 30 —! 30 60 Wechsel, 
do. St.-Pr.. 103 — 103 10 Amsterdam 8 T.. — —| 169 — 
Redenhütte St.-Pr. 112 —! — — | London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 381g 
do. Oblig... 112 —|112 —| do. 1 » 3M. — — 0 32ʃ½ 
Paris 100 Fres. ST. — — 80 70 
inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 162 850 162 95 


D. Reichs-Anl. 4% 107 80107 50 do. 100 Fl. 2 M. 162 05 162 20 
do. do. 3½0% 103 50103 — | Warschau 1008R8S T. 193 : 
Privat-Discont 1% 0%. 


Berlin, 3. Juli. [Schlussbericht.] 
3. 


Cours vom 2. Cours vom 2. 3: 
Weizen. Flau. Rüböl. Fester. | 
Juli-August ..... 168 25/167 25| Juli-August....-. 46 — 46 20 
Septbr.-Octbr. .. . 168 —|166 75] Septbr.-Oetbr. ... 46 — 46 20 
Roggen. Flau, : 
Juli-August ..... 128 25127 35 Spiritus. Befestigt. 
Septbr.-Octbr. ... 131 75/130 75 loco (versteuert) — — 1 — — 
Octbr.-Novbr.... 133 75132 75 do. 50er — 51 8 
Hafer. Ao. 70 32 90 32 60 
Juli-August ... 116 —116 75] 50er Juli-August. 51 20 51 20 
Septbr.-Oetbr. ... 117 —1117 5] 50er Septb.-Oetb. 52 30 53 20 
Stettin, 3. Juli. — Uhr — Min. 
Cours vom 2. Cours vom 2. 3. 
Weizen. Unverändert. | Rü bl. Still. | 
Juli-August ..:.. 167 501167 — | Jul. 47 —, 47 — 
Septbr.-Octbr. ... 169 50169 50] Septbr.-Octbr..... 46 50 46 50 
Spiritus. 
Roggen. Matter. \ loco ohne Fass... — —| — — 
Juli-August ....- 125 — 124 — loco mit 50 Mark 


Septbr.-Octbr. ... 129 —127 50 Consumsteuer belast. 51 20) 51 10 
loco mit 70 Mark 32 10 32 — 
Petroleum. ; August-Septbr. 20er 32 60 32 50 

loco (verzollt! . .. 11 40 11 40] Septbr.-Octbr. 70ee — —| — — 

Paris, 3. Juli. 3% Rente 83, 22½. Neueste Anleihe 1872 
106, 50. Italiener 99, 10. Staatsbahn 483, 75. Lombarden —, —. Egypter 
416, 56. Fest. > 

Paris, 3. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course] Ruhig. 


N Cours vom 2. 3. Cours vom 2. ı 3. 
Zproc. Rente 83 50 83 20 Türken neue cons... 14 92 15 07 
Neue Anl. v. 1886 — —ı — — [Türkische Loose... — —| — — 


Sproc. Anl. v. 1872. 106 60106 45 | Goldrente, österr... 91%, | 92%, 

Italien. 5proc. Rente 99 05! 99 25] do. ungar. 4pCt. 84% 85 06 
Oesterr. St.-E.-A.... 481 25483 75 | 1877er Russen — — 1 —— 
Lombard. Eisenb.-A. 201 25201 25 Egypter 416 56'416 56 


London, 3. Juli. Consols 99, 11. 1873 Russen 97, 75. Egypıer 
82, 05. Regen. 4 

London, 3. Juli, Nachm: 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 14/,;, pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. — Ruhig. 

Cours vom 2. | 3 Cours vom 2. 3 
Consolsp.2/ % April 99% | 99 11 Silberrente 66 — 65% 
Preussische Console 107½ 104 ex] Ungar. Goldr. Aproc. 82/ ex 82 — 
Ital. 5proc. Rente... 96%, | 96!/, | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden........ 7%, 74, Bern — — 20 54 
5proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. — — 20 54 
5proc. Russen de 1873 98 —| 97¾% | Frankfurt a. K. — — 20 54 
Siber —| — [Wien — — 12 65 
Türk. Anl., convert. 14%ↄ FFF — — 25 46 
Unificirte Egypter. 82% | 82% Petersburg.... — I 209, 


Frankfurt a. M., 3. Juli. Mit Creditactien 252, 87. 
Staatsbahn 190½. Lombarden —, —. Galizier 171, 75. Ungarische 
Goldrente 83, 70. Egypter 83, 10. Laura —, —. Ziemlich fest. F 

Köln, 3. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Juli 18, 30, per November 17, 70. Roggen loco —, per 
Juli 13, 60, per November 14, 75. Rüböl loco 49, 60, per October 
49, 30, Hafer loco 14, —. j 

Hamburg, 3. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer loco 170—174. Roggen loco ruhig, mecklen- 
burgischer loeo 134—138, russ. loco ruhig, 9%. Rüböl still, loco 
45½. Spiritus still, per Juli 21, per Juli-August 21, per August- 
September 21¼, per Septbr.-October 218/,. — Wetter: Veränderlich. 

Amsterdam, 3. Juli. [Schlussbericht] Weizen loco 
—, per November —. Roggen loco —, per Oetbr. 103. 

Paris, 3. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per Juli 24, 25, per Aug. 24, 30, per September-December 24, 40. 
Novbr.-Febr. 4, 75. — Mehl fest, Juli 52, 60, per August 53, 1 
per Septbr.-Deebr, 53, 80, Novbr.-Febr. 54, 10. — Rüböl „ Ju 
56, 25, per August 56, 75, per September-December 57, —, 
April 57, 25. — Spiritus ruhig, per Juli 43,25, per Aug: 
per Septbr.-Decbr. 41, 25, Januar-April 41, 50. — Wetter: 


Abendbörsen. 
Wien, 3. Juli, Abends 5 Uhr 15 Min, Credit-Actien 309, 75 


Aproc. Ungar. Goldrente 102, 65. Ruhiger. 2 - 
N rankfurt n. M., 3. Juli, Abends 7 Uhr 5 Minuten. Oredit- 


Actien 251, 62. Staatsbahn 189, 37, Lombarden 794% Galizier 170, 26, 
Ung. Goldrente 83, 50. Egypter 83, 30. Ruhig. 


. einen 
Marktberichte. , 
Bradford, 2. Juli. In Wolle Käufer zurückhaltend, Tendens 

zu Gunsten der Käufer, auch Crassbreds und, Merinowolle fest, thätig, 

Garne ruhig, zu Gunsten der Käufer. 

— — — —H 

Vom N 2./3 Juli. 
uf gebote. 

Standesamt I. Würz, Auguſt, Bäcker, k., Roſent Schie, Anna, 
2. Sofenthalerfir. 4. — Mirich, Paul, Bttcher le. Ktebnikerfisafe 0, 
Weber, Caroline, ev., Vincenzſtr. 65. — Damke, Auguft, Siebmachcr⸗ 
meiſter, k., Sandſtr. 1, Proquitt, Anna, ev., ebenda. — Schubert, Anton, 
Bäckermeiſter, ev., Scheitnigerſtr. 151, Campe, Anna, k., Sonnenſtr. 16. 


= 
N 


Standesamt II. Gabriel, Herm., Conducteur, ev., Schwertſtraße 13, 
akiſch, Emma, ev., Höfchenſtraße 8. — Glutſch, Hugo, Fleiſcher, ev., 
eidenſtr. 24, Bieler, Joh., ev. Sedanſtr. 11. — Trogiſch, Hermann, 

Neſtaurateur, ev.⸗l., Loheſtr. 53, Schüler, Anna, ev., ebenda. — Schink, 
Joſef, Böttcher, k., Matthiasſtr. 276, Slotta, 8 ev., Vorwerksſtr. 24. 
— Szudra, Adalbert, Schmied, k., Berliner Chauſſee, Marmorhaus, 
Brochnow, Eliſabeth, ev., ebenda. 
Sterbefälle. 
Standesamt I. Schmidt, Gertrud, T. d. Steindruckers Carl, 2 J. — 
Wahsner, Max, S. d. Kürſchners Auguſt, 12 T. — Wiedemann, 
elene, T. d. Arbeiters Auguſt, 16 T. — Kasztan, Michael, Cantor und 
chächter, 78 J. — Petſchelt, Heinrich, Gelbgießerlehrling, 16 J. — 
Strehler, Joſef, Arb., 62 J. — Marenz, Emilie, geb. Preuß, Schloſſer⸗ 
frau, 23 J. — Meier, Gertrud, T. d. Malers Ernſt, 2 M. — Peickert, 
Erich, S. d. Zuſchneiders Emil, 2 M. — Cardocus, Clara, T. d. Stein⸗ 
ſetzers Julius, 2 J. — Suchautke, Helene, T. d. Korbmachermeiſters 
Berthold, 2 M. — Lampka, Joſef, Grenadier, 22 J. — Ebers, Mar., 
b. Maglia, verw. Juwelier und Goldſchmied, 78 J. — Migale, Gertr., 
d. Lithographen Rudolf, 16 T. — Rittner, Agnes, T. d. Schloſſers 
— aul, 43M. — Seifert, Wilhelm, Monteur, 48 I: — Ptak, Veronika, 
d. Knechts Johann, 10 J. — Schubert, Ida, Schloſſerfrau, 27 J. — 
Brauner, Emilie, geb. Ludwig, Schuhmacherfrau, 65 J. — Schebeſter, 
> Paul, Arbeiter, 45 J. — Schubert, Alfred, S. d. Müllers Julius, 5 M. 
5 — Roth, Dorothea, geb. Fellmann, Schuhmachermeiſterwittwe, 83 J. — 
a einke, Auguſt, Maurer, 39 J. — Regnowsky, Hedwig, geb. Nitſchke, 
> teindruckerwittwe, 75 J. — Vogel, Paul, S. d. Schuhm. Auguſt, 1 J. 
5 — Waguer, Richard, ©. d. Sattlers u. Tapez. Alois, 7M. — Böhm, 
Oswald, S. d. Maurers Heinrich, 10 M. — Juſt, Julius, Kutſcher, 41 J. 
Loſſa, Bruno, S. d. Haushälters Ambroſius, 11 M. — Kleineidam, 
Martha. T. d. Haush. Paul, 9 J. — Winſchiers, Martha, T. d. Arb. 
Chriſtian, 12 J. — Berger, Bertha, T. d. Arb. Paul, 2 M. — Greuel, 
Robert, S. d. Eiſendrehers Robert, 6 M. — Deutſcher, Marie, T. d. 
8 8 2 M. — Rother, Erna, T. d. Klempnermeiſters 
ermann, 6 W. 


* 1 


err 


. 


heizers Guſtav, 5 M. — Motto 


Sch 


Schloſſers Bruno 3 M. — Kiehnel, Paul, S. d. Kärrners Carl, 4 J. 
— Sarembe, Antonie, T. d. Todtengräbers Franz, 14 J. — Radon, 
Wilhelm, S. d. Arbeiters Wilhelm, 3 M. — Weiler, Pauline, geb. Folke, 
Hausbeſitzerfrau, 66 J. — Bartniczek, Wilh., S. d. Hilfsweichenſtellers 
Emanuel, 4 W. — Kalke, Eleonore, geb. Halfter, Maurerfrau, 53 J. — 
Skarabiſch, Paul, S. d. Kutſchers Hermann, 3 ichelmann, 
Paul, ee rer räger, 22 J. — Röder, Martha, T. d. Eiſendrehers 
Theodor, 16 W. — Teſchke, Suſanna, Fair Kretſchmer, Arbeiterfrau, 48 J. 
— Haveland, Clara, T. d. Kaufm. Eugen, 4 J. — Dumlich, Selma, 


Dienſtmädchen, 16 J. — Fiebig, Elſe, T. d. Böttchers Guſtav, 6 J. 
BETEN IT . „rr re dN 
briefe I. Emiſſion unter folgenden Bedingungen: 


G. Henneberg in Zürich, 
Seidenfabrif-Depöt (K. u. K. Hoflieferant). 
Für Private vortheilhafte Bezugsquelle von 
Seidenſtoffen jeden Genres in ſchwarz, weiß u. 
farbig. Muſter umgehend. Doppelt riefporto. 
Diurchſchnittl. Lager ca. 8000 Stück. 


131 
Fur den Verkehr in II Potheken halten 
unsere Dienste empfohlen. [305] 


Ed. & Em. Gradenwitz, 
Breslau, Ohlauer-Strasse Nr. 1, Kornecke, 


Breslau, den 30. Juni 1888. 

„Zur Lutherkirche find ferner eingegangen: Von ungenannter Hand 
mit Segenswunſch 3 M., Maurermeister Härtel 100 M., H. W. 50 M., 
Brieck 1 M., Frau Kuhnert 1 M., Frl. Roſemann 5 M., zwei Schweſtern 
3 M., Wittwe Julie W. 150 M., Frau Brauereibeſitzer Hahn 10 M., 
Herr Sch., Trebnitz, 3 M., N. N. 3 M., Ungenannt durch Prediger Müller 
1 M., Ungenannt durch Diaconus Jacob 1 M. 50 Pfg., desgl. 3 M., 
desgl. von Herrn S. 15 M., aus dem Gotteskaſten des Schleſiſchen 
Familienanzeigers 5 M., Ungenannt 32 M., Ungenannt 100 M., durch 
Herrn Superintendent Schultze aus Diöcefe Görlitz I 108 M. 66 Pfg., 
durch Herrn Superintendent Aumann aus Diöceſe Parchwitz 214 M. 71 Pfg., 
Paſtor Pavel, Gränowitz, 11 M. 50 Pfg., durch Superintendent Reymann 
aus Diöceſe Görlitz III 88 M., durch Superintendent Eitner aus Diöceſe 
Wohlau bisher 52 M., durch Superintendent Reymann aus Diöceje 
Neumarkt 404 M. 5 Pfg., durch Superintendent Nauck aus Didcele 


Schweidnitz, Reichenbach 375 M. 30 Pfg., durch Superintendent Strauß, 
Diöceſe Bernſtadt, 245 M. 35 Pfg., durch Superintendent Hilbrandt, 
Diöceſe Steinau II, 125 M. 77 Pfg., von Paſtor Kirſchke, Domslau, 
67 M. 75 Pfg., von Paſtor Herdtmann, Neurode, 27 M. 50 Pfg. 

Geſammtfonds beträgt 55,500 M. 


Treblin, Propſt. 


9 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Den Inhabern der am 15. Juni d. J. zur Rückzahlung füt 
den 2. Jaunar 1889 ausgelooſten 5%, 4½ % und 4% Schle⸗ 
ſiſchen Boden⸗Credit⸗Pfandbriefe Ser. I. und II. offeriren wir an 
Stelle der denſelben zu zahlenden Baarvaluta 


in der Zeit vom 5. Juli bis 20. Auguft 


3½ ige pro anno verzinsliche zum Nennwerthe rückzahlbare Pfand⸗ 


1. Die einzuliefernden gelooſten Pfandbriefe müſſen mit laufenden 
Coupons verſehen ſein. Der Inhaber erhält den gleichen 
Nominalbetrag in 3 ½ / igen Pfandbriefen nebſt Coupons vom 


1. Jill 1868 ab, ſowie eine baare Vergütigung 
von "a des Nenuwerths. 


2. Der Inhaber erhält ferner die Differenz der Stückzinſen bis 
1. Januar 1889, welche bei 5% Pfandbriefen , %; bei 
4½ % Pfandbriefen ½ %, bei 4% Pfandbriefe 1% be 
trügt 


Bei den Pfandbriefs⸗Serien II. werden außerdem die Zinſen 
vom 1. April bis 1. Juli er. vergütigt. 

3. Die Zuſchlagsprämie von 10%, auf 4½ Pfandbriefe wird bei 
der Einlieferung baar gezahlt. 

4. Der Umtauſch von Stücken zu 50 Thlr. reſp. 150 M. kann 
nur inſoweit erfolgen, als der Nominalwerth der eingelieferten 
Stücke durch 300 theilbar iſt. 

5. 255 umzutauſchenden Pfandbriefen iſt ein Nummernverzeichniß 

eizufügen. 

6. Der Umtauſch erfolgt Zug um Zug bei unſerer Caſſe, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 26, während der Geſchäftsſtunden. [440] 

Breslau, den 3. Juli 1888. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


* Auf das Inſerat des Breslauer medico-me chanischen Institutes, be⸗ 


[65] treffend Feriencurſus für Kinder zur Uebung deutſcher und ſchwediſcher 
Gymnaſtik, machen wir ganz beſonders aufmerkſam. 


Die Verlobung meiner Tochter Clara mit dem Apotheker 
Herrn August Doering hier und meiner Tochter Anna mit dem 
Kaufmann Hern Max Schmidt hier. beehre ich mich ergebenst 
anzuzeigen. 

Berlin, im Juni 1888. 36621 


Berta Mampe, geb. Pötter. 
000 — 


Clara Mampe, 
August Doering, 


Verlobte. 


Anna Mampe, 
Max Schmidt, 


Verlobte. 1 


n 
5 


retchen Zorn, 

tto Albrecht 

Verlobte. 4224] 

Stait beſonderer Meldung. 
Als Vermählte empfehlen ſich: 
Conrad Köpke, 

Eliſabeth Köpke, 

geb. Herzger. 420 

Marienthal b. Wien, Braunau i. Böhm. 

3. Juli 1888. 


Heute Mittag verſchied ſanft 
nach langen Leiden im 70. Lebens⸗ 
jahre meine liebe Frau, unſere 
theuere Mutter [989 


Ottilie, geb. Dük. 


ne 


TR! 


Diefe traurige Nachricht allen 
lieben Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

Berlin, den 2. Juli 1888. 
Louis Aruous und Kinder. 


Am 30. Juni, Abends 6½ Uhr, 
verſchied plötzlich am Herzſchlag mein 
geliebter Mann und unſer l 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die glückliche Geburt eines ſtram⸗ 
men Jungen zeigen hocherfreut an 
Stephan Oppler und Frau 
Martha, geb. Sachs. Vater 
Oppeln, den 2. Juli 1888. [429] Louis Beyerhaus 
Die glückliche Geburt eines mun⸗im 54. Lebensjahre. Dies zeigen 
teren Knaben zeigen hocherfreut an ſtatt beſonderer Meldung an 
Hermann Fiſcher und Frau Die trauernde Wittwe 
Dorothea, geb. Guttmann. nebſt Kindern. 
Kattowitz OS., den 1. Juli 1888.“ Potsdam, 2. Juli 1888. 


enen 


7 


N 


Statt besonderer Meldung. 


Tief erschüttert zeigen das heute Nacht nach zehntägigen 
schweren Leiden erfolgte Ableben ihres heissgeliebten herzigen 


Glärchen 


im Alter von beinahe 4 Jahren hiermit an 
Eusen Haveland und Frau, 
Breslau, den 3. Juli 1888. 
Beerdigung: Donnerstag, den 5. Juli, Nachmittag 3 Uhr. 


EEE 


Gestern Abend 6½ Uhr entschlief unsere herzensgute Gattin, 
Mutter und Schwester, Frau Kaufmann 


Kouife Jaite, geb. Knorr, 


nach jahrelangen, mit unendlicher Geduld getragenen Leiden. 
Dies zeigen im tiefsten Schmerze an [444] 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, den 3. Juli 1888. 


Allen Verwandten und Freunden nah und fern für die uns 
beim Tode unseres theuern Vaters und Schwiegervaters 


Dr. med. Carl Deutsch 


in go reichem Maasse bewiesene Theilnahme unseren herzlichsten 
Dank! 442 
Berlin N., Elsasserstr. 21, 2. Juli 1888. 


Die Hinterbliebenen. 


Am 28. Juni, Abends 10 Uhr, verschied sanft zu Gross- 
Strehlitz mein lieber guter Vater, der frühere Kaufmann 


Herr Eduard Wurst 


im 87. Lebensjahre, welches ich hiermit tiefbetrübt anzeige. 
Zaborze, den 1. Juli 1888. [421] 


Eduard Wurst. 


Familienanzeigen, 


Visitenkarten, moderne Briefpapiere und Couverts 
mit Verzierungen oder Mono grammen . 
werden bei mir elegant und schnell in eigener Druckerei angefertigt. 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 1. El., 


Hoflieferant, Papierhandlung und Druckerei. [413] 


Für Rückgratleidende! 


Orthopädische OCorsets 


zur kunſtvollen Ausgleichung hoher Schultern 4 
u. Hüften ohne Polſter nach eigenem, ſeit 
Jahren als einzig beſtbewährtem Syſtem, viel⸗ 
fach ärztlich begutachtet und empfohlen, ER 

fertigt in anerkannt vorzüglichſter Ausführung e 


A. Franz, 


0 


Carlsſtr. 8, Ecke Dorotheenstr. 
Haar- Touren, 


für Damen und Herren, eigenes, beſtes Fabrikat, ſo auch jede andere 
Haararbeit empfiehlt auffallend billig 191 


J. A. Kindler, Perüdenmacher, Ring 20. 
An Kindesſtatt 


wollen kinderloſe Eheleute ein 


Engl. u. franz. Unter- 
riecht Breitestr. 42, 1. Etage rechts. 


RR g ndschuhe 
unter A. A. po agern e 
i. Schleſ. erbeten. 168] Handschuhe 


m m nn Glage,Dänisch,Waschled., 

1 h. ſtädt. Lehrer will w. d. gr. Ferien Fil de perse, Cröp-Seide 
1Curſ. f. i.Deutſch u. Rechnen zurück⸗ 

geblieb. Schül. unt. Kl. höh. Lehranſt. 

abh. Tägl. 1 St. Hon. 3 M. Off. u. 

2. 79 Briefk. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Hosenträger. 
Geldtäschehen. 
Handschuh-Fabr., 


‚Heiman,schweidnitzerstr.. 


Zur Neiſe 


gefüllte Kaſten mit Ingber, Cal⸗ 
mus, Pomeranzen, 

f. Chocoladen 

in vorzüglichſter Güte. 


S. Crzellitzer, 
Antonienſtr. Nr. 3. 


aller Art: 
Flügelpumpen, 


Saugpumpen, 
Druckpumpen, 
Jauchepumpen etc. etc., 
Gas- u. Masserleitungs- 


Röhren 
von Guss- und Schmiedeeisen, 
sowie Fagonstücke dazu, 


Garten- ritzen 


in grosser Auswahl. 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. [437] 


Spachtel⸗Spitzen 


in allen Breiten, weiß, creme u. 
ecru, ſpottbillig nur bei 1904 


C. Friedmann, 


Gold. Radegaſſe 6. 


Wegen [411] 
Aufgabe des Geſchäfts 
verkaufe ich einen großen Poſten def. 
Tiſchzenge, einzelne Oberhem⸗ 
den ꝛc. zu enorm billigen — 2 


II. Silberstein, Se 


Ohle 18. 


leinene Taſchentücher, geſäumt, mit Kante und glatt, weiß, zu 


+. Zwirn, Uravatten, |} 


ZZ Zu.) 


ee © - 8 @ 


Buehinhaberinnen, welche die Beträge pro Juni er, noch 


Al nicht abgeliefert haben, wollen die Einzahlung sehleunigst bewirken 


bei Frau Fleischer, Hintermarkt 5, oder 


bei Frau Renner, Schweidnitzerstrasse Nr. 41. 1426 


[Der Frauen- und Jungfrauen-Verein 


Bekanntmachung. 


Der bereits im Voraus angezeigte 


große Inventur-Ausverkauf 


hat begonnen und dauert bis Sonnabend, den 14. Juli, Abend. i 
Nach Ablauf dieſer billigen Tage treten für die etwa zurückbleibenden 
Waaren die früheren Preiſe in Kraft. : 


Preiſe find ganz feft. 


Es befinden ſich bei dieſen zurückgeſtellten Waaren 


Herren-, Damen- u. Ainderwäſche 


in bekannt guten Qualitäten und ſauberer Arbeit. Gardinen, 
Steppdecken, Bettdecken, Züchen, Julets, Drillich, Laken, 

fertige Bettwäſche. 309) 9 
Leinen aller Breiten, Tiſchzeuge, Handtücher, tauſend Dutzend 


_ für St. Maria-Magdalena. 


20 und 25 Pf. per Stück, mehr als das Doppelte werth (unter 
1 Dutzend wird nicht abgegeben). Elſäſſer Baumwollenwaaren, 
Damaſt, Wallis, Hemdentuch, Dowlas, Barchend, erprobte 
beſte Qualitäten. 3 

Für Ausſtattungen und Wirthſchaftsbedarf niemals 
wiederkehrende Qualitäten. 


Wäſche Mus ſteuer⸗Geſchäft 


S. Lemberg jr., 
Ring | Nr. neben ſieben Kurfürſten. 


Breslauer Dampf- Wasch -Anstalt 
und Bleicherei, 3 


FR 
> 
Wassergasse 14/15, 2 
* Fernspr. 660. 22 
* Abholung und Rücklieferung durch eigenen % 


2 Gardinen. 
pprmmsen B 


Wagen kostenfrei, 
[7582] 


Neeller (433) 


Inventur⸗Ausverkauf 


wie alljährlich vom 2.— 10. Juli cr. 
von Strümpfen, Tricot⸗Taillen, Corſets, 
Schürzen, Tricotagen, Satin Blouſen, 
Handſchuhen und Wollwaaren. 


Paul Friedr. Scholz, 


Ring 3s grüne Röhrſeite Ring 38. 


zu übernehmen. 
Herr August Wehl, Mitglied der Firma Wehl Bros, 
weilt bis zum 16. Juli in Celle und könnte auf Wunsch 
sofort persönlich unterhandeln. Anderenfalls beliebe man 
sich brieflich an obige Adresse zu wenden. Referenzen: 
Herr Joel Meyer, Hoher Steinweg, Berlin, und 
August Wehl & Sohn in Celle. 71 


Hoim-Theater.: 
Mittwoch: 
Gaſtſpiel des Herrn 
Wilhelmi. 
Zum letzten Male: 5 
„Kyritz⸗Pyritz 
Vote mit Ge an. 5 Bildern. 
Rur — Herr W. Wilhelmi a. G. 
Donnerstag: Gaſtſp. d. H. Wilhelmi. 
Auftreten des Gefangs: u. Charakter: 
Komikers Hrn. Dederich. 
Auftreten des Operetten⸗Tenors 
rn. William. 


bologiſcher Garten. a2 


1 


halbſtündlich nach Zoolog. Garten und von 
ſtündlich bis Wilhelmshafen. [6894] 


täglich von En 1 * 
va 


BR. Bartsch, Reiſebureau, 


vom 3. Juli ab 


Kurmärker u, Picarde. Genrebild. w dicht 
Besten Feat. Seen Nelle Taſchenſtraße 19 J, setenionpussr 


Singakademie.: 


Heute letzte Uebung vor den Ferien. 


Geſellſchaftsreiſen: 


7. Juli — 8 Tage: Sch Nori 
weden — Nor wegen 
Hohe Tatra. EEE 


II. Cl. M. 145, III. CI. M. 127.| 24 Tage 850 Mark. 


ie Reifen finden beſtimmt ftatt. 

Stangen'ſche Programme (Tatra, Fußparthien von circa 8 M 

1 Tag) zur gef. Einſicht. 4 

{ ig erbeten im Comptoir 
91. 


Anmeldungen Ba 
e 


Neue Taſchenſtra 


Breslauer 
medico-mechanisches Institut, 


Gartenstr. 19, Liebich’s Etablissement. 
Montag, den 9. Juli, beginnt im Institut ein Ferieneursus für 


deutsche und schwedische Kinderg ymnastik 
(Freiübungen und Uebungen an den Dr. Zander’schen Apparaten 
unter ärztlicher Leitung) besonders für schwächliche, schlecht ent- 
wickelte, blutarme Kinder. Anmeldungen bis 7. Juli erbeten. Prospecte 
werden im Institut verabfolgt. Weitere Auskunft ertheilt Dr. Hönig. 


; Neudorf-Strasse 35. 
und 1435 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Heute 
Mittwoch, den 4. Juli 1888: 


Doppel⸗Concert 


Näheres beſagen die Placate. 


Proſpecte gratis! 
8 


[410] 


Liebich's Etablissement. 
Heute, Mittwoch, den 4. Juli er.: 


Grosses Concert 
tadtiheater-Gapelleh 


(Orcheſterbeſetzung ca. 40 Mann), 
unter perſönlicher Leitung 
des Königl. Muſikdirectors 
rofeſſor 8 


Ludwig v. Brenner 


aus Berlin. 


Verlag von Hermann Costenoble in Jena. 


Die Verdauungsstörungen. 


Diätetischer, hygieinischer und prophylaktischer Rathgeber 
für {721 
Magenkranke 


zen 
Dr. med. Michaelis, 


Praktischer Arzt und Specialarzt. 
Ein Band. Elegante Ausstattung. 3 M. 
Der bekannte Verfasser, Autorität auf diesem Gebiete, 
legt in diesem wissenschaftlichen, aber allgemein verständlich 
gchaltenem Werke seine reichen Erfahrungen nieder. 


Lincrusta-Walton, Patent-Relief-Tapeten 


„Auf 18 Ausstellungen mit höchsten Auszeichnungen prämirt 
Beste, u und dauerhafteste 
andbekleidung, 
eingeführt bei der Kaiserl. Marine und den 
königl. Eisenbahn-Directionen 
Der beste Ersatz für Holz-Sockel, Möbel- 
und Rahmen-Verzierungen 
Durch verbesserte Fabrik- Einrichtungen 
im Preise ermässigt ‘ 
Broschiire, nene Preisliste und Muster auf © 
Verlangen gratis und franco durch die 
Vertreter für Breslau: 


Nicolai & Schweitzer, Breslau 
apeıen - Handlung 


Tausntzienplatz l. Eing Neue Schweidnitzerstr. 
gegenüber Hötel Galisch. 


Victoria - Theater.! 


Simmenauer Garten. 


Bei gutem Weiter im Garten, 
bei ſchlechtem Wetter im Saale. 
Humoriſtiſches Programm. 
Auftreten des Salon⸗Humoriſten # 
Jonas (bef. z. bem.: der Ehe⸗ 
mann auf Reiſen, der Tambour, 
der fidele koch, ein freier Sänger), 
Ella Peretti, deutſch. Chanſonette, . 
Percy Harvey, Antipoden⸗ 
fpiele, Julius, Geſangskomiker Rs 
(„Deutſchlands Eiche“, Der 8 
ſchneidige Premier v. Regiment, 
Sonſt und Jetzt ꝛc.), Antonetti # 
u. Schneider, Duettiſten (neu: 


r — 7 rs l 
Die Reiſe nach Berlin. Poſſe). 5 Dialonus ed cob. 


Baſſi⸗Truppe, Akrobaten. Mr. 


Waschbur 


— — 


— ware jetzt e Reisebücher 
3 


Sprachführer, 


Batty, 6 dreſſirte Hunde, ber ie am 5 i ü 
; 5 i verreiſe am 5. Juli. Reise- Leetüre 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. ee a der on zu Coursbücher 
55 . 4 2% "2 874 sind in 3 vorräthig 
r. Jaensch. Buchhandlung 


In neuer Auflage erschienen: 


Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt 


für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. II. Luchs, 
überarbeitet 
von Martin Zimmer. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan 
der Stadt. 
10. Auflage. Preis 1 Mark. 
Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


era re gu IE x 1 r 
J. 0, ©. F. Morse U 4. VII. Wölfelsfall. 
2 Hotel zur guten Laune 
empfiehlt ſich für kürzeren und län⸗ 


eg Aufenthalt, mit und ohne Pen: 


1 geehrten Publikum. 


Zeltgarten. 
! Heute: 


Großes 
[Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle des 
Leib⸗Küraſſ.⸗Rgts.(Schleſ.) Nr. l, 

Capellmeiſter 5 

Herr Altmann. 

; Anfang 7½ Uhr. N 

Entree im Garten 10 Pf. 

= „ Saale 20 


H. Scholtz Bresian, 
Stadttheater, 


Depot der Generalstabs- 
karten, Messtischblätter eto. 
Sohlesien und Posen. 


für 


A. B. 40 Brief poſtlagernd Glatz. 
— — 


J. Weiss. 
2 
Geſchüftslocal- Verlegung. 


Von Quartal Oſtern 1888 ab 
befindet ſich meine Annahme: 


Schweidnitzerſtr. 7, 
Eingang Königsſtraße, 
linke Seite, erſter Laden. 


Carl Skiba 


[7686] in Breslau, 


Chemiſche Wäſcherei 


Die Nadelfabrik von 
Ernst Kratz in Frankfurt a. M. 
empfiehlt [0205] 
Nähnadeln mit federndem Oehr 
als grösste Erleichterung des 
Einfädelns. 

— D. R. P. No. 25424 — 
Selbst von Schwachsehenden u. 
Blinden m. Leichtigkeit einzu- 
fädeln. —In den meisten Blinden- 
anstalten eingeführt. Zu haben 
in fast allen Geschäften, welche 
Nähnadeln führen. 


Zur Bowle 


reinen Moſeliwaln, 25 b M. 20 
f rech Pfälzer, 25 Fl. M. 18, 
fredRaymond SWeinhdlg., 
Carlsſtraße 10. 


Beim Verkaufen neuer Instru- 


mente haben wi i n 
Anzahl u te 


] 
gebr. Bass-Flügel 


in Zahlung angenommen, welche und Faͤrberei — — 
Wr, um Platz zu gewinnen sehr zr. / ; 41 8 7 j 
billig verkaufen und monatliche Fabrik: pe > Elen der Jen dende Fan 


Abzahlung von O Mark | sittet geehrte Damen um Arbeit ins 

8 ; Weiß⸗ u. Steppdeckenähen, 

5 Inventur⸗Ausverlauf Safe in der Een dere aasee 

Die P em. Ind.-Ausst., von Kronen, Hänge, Tiſch und von Wäſche und Kleidern, ſowie in 

Schweidnitzerstrasse 31, Wandlampen. [439] 3 u. Appliciren derſelben. 
1 


R. Aman di heres Hinterhäuſer Nr. 4 bei 
Etage. Schweidnitzer⸗ u. Carlsſir.⸗Ecke. Frau Laban . b 1927 


Zweite Beilage zu Nr. 460 der Breslauer Zeitung. 


Dampſchfffahrt 


Abonnementsbüchel zu 30 Fahrten, an Wochentagen giltig, 3 Mark. 


Im Preiſe: Fahrt, Verpflegung, Hotel, Führung, Trinkgelder u. ſ. w. ar 


eilen 
[438] 


baader, Dampf- und Douchebäder. 


Mittwoch, den 4. Juli 1888. 


Für die Reise - Saison! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen 
Liebenow, W., Vorsteher des kartographischen Bureaus im Minist. 
f. öft. Arb., Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst 
angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen und Mähren, 
im Maassstabe von 1 : 150000. 2. Aufl. 2M. 
Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 3 M. 
Derselbe, Specialkarte vom Riesengebirge, im Maassstabe von 
1:150000. 9. revidirte Auflage. 1550 M. 
Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. 
stab 1: 150 000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 
Derselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1:400 
a in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maass- 
stabe von 1 : 150000 und vom oberschlesischen Bergwerks- 
und Hüttenrevier im Maassstabe von 1: 100 000, sowie einem 
Plane der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1:50 000. 
Imperial-Format. 8. Auflage. Mit eolorirten Grenzen. 5,40 M. 
Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl.Leinencart. 7,60 M. 


u beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Weseler Geld-Lotterie. 
Ziehung ſchon am 12. Juli er. 


Haupttreffer: M. 40 000 ꝛc. Nur Geldgewinne. ai 
Looſe à M. 3,50, ½ Ant. 2 M. (auf 10 Stck. 1 Fr.⸗Loos.) 


= Oscar Bräuer & Co., Breslau, Ring 44. 


Kuranstalt Hedwigsbad. 
Wasserheilanstalt — Moorbad — 
klimatischer Kurort. 


Trebnitz in Schlesien. 
Post — Telegraphie. Bahnstation. 
Neues, an Kiefern- und Buchenwaldungen gelegenes Kurhaus mit 
guter Restauration. Alle Arten medieinischer Wannenbäder — Moor- 
Inhalations-Raum. — Massage. 
[0213] 


Milch — Molken — Kefir. Fremde Brunnen. 


Terrainkuren. 
Von Mitte Mai 1888 das ganze Jahr hindurch geöffnet. 


6 Aerzte in der Stadt. 


Nähere Auskunft besonders betrefis der Wohnungen ertheilt 


Die Badeverwaltung. 
Natürlicher 


Piliner Sauerbrunn ! 


B Altbewährte Heilquelle, 


* 


vortrefflichstes 
diätetisches Getränk. 


Depots in allen Mineralwasser- 
Handlungen. 0213] 


32 
Ar * 


Gußeiſerne Säulen 
(groBe Auswahl Schöner Modelle), Wandrahmen, Träger, ſowie alle 


iſentheile für Bauconſtructionen liefern wir prompt und zu civilen Preiſen. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſere ſtarke 


ydrauliſche Preſſe 


zum Ab⸗ und Aufpreſſen von Rädern und zur Druckprobe von gub- 
eiſernen Säulen. [012] 


Stanislaus Lentner & Co., Breslau, 
Eiſengießerei, Maſchinenbauauſtalt u. Dampfkeſſelfabrik. 


Thomas-Phosphat-Mehl 


in feinster Mahlung und mit hohem Gehalte offeriren zu billigsten 
Preisen, zur Lieferung Juli bis December a. ce. [7746] 


Breslau. Paul Riemann & Co. 


Concurs. 


Die Stelle eines Rabbiners gelangt bei der israelitiſchen Cultus⸗ 


. 


gemeinde zu Reichenberg in Böhmen mit Beginn des Jahres 1889 


Unter nachſtehenden Bedingungen zur Beſetzung: 

I. Muß der Bewerber dieſer Stelle das öſterr. Staatsbürgerrecht ent⸗ 

weder beſitzen oder erlangen. 

II. Iſt der Nachweis über das abgelegte Doctorat der Philoſophie zu 
erbringen. 

III. Soll derſelbe in der Lage ſein, den Religionsunterricht an den 
en Klaſſen der Volks-, Bürger: und k. k. Staatsmittelſchule zu 
ertheilen. 

IV. Alle Functionen eines Seelſorgers zu verſehen und auch die Matricken⸗ 
führung zu übernehmen. EIER 

V. Iſt es erwünſcht, daß der Bewerber nicht über 40 Jahre alt iſt. 

Als Einkommen wird ein firer Jahresgehalt von ö. W. Fl. 1200.— und 
Quinquinalien von je ö. W. Fl. 100.— zugeſichert, weitere ö. W. Fl. 200.— 
vom Staate für den Religionsunterricht an der k. k. Mittelſchule, ferner 
nicht unbedeutende Functionsgebühren und Emolumente, da die hieſige 
Gemeinde 170 Familien zählt. 

Bewerber dieſer Stelle haben ihre mit einem 50 Krz.⸗Stempel ver⸗ 
ſehenen Geſuche unter Bee ihrer Studienzeugniſſe und ihrer bis⸗ 
herigen Verwendung an den Vorſtand der israelitiſchen Cultusgemeinde 
bis 15. September l. J. zu richten, und behält ſich der Cultusvorſtand 


vor, nach Ablauf dieſer Friſt über die Aufnahme zu entſcheiden und die⸗ in dem 


jenigen Herren Bewerber, welche demſelben für dieſen Poſten als befähigt 
erſcheinen, zu einer Probepredigt einzuladen. [75] 
Dem Acceptirten werden die Reiſeſpeſen vergütet 


Vom Vorſtande 
der israelitiſchen Eultusgemeinde 
Reichenberg i. B. 

Der Cultus⸗Vorſteher: Leop. Löwy. 


= Reiche 2 
= Heiraths⸗ 
= Partien 


2 
3 u 
lan Reih vo 13 . — 
gen Reihe von Jahren 
bekannt — ſtreng reell u. 
abſolut diseret [ 


386] 
Adolf Wohlmann, 


Ernſtſtr. 6, Breslau. 


2 — 
Partien 
unter 30,000 Mark Mit: 
FT. Zu At vermittle ich nicht. — 
Abdreſſe erbitte genau. 


alb verheiraten Sie 
Weser: 


genheit, an fa 
n Durch die erſte und te Inſtituti 
der ee l 
können Sie ſich vom Dürgere bis zum höchſten 


Mdelfiand unter ſtrengſter Diseretion fofort 


reich und paſſend verheiraten. 
Oeralsvorfäläge (Berlanb geh Dario sone 


Für ein häusl.erzog.tücht.hübich. jung. 
Ö Mädchen aus achtb. Familie, Pr 
Jahre alt, das aber nur 3000 Mk. Mitg. 
hat, wird v. d. Bruder ein Gatte geſucht. 
Nur gereifte Männer (auch Wittw.) in 
ganzgeſichert.behagl. Verhältn., die eine 
treue u. liebensw. Lebensgef. wünſch., 
woll. unt. D. B. S1 a. d. Exped. d. Brest. 
Ztg. ſchreib.Strengſte Discretion zugeſ. 


8 
8 
2 
I 


5099997658 


Conenrsverfahren. 

In dem Concursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns 
Heinrich Schmidtsdorff, 
in Firma „Breslauer Hemdenfabrik 
Nachbar & Co.“ in Breslau, Ge: 
ſchäftslocal: Hummerei 54, Wohnung: 
Neudorfſtraße 27, iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin 6 
auf den 14. Juli 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer 47 im zweiten 
Stocke, anberaumt. [446] 

Breslau, den 28. Juni 1888. 

Landmann, i. B., 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 189 die Firma [424] 
A. Jaeschke zu Piecziske, 
und als deren Inhaberin die ver: 
wittwete Frau Mühlenbeſitzer Anna 
Igeſchke daſelbſt eingetragen worden. 

Namslau, den 29. Juni 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht IV. 


Bekanntmachung. 

fer r Rrgiſter 18 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
bei der unter Nr. 523 eingetragenen 
Firma 423 

Max Glaser 

f Schweidnitz in Colonne 6 Nach⸗ 
tehendes eingetragen worden: 

„Die Firma iſt erloſchen.“ 
Schweidnitz, den 20. Juni 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Die Lehrerſtelle 


an der evangeliſchen Schule zu 
Jacobsdorf, Kreis Jauer, mit 


welcher die Filialſchule in Moisdorf 
verbunden iſt, wird zum 1. October 
d. J. vacant. Die Stelle iſt mit 
dem geſetzlichen Minimal: Gehalt 
ausgeſtattet. Bewerber wollen ſich 
unter Einſendung ihrer Zeugniſſe 
bis 1. Auguſt d. J. an den unter⸗ 
zeichneten Patron wenden. [414] 
Jacobsdorf, 2. Juli 1888. 
Rosenbaum, 


welcher an den kommenden hohen 
Feſttagen auch das Vorleſen aus der 
Thora, wie die Functionen mit dem 
Schofar zu übernehmen hat, wird 
Bet: Perſönliche Vorſtellung 
ehufs Probe⸗Vortrages erforderlich. 
Reiſekoſten werden nicht vergütet. 
Der Vorſtand 
der Synagogen: Gemeinde 
zu Brieg, Regbz. Breslau. 


Verdingung 


der Erneuerung des Auſtrichs 
der Saub:, Leſſing und Hiti- 
verſitäts⸗Brücke hierſelbſt. 
Verſchloſſene 2 mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift ſind bis zum 
Eröffnungstermine 2 
Donnerstag, den 12. Juli cr, 
Vormittags 11 Uhr, 
Geſchäftszimmer unſerer 
Tiefbau⸗Inſpection, Weſten, Eliſabet⸗ 
firaße 10, II, Zimmer 32, abzugeben. 
Die Verdingungs⸗Unterlagen können 
daſelbſt 9 und auch gegen 
Erſtattung der Schreibegebühren be⸗ 
zogen werden. 
Breslau, den 26. Juni 1888. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt ⸗ 
und Neſidenzſtadt. 
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J ⁵˙ A FIRE 


Wer sich Haar und Bart !& dauer oft TE aa Hass / gu 


benütze nur die amtlich unterſuchte Franz — — extraot-Haar- 
farbe. In Breslau nur bei E. nn Neumarkt Nr. 42. [0226] 


Deutsche Schokolade, 


in ½- und ½-Pfund-Tafeln, das Pfund 1,60 Mk., ist vorräthig in 
Breslau bei Herren: Gebrüder Heek’s Nachfigr., 
Ohlauerstr. 34, Paul Pünehera, Schweidnitzerstr. 8, Erieh 
u. Cart schneider, Königl. Hoflieferanten, 8 
strasse 15, und C. L. Sonmenberg. 


Theodor Hildebr and & Sohn. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 


Berlin C., Spandauerstrasse 47148. 
Fruchtzucker D. R.-P. 


1 der beſte Zucker zum Einmachen aller Art Obſt, zur Bereitung von 
ompots, von Bowlen, ſüßen Speiſen ꝛc. ıc. 

Derſelbe wird aus reinſter Raffinade als ein klarer reinſchmeckender 

Zwer hergeſtellt und bietet gegenüber anderem Zucker die großen Vor: 
züge, daß ſeine Süße das Aroma der Früchte nicht im Mindeſten verdeckt. 

Für abſolute Reinheit wird garantirt. WE 

Deutſches Reichs⸗ 7 Nr. 35487 der Zuckerfabrik Maiugan. 

Der 5 erfolgt 5 Literflaſchen & Mark 1 und in Korbflaſchen 
a 2½, 0 und 20 nd zu dene . e bei den 98 
Car Jol. Bourga 2 0 J. Filke, Moltkeſtraße, S. G. 
Pauſer, . N Carl Schneider, Hoflieferanten, Schweid⸗ 
Br ſtraße, C. 1 23 „Tauentzienſtraße und Königsplatz, Th. 

linari's Erben, Albrechts kraße u. Herrmann Zahn, Zwingerplatz. 


Generalvertsetungder Zuckerfabrik Maingau in garen 
ensing, Breslau, Ernſtſtraße 


Vor oder am 12. Juli 


kann unter ſehr N Bedingungen eine ſichere Ritterguts⸗ 

meh ganz 0 zu einem Shei ilbetrage erworben werden. 

nde Lanpwirthe, die ſich eventl. in einem beſſeren ober⸗ 

Kreiſe ankaufen wollen, erfahren Näheres auf 

ef k Anfragen unter M. 23120 durch Hansen- 
stein & Vogler, Breslau. [64] 


6000 M f 1 Schloſſerwerkſtatt mit voller Ein⸗ 

ar 1.4.15 iſt preismäßig e zu u nerkauf. 

gegen — — — Jun ie Off. A. L. 78 Briefk. d. Bregl. Big. 
a nich vierteljährliche Rück⸗ 

sah gegen abfolute Sicherheit| Friſches Rehwild 

Lene des a endete dan Rücken, ſcheß u. B elde bffftgft 


oder Wechſel mit Bürgen) bald ge- x 
fucht. Offerten na 23109 an Sberſtr. er 


Haaſenſtein u. Vogler, Breslau. 
arm Butter. 


Geschäfts- ner af g 
Reisende, 


Jahr ne 7 5 zum eiſe 
welche für ein —.— 


1,15 d das 
Dom. Laugwieſe de ber Binden, 

Haus einen hochfeinen 

Neben - Artikei führen 


Reflectanten für das ganze Quan⸗ 
tum wollen ſich ſchriftlich an das 
Dam 3791 
möchten, wollen ihre 
Adresse unter W. 83 


2 inium wenden. 
Ein Paar elegante, "Heine 
an Rudolf Mosse, 
Stuttgart, einsenden. 


Wagenpferde, 
Der Artikel hat Interesse 


Rappen, Wallach u. Stute, 4½ Jahr, 
für jeden, nimmt wenig 


1,61 Mtr., flott u. gut eingefahren, für 
Raum weg, ist gänzlich 


jeden Dienſt gleich brauchbar, garan⸗ 
tirt fehlerfrei, ſtehen wegen Zuzucht 
concurrenzlos u. trägt eine 
hohe Provision ein. [70] 


auf dem Dom. Drungawe bei 
Goſchütz, Station Gr.⸗Graben, zum 
Verkauf. Preis 1000 Mark. (66] 


amen, welche in ſtiller Zurückge⸗ 
8 en liebe⸗ 
volle Aufnahme b. ein. ſehr bewährten 
Hebamme u. Chiffre D. 8 Poſtamt 11. 


Eine leiſtungsfähige Couvertfabrik 

ſucht für Breslau u. Umgegend 

einen bei Buchdruckereien und 

e 65 ff S eee TEN 
en - . 

Agenten Ein wahrer Schatz 

9 x für alle durch ju endliche Ver⸗ 


Offerten Sub L. 1290 an tft das b 
Rudolf Mosse, Nürnberg. m Te te fi 0226 * 


LKönigspla 


DEE Nicolai: Stadt; ra 
bee eine Wohnun 


Me. 6, 2 


Bel⸗Etage e in einem Salon, 


Walzwerkstechniker, 


im ge für Eiſen⸗ u 
fahrungen reich ausge 
mit Ia.⸗Referenzen, ſu 


Stahlfabrikate ꝛc. ꝛc. an Er: 
* auch in 5 — hervorragend tüchtig, 
t baldige Veränderung der Stellung. Gefl. Ste. 
Offerten befördert Rudolf Moſſe in Cöln sub H. 7610. 49 


Ein * ender älterer Herr 
8 5 885 


Wirthſ chafterin 

oder Köchin, welche im Stande iſt, 
ute bürgerl. Küche ſelbſtſtändig 
Unterſtützung im E 


ädchen od. Witwe 
in d. 30er oder Jer Jahr. von angen. 
Aeuß. ohne Anh. pr. bald od. ſpäter. 
Näh. unt. A. B. 333 Breslau hauptpoſtl. 


1Lehrmdch.z. Conf. ſ.Reichert, Uferſt.42. 


Zimmern, Badecabinet, Mädchenzimmer un 
Näheres beim — 


Blücherplatz cher 


Ein junger Mann, 
21 Jahr alt, moſ., der Stab-, u. Eiſen⸗ 
U. Colonialw.⸗ „Branche mächtig, 
ſu t unt. K Pre or 15. Selle 


iſt ein herrſchaftliches, beſonders einen Rechtsanwalt geeignetes 


uartier, aus 11 Piecen beſtehend, FR eriten October zu vermiethen, 
ein zweites derartiges, 


für Vurcaux geeignet, 


iſt bald > zu vermiethen. Näheres im Gomptoi im Comptoir von Eichborn von Eichborn & 00. 


Geſucht ein Laden 
Ohlauer od. Schweidnitzerſtr. 


Offerten unter A. K. unter A. K. 75 Expedition der Breslauer — 


50, 50, Ohlauerſtr. 50, r 


1. Etage, iſt eine Wohnung per RAR 
October er. October cr. für 800 Mk. 800 Mk. zu verm. 


Schmiedebrücke 50, 


zweites Viertel vom Rin e, iſt die 
elegant renovirte, dritte 


mein durch Wal Eine mittlere Malzerei 


ſucht zum 1. Auguſt er. 
einen tüchtig. Obermälzer. 

Offerten unter B. 6. 80 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


ür 1 Knaben, der d. Realſchule bis 
Secunda beſucht hat, eine Lehr⸗ 
lſtelle in Breslau geſucht. Gold- 
stah’s Bur., Nicolaiſtr. 7, I 


Für meinen Sohn, der ein Jahr 
im Kurzwaarengeſchäft N 


Lehrlingsſtelle, 
gleichviel welche Bränche. Referenzen] 
Offerten unter A. B. 20 
poſtlagernd Beuthen OS. 


Wir ſuchen zum belt Antritt g 


einen Lehrling, 
ahl, S Diogeihitung | 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen kann 

rs zum fofortigen Antritt melden bei 
Süsskind Nürnberg jr., 
Getreide:, Sämereien⸗ und 
Prodneten⸗Handlung, 

Liſſa i. P. 7 


Wall ⸗Stellen⸗Geſuch. 

ſuche für meinen Sohn, 
h alt, zur weiteren Ausbildung 
Herren⸗Beſtellungs⸗ 
Geſchüſt eine Stellung als Lehr⸗ 
ling, derſelbe war bereits 1½ Jahr 
in meinem Geſchäft, welches ich 8 
heitshalber Eros habe, th 


Friedrich⸗ Wilhelmstraße 1, 


Für mein Tuch⸗, Herren: und 
Damen Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich zum baldigen Antritt einen 


Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 


Ein leiſtungsfähiges Stein⸗ 
kohlen ⸗Engros⸗ ‚ser 


Kundſchat — 


Nieiſenden. 


Entſprechendes Salair event. Ver⸗ 
kaufs⸗Tantieme bewilligt, Offerten 


er Thätigkeit unter D. 407 
an gi olf Moſſe, Breslau. 


in gewandter Reisender für König- 
reich Sachsen gesucht. 
Gründlichste Kenntniss derStrumpf- 
. Strickgarn-Branche sowie — 


neu renovirt, bald od. ſpät. zu verm. 
Näh. b. Wirth, Kloſterſtraße 10. 


Vorwerksſtr. 40 


iſt die 1. und 3. Etage, kl. freund! 
ee per 1. 
1 groß. Keller per ſofort zu verm. 


Palmſtraße 21, 


erjte Etage, 6 Zimmer, Babecabinek 
3 per erſten 8 


89 
Näh. daſelbſt parterre im Comptoir. 


Mauritiusſtraße 16 


en freundliche Wohnun 
7 Zimmern, mit reichl. Neben⸗ 
— 5 Erker ꝛc., per bald wech 


Graubenſraße 9 


aus 6 Piecen, Küche 
beſtehend, für einen 
ae od. auch zum Geſchäfts⸗ 
local ſehr geeignet, zu vermiethen und 
am 1. October zu beziehen. 


Höfchenſtraße 59 


iſt im Hochparterre eine Wohnun 
für 500 Mark zu vermiethen. 


Neuſcheſtraße 12 


immer, im Hinter: 
iſen zu vermiethen. 


alte Taſchenſtraße 19. 


älfte der 1. Et., Bromenadens 
— — ld oder 1. October 130 Er 
"Das Nähere durch den Haushälter. 
ei 185 N a x 
9 ne 12 und 1 1 Laden mi 


iſt a. Oberſchleſ. Bahnh. 4 
x v. 900 ka Kalisch anf Wes 


ee ee z 1 


ele aute zweite Eta 


Freiburgerſtr. 13, 


7] 2 zn eee 2 


e Nur "Offerten mit Angabe 
der bisherigen Thätigkeit und der 
ee va werden berück- 
Photographie erbeten. 
Louis Cohn, Görlitz. 


Zum 1. October od. früher ſuche 
ich für mein Stabeiſen⸗, 
waaren und Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräth⸗Handlung einen 1105 


Zim. u. zur Wo Ian gern 
zuſ ammenhängend od. a 
ev. im Seitengebäude, gefucht. 

u. Sch. 80 Exped. der Bresl. 8 


er 1. October er. zu vermiethen 
1 ah 5 


1 Laden webt 2 Kellern und 
1 Wohnung, Parterre, bisher 
als Arbeitsräume benützt. 
Näheres beim Hausmeifter ni 
Hinterhaus, Parterre. 909 


r. an 


mit Lagerkellef bald zu vermiethen 
Schmiedebr. 290 b. Herrn A.Ziesche. 


Herrenſtraße 2 


iſt ein Comptoir nebſt —— ect 


b 
Näheres beim beim Haushälter. 


0 
mit Ein groß 


* |Tichfeften ift per 1. 
ſtraße 63 zu vermiethen. 
Näh. Näh. daſelbſt bei Sternberg. 


Ein Eckladen 


mit Nebenraum, paſſend für feine 

leiſchwaaren, i 
arkt zu vermiethen. 
Osw-w. Fritsche, 


welcher der deutſchen und polnifejen 
Sprache gleich mächtig fein muß. 
Bewerber wollen Offerte mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen bei freier Station 
und Photographie einſenden an 
Benno een 


Für mein Modewaaren- m Con- 
fections-Geschäft suche zum baldigen 
Antritt einen tüchtigen 


Verkäufer 
und Decorateur, 


welcher der polnischen Sprach? 


Marken verbeten! 
Carl Brinitzer, 


Kochlehrling. 


Zum 1. Sept. 1888 wird für ein 
Hötel einer größeren Provinzialſtadt 
ein Knabe anſtändiger Eltern, als 
Kochlehrling geſucht. 

Offerten unter C. W. 6 an die 
F 


Sede er- 


roßer „Laden 


U tr „ ö 
b auerf aße, nä eher Reuſche⸗ 


ür mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
u. Confectious⸗Geſchäft ſuche 
ich per bald einen tüchtigen Ver⸗ 
käufer, der zugleich gewandter De⸗ 
corateur und der polniſchen 3 


Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
J. M. n 


3. Etage, 4 u. 5 immer, Zubehör, 
à 600 u. 750 M. ev. b 
Näh. Ohlauerſtr. 45, 1. Et., i. Compt. 


Nicolaiſtr. 74 


(zweites Viertel vom RAT). iſt die 
erſte u. zweite Etage 
Bureaux ꝛc., auch get 
ſpäter zu vermiethen. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Auf ertionspreis bie } 90 Zeile 15 Pf. 


Be ſucht 


per l. 3 eine Wohnung in 
igem Hauſe, Hochparterre oder 

von 5 Zimmern, 900 bis 
1200 Mark. Bevorzugt Schweidnitzer⸗ 


ür meinen Deſtillatious⸗Aus⸗ 
k ſuche zum ſofortigen 
Antritt einen tüchtigen Expedienten. 
— . bevorzugt. — [383] 


Meſchenbach in Scheſ. 


Ein prakt. Deſtillateur fas 


für Reife u. Comptoir, mit guten |b 
Zeugniſſen und Empfehlun 


Telegraphische 1 vom 3. Juli. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
— 8 Uhr Morgens. 


ar. n. 0 Gr. 
in Millim. 


ür Breslau wird v. einer auswärt., ID Ir. Retau’ sSelbstbewahrun g. 


a tungsf. Weingrofhandlung 
chtig er Agent bei angemeſſe⸗ 


18 Abbild. 

on geſucht. Offerten unt. Preis 3 Mark. "Dee eö —— 5 

1 Bann Moſſe, Glogau. der an den Folgen ſolcher Laſter 

— 9 8 2 

Vertreter: eee ebe hene 

Für Breslau und Umgegend wird] Verlags magazin in Leipzig, 

eine ſolide Firma geſucht, welche Neumarkt 34, ſowie durch jede 

den commiſſionsweiſen Verkauf von, Buchhandlung i in Breslau. In 
Krise :Geräthichaften, ſpeciell[ Brieg vorrätig in G. 

iegemeſſer für Fleiſcher und | dulce Bon dns rt 
Selcher, IS gen hohe Proviſion über: | 5 


nimmt. Dieſelbe muß bereits gut amoczee — 
aufteilen knnen . eg] Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


aufweiſen können. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Offerten sub T. 8. 181 befördert 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Hotel ng) rer 
I. Ranges, Direetrice. 
verbunden mit Colonial⸗Waaren⸗] Für mein Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
und ee 3 mit eg? hi e Si tree | & 
ter Kundſchaft, belegen in einer] eine tüchtige Directrice 
e Kreisſtadt der Provinz welche der Ea für Putz 
öch 


er 2, eien ſelbſtſtändig vorzuſtehen vermag. 


ſehr ſchönen zweiſtöckigen Häuſern Nur erſte Kräfte, 
nebſt Anbau, Garten get na die mit beſten Empfehlungen ver⸗ 
iſt krankheitshalber ſofor Nr Sa find, belieben ſich unter Bei⸗ 
derfaufen event. ei verpachten. der- ung von Photographie, eugniß- 
Rai — en a 5 — 5 e An abe er 
erten un alts⸗Anſprüche zu melden. 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [69] 5 Antritt per Auguſt od. Geptkaber 


Ein Cap italiſt Siegmund Haagen, 


Liegnitz. 
ſucht rentable api im Werthe bis I ꝛↄy wa 
3 7. 200,000 ng Off. an] ine ie gute Kinderpfleg., die auch 
vol Mo e, Görlitz, 8. 100. den beſſ. Schulunterr. leitet, ur 
n einer Kreis u. Garnifonftabt [Per 15.5 15. Juli k Bachur, Reuſcheſtr 


3 iſt eine ami Ringe in Denen age] feine Wittwe ſucht Hausbereini⸗ 


befindliche Bäckerei bald ver⸗ ung gegen freie Wohnung. Off. 
pachten oder mit Grund td. zu unt. 11 76 Exved. der Bresl. Ztg. 


verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt ncht. Köchinn., Stubenmädch. 
A. Sartorz, Sattlermeiſter, u. Mädch. f. A. m. ſehr gut. Atteſt. 
blau. cuipf. f. bald u. ſpät. Fr. Brier, Ring?. 


niveau redue 


„Vorſtadt oder innere Stadt. Offert. 
unter E. B. 77 Exped. d. Brest. Ztg. 


Geſucht per October 


herrſchaftliche Wohnung, 4 
Fender se Badecabinet u. Garten- 


0. G. 75 Exped. der Brest. Jig. 


baldmöglichſt für ein Deſti 
u. Cigarren⸗ Geſchäft . — 

Offerten unter Z. 401 an Rudolf 
e, Breslau, erbeten. 


junger Mann 


liſrael.), der ſeit 7 e 
in einem bedeutenden Flachs⸗ 
Pgeſchäft Dentſchlands, ver⸗ 
bunden mit Hechelei, thätig 
iſt, der das Wenfere ſowie 
! das Junere 3 Brauche 


B 
Alu. d. Meeres- 


WN 55 Bedeckt 


5% 


Für 600 Mark p. 5 iſt 


die 8 zus [877] 
* Oderitrafie 18 Bi 
per 1. Ba od. bald zu verm. 


Näh. daſelbſt oder bei Herrn Nachts u. früh Reg. 


Hermann Straka, 
Ring, Riemerzeile 10. 


Alexanderſtr. 38 


er 1. October die 
es 1. Stocks mit Gartenbenutzung 
zu r Näheres im 75 


Beſte engen 72 5 5 


Offerten unter. W. 82 au die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Shäftebrande, 


— an EEE nn — — . — E 
\ 1 
75 


Ring, fin Rathhaus Rz, KO 3 
iſt per 1. October 
> halbe 3, Etage für 765 3 


1 7 155 in 
Ye bereift hat, bei der Kundſcha 

gut eingeführt, ſucht als Reiſender 
oder Lager alter 53 


Breslauer a: 
ür mein rn un 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
ich einen j. Maut, aber er mit 
guten Empfehlungen. [41 
A. Engel, Frauſtadt. 

n junger Mann mit ſchöner 
Heel der einf. Buchführung 
en rechnen a wird 


bene Radegaſſe N. 1 Tr. 
ler ſucht Stellun 
2 05 9 b. o. — 


lie . Schl. poſtl. 1010 


4 


p. a. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Scala für die a 1 = leiser Zug, 22 leicht, 3 = schwach» 
‚5= frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9— Sturm» 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Das gestern im Westen erschienene Minimum ist ostwärts fort- 
geschritten, und liegt heute mit einer Tiefe von etwa 740 mm über der 
5 Nordsee, die Witterungslage West- und Central-Europas 

Während über dem Canal ein stellenweise stürmischer 
sind 22 Winde über Central-Europa bei meist mässiger 
über Deutschland ist das Wetter allgemein 
trübe aid . die Temperatur liegt noch vielfach bis zu 6 und 

7 Grad unter der normalen; fast allenthalben fiel Regen, 
zichen über Breslau aus Nord. 


d 5 Stuben und Küche zu v zu 
1. Stock Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71. 


Grabii chenerſtr. 1, 


am Sonnenplatz, 
iſt die hochelegante 1. Etage, end 
aus 8 Zimmern, Cabinet, Bad und 
Mädchenzimmer ꝛc., per 1. October, 
etheilt zu vermiethen. 
iR: Auskunft im u 


Sanden 29 b 


eine dab in 7 4 e 5 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theit und i. v 
für das Feuilleton: J. Seckl 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


